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Laßt uns fleißig sein, 
u halten die Einigkeit im Geist 
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Abram Gerhard Kon- 
rad wurde in Gnaden- 
thal (Manitoba) gebo- 
ren. Als er Teenager 
war, zog die Familie 
nach Matsqui (BC), wo 
sein Vater, Gerhard 
Konrad, eine Milchvieh- 
farm in Betrieb nahm. 
Abram absolvierte in 
Clearbrook die menno- 
nitische Oberschule, 
Mennonite Educational 
Institute, und studierte 
\ WM anschließend, bis zum 
r Doktortitel im Bil- 
Lydia und Abram Konrad dungsbereich, an Uni- 
versitäten in BC, Fort Worth (Texas, USA) und Stanford 
in Palo Alto (California, USA). 
Mit 29 Jahren heiratete er Lydia Rempel, die in Vaux- 
hall (Alberta) aufgewachsen war. Sie wohnten zuerst in 
Williams Lake (BC), wo Abram Direktor einer Schule 
war. Während seines Studiums in California wurde 
Tochter Heather geboren. Tochter Roseanne wurde in 
Hillsboro, Kansas geboren, in der Zeit wo Abram als De- 
kan am Tabor College diente. Später zog die Familie 
nach Edmonton, wo Sohn Jonathan 1971 geboren wur- 
de. In Edmonton ist Abram Professor an der University 
of Alberta. Verwaltung und die Herstellung von Studien- 
programmen sind seine Dienstbereiche, die er auch im 
Ausland, China und Thailand, anbrachte. 
Abram Konrad ist langzeitig an verschiedenen M.B. 
Konferenzarbeiten beteiligt gewesen. Er hatte in Alberta 
den Konferenzvorsitz; diente als Vorsitzender der Behör- 
de des M.B. Bibelseminars, MBBS; wirkte als Mitglied 
der MBBC Behörde mit; und dient zur Zeit als Erster 
Vorsitzender der kanadischen M.B. Konferenz. 
Er brachte die folgende Ansprache auf dem ersten Abend 
der 1994 Konferenz in Edmonton (Alberta), wo er zuhau- 
se ist und Mitglied der Lendrum M.B. Gemeinde. 


Wir hören die Worte des Psalmisten (127:1): 
Wenn der Herr nicht das Haus baut, 
so arbeiten umsonst, die daran bauen. 
In jüdischem Verständnis, darf man ruhig “Haus” mit 
“Familie” ersetzen. Gott baut Familie, und wir sind da- 
bei seine Helfer. Gott will, daß wir in Familien aufwach- 
sen. Wir M.B.s haben ein stark ausgespraegtes Fami- 
lienleben. 

Das Thema dieser Konferenz ist “Ein erneuertes Fa- 
milienleben”. Die Ansprachen von Dr. Gordon MacDo- 
nald, die Andachten geleitet von Lorraine Dick und 
Dan Unrau, die Anbetungszeiten, die Workshops und 
das Bankett - alle sollen dazu beitragen, daß Erzählun- 
gen aus unseren Familienerfahrungen weitergegeben 
werden. Laßt uns Familie feiern, und Gottes Treue an- 
erkennen! 
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Das Leben in der Gemeinde ruht auf die Kraft der 
Familien. Indem wir die Familie fördern, fördern wir 
die Gemeinde Jesu Christi. Ich stimme überein mit 
James Dobson, der die Familie als Labor des Chri- 
stentums ansieht. In der Familie kennt man uns, auch 
unsere schwächste Stelle. Dort erleben wir Angenom- 
mensein, Liebe, Auseinandersetzung, Verletzung, Ver- 
gebung und Freude. Gott hat die Familie gegründet als 
Ort der größten Herausforderung, aber auch des größ- 
ten Segens. Autor Alex Hailey schrieb dazu: “In allen 
Lagen ist die Familie unsere Verbindung zur Vergan- 
genheit und unsere Brücke zur Zukunft.” 

Die UNO hat 1994 als weltweites “Jahr der Familie” 
erklärt. Überall in der Welt sucht man also nach We- 
gen, die Familie zu fördern. Im weitverbreiteten Film 
“Zurück in die Zukunft” verändert der Schauspieler, 
Michael J. Fox, die zukünftigen Beziehungen seiner 
Familie untereinander, indem er in die Vergangenheit 
zurückkehrt und sie ungeschehen macht. Auch wir tre- 
ten einen Schritt zurück und betrachten unsere Fami- 
lienwerte. Wir erforschen dabei erneut unsere Erinne- 
rungen und blicken getrost in die Zukunft. 

Buchautor Chuck Swindoll schreibt, “Die Familie 
ist “in”. Alles was ich lese läßt darauf schließen, daß es 
bis zum 21. Jahrhundert um Mütter und Väter, Kinder 
und Enkel, Freunde und Haustiere geht.” Man soll ru- 
hig die Höhepunkte des Familienlebens feiern — Ge- 
burtstage, Taufen, Schulabschlüße, Hochzeiten, Jubi- 
läen, den Abtritt in den Ruhestand, und auch Sterbefäl- 
le. Auch kleinere Ereignisse können sinnvoll gefeiert 
werden, wenn wir dabei willig sind innezuhalten und 
nachzudenken. Wie damals Samuel, der den Stein 
“Eben-Ezer” als Erinnerung errichtete, setzen wir durch 
Feiern, Zeichen der Hilfe Gottes in unserem Leben. 

Im Juni war Tony Campolo in Edmonton. Wie er- 
wartet rief er uns auf zu feiern. Das Feiern ruft die 
Freude ins Leben zurück. Die Bibel sagt uns (Nehemia 
8,4): 

... die Freude am Herrn ist eure Stärke. 
Wir werfen bewußt die Probleme und Sorgen ab und 
feiern die Gnade Gottes in unserem Leben, besonders in 
unserem Familienleben. 

Familienfeste stehen im Zentrum der Schrift. Allwö- 
chentlich feierten die Kinder Israels den Sabbath und 
sonst oft weitere Feste und Feiern. Auch Maria und Jo- 
sef hielten sich an die Bräuche ihres Volkes. Sie pfleg- 
ten die Beschneidung und die Reinigungsritualen. Sie 
nahmen den zwölfjährigen Jesus mit in den Tempel, um 
das Passafest zu feiern. Das Passa wurde als Familie 
gefeiert, und erinnerte an die Befreiung aus der Sklave- 
rei in Ägypten. 

Gottes Gebote sind es wert, weiter gegeben zu wer- 
den, nach 5.Mose 6:4-9. Alle religiösen Feiertage des 
Volkes Gottes wiederholten sich und eigneten sich zum 
häuslichen Unterricht. Dabei wurden gemeinsame Er- 
lebnisse in Erinnerung gerufen, wobei die Treue Gottes 
erneut unterstrichen wurde. Auch wir sollten unsere 
Glaubensgeschichte von einer Generation zur andern 








weitertragen. 

Familienfeste beginnen mit der älteren Genera- 
tion. Als mein Vater im Januar dieses Jahres mit 97 
Jahren starb, ließ er sich als müder, zerbrechlicher, de- 
mütiger Mensch in die wartenden Arme des Heilands 
fallen. Indem ich mit meiner Hand über sein dünnes 
Haar strich und seine Wange küßte, spielten die Erin- 
nerungen unseres gemeinsamen Lebens in meinem Ge- 
dächtnis. 

Vieles habe ich von meinem Vater gelernt — die tägli- 
che Bibellese und Gebet, den Familiengesang, das Da- 
beibleiben bei einer Aufgabe, Verantwortung mit den 
persönlichen Finanzen und für die Familie, und die 
Standhaftigkeit in Sachen des Glaubens. Vieles lernte 
ich ohne Worte auf indirekter Weise, durch sein bei- 
spielhaftes Leben. Er erklärte seine Liebe zu uns nicht 
oft, aber sie war uns sicher. 

Erinnerungen, “those watercolor memories”, singt 
Barbra Streisand. Erinnerung spülen über unser Le- 
ben wie die Flut über den Strand. Frohe Erinnerungen, 
aber auch schmerzliche - alle voller Bedeutung. Viele 
Menschen ehren ihre Eltern als natürliche Erwiderung 
auf die Liebe und Fürsorge, die sie genossen haben. An- 
deren ist es schwierig. Kinder, die Gewalttätigkeiten in 
der Familie erlebt haben, sagt Kinderfürsorgerin Maxi- 
ne Hancock, finden es fast unmöglich, ihre Eltern zu 
ehren. “Aber es gibt solche,” schreibt sie, “die eine Quelle 
von außen entdecken. Diese erhalten die Kraft, die Ge- 
walttaten als solche anzuerkennen, und dem Täter zu 
vergeben. Dabei kann sogar die Beziehung in Ordnung 
gebracht werden, auch mit den schuldigen Eltern.” 

Vor einem Jahr fand ein Wärter, der seine Runden, 
auf einer Rennbahn in Idaho machte einen alten Mann, 
der unbeteiligt am Geschehen in einem Rollstuhl saß. Er 
trug einen neuen Anzug, blaue Hausschuhe und eine 
Mütze mit der Aufschrift “Proud to be an American”. 
Eine Notiz, mit der Schreibmaschine geschrieben, gab 
den alten Mann als John King aus, und daß er als gewe- 
sener Farmer jetzt an der Alzheimer’s Krankheit litt. In 
Wirklichkeit aber, war er John Kingery (82), der früher 
in der Autoherstellung in Portland (Oregon, USA) gear- 
beitet hatte. Seine Tochter hatte ihn aus einem Portland 
Pflegeheim entführt, war dreihundert Meilen östwärts 
gefahren und hatte ihn auf der Rennbahn abgesetzt. Wie 
schrecklich, von seiner eigenen Tochter abgeschoben zu 
werden. Wir schütteln unsere Köpfe, und vergessen da- 
bei, daß auch unsere Eltern nicht immer unendliche Ge- 
duld, Liebe und Aufmerksamkeit von uns erleben. Wir 
bringen Telefonate frühzeitig zum Abschluß, wir schie- 
ben das Schreiben auf, wir kritisieren Unternehmen, die 
wir für unweise halten. Bis uns plötzlich wieder einfällt, 
daß wir unseren Eltern viel schulden. Tief in unseren 
Herzen wollen wir gerne auch die goldenen Jahre feiern; 
auch aus den letzten Jahren hätten wir gerne Erinne- 
rungen, erfüllt mit Frohsein und Liebe. 


Familienfeste schließen die Kinder mit ein. Der 
Psalmist betont (127,3+5): 


Siehe, Kinder sind eine Gabe des Herrn... 
Wie Pfeile in der Hand eines Starken... 
Lydia und ich wissen, daß unsere Kinder uns nicht ge- 
hören; sie sind uns anvertraut, damit wir sie lieben und 
versorgen bis sie erwachsen werden. Eltern dürfen ihre 
Teenager, die zwischen Abhängigkeit und Selbständig- 
keit unterwegs sind, nur begleiten. 

In der Ehe brauchen wir einander — des andern Er- 
kenntnis, Einschätzung und Rat; aber noch mehr brau- 
chen wir die Unterstützung, Gleichmäßigkeit und Liebe 
des Partners. Die Verfehlungen des andern vergeben 
wir dauernd; wir verspüren die Angst des andern und 
helfen einander durch Schwierigkeiten. Wir teilen unse- 
re inneren Wünsche miteinander und feiern gemeinsam 
unsere Erfolge. 

Familienfeste tragen zu einem ausgewogenen Leben 
bei. Edith Schaeffer vergleicht die Familie mit einem 
lebendigen Mobile. “Eine Familie ist ein vielseitiges Mo- 
bile aus menschlichen Persönlichkeiten,” schreibt sie. 
Wie in einem gelungenen Mobile, bleiben die Familien- 
mitglieder immer in einem ausgewogenen Verhältnis 
miteinander verbunden. Nur manchmal fällt eines der 
Teile aus dem Gleichgewicht. Leider ist es in unserer 
“wegwerf” Gesellschaft allzuoft der Fall, daß ein mißra- 
tenes “Familienmobile” einfach weggeworfen wird. Da- 
bei gibt es keine Familie, die nicht ab und zu aus der 
Ausgewogenheit gleitet. 

Die Schönheit eines Familienlebens läßt uns erken- 
nen, daß diese einmalige Lebensform wichtiger ist, als 
eine einzelne Begebenheit, oder sogar eine Serie von Er- 
eignissen. Versagen und Enttäuschungen bedrohen das 
Gleichgewicht des Familienmobiles: aber diese können 
durch Vergebung und gegenseitiger Untertänigkeit ins 
Lot gebracht werden. Dietrich Bonhöffer schilderte 
die Kraft einer christlichen Ehe mit diesen Worten: “Es 
ist nicht deine Liebe die deine Ehe aufrecht erhält, son- 
dern es ist die Ehe die deine Liebe trägt.” Auch wo 
Sackgassen und dauerndes Versagen die Ehe prägen, 
darf ein neues Miteinander entstehen. Laßt uns Familie 
feiern — Familie, wie sie Gott vorhatte: dynamisch, 
schöpferisch und von Dauer. 

Viele Familien unter uns haben einen leidensvollen 
Weg hinter sich. Katie Funk Wiebe wurde jung Witwe 
und ihre Kinder Halbwaisen. Durch ihr Schreiben und 
ihre Referate ruft Katie Funk Wiebe uns auf, den Segen 
der Familie zu feiern, auch wenn die Lage schwierig ist. 
Sie schreibt von einem Besuch ihrer erweiterten Fami- 
lie in Hillsboro (Kansas, USA) nach der Silberhochzeit 
ihrer jüngeren Schwester. Da die Wohnung nicht Platz 
genug für alle bot, hatte sie im Restaurant einen Raum 
bestellt. Erstaunt war sie zu erfahren, daß die Geschwi- 
ster das Treffen zu einer Anerkennungsfeier für sie um- 
gestalteten. Sie erhielt einen Blumenstrauß und ein Ge- 
schenk aus Porzellan. Viele Reden wurden gehalten, 
wobei Katie Funk Wiebe erkannte: “Man muß nicht un- 
bedingt ein Ehejubiläum feiern, um geliebt zu werden. 
Meine Familie liebt mich für mich selber.” 

Eine richtige Feier schließt alle mit ein. Sozialer 
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Stand und gesellschaftliche Schichten spielen dabei kei- 
ne Rolle. “Es wird kein richtiges Feiern, wenn die Ar- 
men unter sich sitzen und Butterbrote knabbern, wäh- 
rend die Reichen sich an gegrilltem Steak erfreuen,” 
schreibt Katie Funk Wiebe. “So geht es oft den Ledigen, 
die abseits sitzen, wenn die Gemeinde eine Feier veran- 
staltet.” Das Feiern ist eine öffentliche Erklärung der 
Liebe, die uns aus unseren Einzelsein hebt und uns zu 
einer größeren Einheit zusammenschließt.” 

Familienfeste entstehen durch Versöhnung und An- 
nahme. Wenn Sünde vergeben wird und Menschen un- 
tereinander in Liebe angenommen werden, folgt das 
wahre Feiern. Ob es irgendwo eine bessere Erzählung 
von Vergebung und Feiern gibt, als die des verlorenen 
Sohnes, nach Lukas 15° Der Sohn hatte, auf Wunsch, 
sein Erbe von seinem Vater erhalten. Daraus schließen 
wir, daß der Vater die Mündigkeit des Sohnes und sein 
Recht, eigene Entscheidungen zu treffen, anerkannte, 
auch wenn er mit den Entscheidungen nicht überein- 
stimmte. Der Sohn vergeudete sein ganzes erhaltenes 
Erbe lange bevor er endlich zur Besinnung kam. Unver- 
dient erhielt er des Vaters Liebe und das vergebende 
Willkommen. Eigentlich noch mehr: Er erhielt seine 
Sohnesstellung wieder! Er wurde überschüttet von des 
Vaters Liebe. Er erhielt ein festliches Gewand, einen 
Ring, Schuhe an den Füssen und ein Festessen um sei- 
ne Heimkehr zu feiern. Damit gab der Vater der Öffent- 
lichkeit zu verstehen: “Wir sind eine Familie. Du ge- 
hörst zu uns. Wir vermuteten, daß wir dich verloren 
hatten, aber du bist wieder da. Wir als Familie freuen 
uns, weil wir wieder alles gemeinsam erleben.” Wie hat- 
te sich der junge Mann gesehnt, diese Worte der Verge- 
bung und Liebe zu hören. 

Wahres feiern bekundet: “Du wirst geliebt, wir schät- 
zen dich.” In der Familie liebt man ohne Vorbehalt, kein 
Familienmitglied muß sich diese Liebe verdienen. Lei- 
der gibt es in unseren Familien und in unseren Gemein- 
den viele Menschen, die nie gefeiert werden. Oft sind 
wir zurückhaltend mit unserer Liebe, und wie der ältere 
Bruder, machen wir bei den freudigen Feiern, wenn je- 
mand von einem unweisen Abgang zurück in die Ge- 
meinde kehrt, nicht mit. Lange Zeit halten wir falsches 
Handeln und schwere Verfehlungen in Gedanken fest. 
Laßt uns lieber mit dem Feiern beginnen. 


Durch Familienfeste erreichen wir andere. Indem 
wir unseren Familien ein Tribut geben und Gottes 
Treue im eigenen Leben feiern, reichen wir andern die 
Hand der Gemeinsamkeit. Es gibt keine bessere Zeit, 
Freunde und Nachbarn mit einzuladen, als die der Fa- 
milienfeste. Gemeinsame Freuden können miteinander 
erlebt werden, ohne ein frommes Getue. Psalm 150 
schildert, wie Gottes Volk mit Pauken und Reigen, Sai- 
ten und Pfeifen, Zimbeln und klingenden Zimbeln musi- 
zierte und tanzte. Freude fördert Freude; Lachen gibt 
zu lachen. Nach einer Familienfeier bei uns, nahm eines 
der Kinder die Blumen und Luftballons zu den Bewoh- 
nern eines naheliegenden Altenheims. Somit hatten 
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auch diese Einsamen an unserer Freude teil. 

Auch die Feiertage in unserer Kultur bieten eine Ge- 
legenheit mit unserer Umgebung zu feiern. Ich denke 
an Erntedankfest, Valentinstag, Canada-Tag und ande- 
re mehr. Durch diese Feste genießen wir gemeinsam 
das Gute in unserem Leben. 

Wir nähern uns dem 21. Jahrhundert. Jesus Christus 
ruft uns auf zu einem erneuerten Leben der Jünger- 
schaft, wodurch wir das Evangelium mit Worten und 
mit Familiendienste weitergeben. Erst mit der Wasch- 
schüssel und dem Trockentuch in der Hand, sehen wir 
klar die Sandalen unseres Herrn und können somit in 
seinen Fußstapfen folgen. 

Unsere Familienwerte können uns weite Türen öff- 
nen für Dienste an zerbrochenen Familien, an verwahr- 
losten Kindern, an mißhandelten Frauen, an Ledigen 
und anderen einsamen Personen in unserer Gesell- 
schaft. Familien mit nur einem Elternteil, die Unter- 
drückten und die ethnischen Minderheiten warten auf 
Annahme und Heilung. Wenn der Menschensohn in sei- 
ner Herrlichkeit erscheint, werden wir gespannt auf die 
Worte nach Matthäus 25,40 warten: 

Was ihr getan habt einem von diesen meinen 

geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan. 
Wie schnell vergessen wir unseren eigenen Anfang als 
neue Kanadier; oft vernachlässigen wir die Armen un- 
ter uns. Es ist an der Zeit Buße zu tun für die Mauern, 
die wir zwischen uns und unseren Nachbarn errichtet 
haben, für die Festungen unserer theologischen Dog- 
men und für unseren geistlichen Stolz. Es wird Zeit, 
daß wir unsere Herzen und Hände im Namen des hei- 
lenden Herrn Jesus Christus, nach Menschen nah und 
fern ausstrecken. 

Wir feiern die Familie - Gottes besondere Schöpfung 
nach der Schrift. Wir, als Eltern und Kinder, feiern un- 
sere Liebe und Verpflichtung. Wir sind erfüllt mit Freu- 
de, weil unser Gelübde miteinander unserm Leben eine 
Ausgewogenheit verleiht. Sogar inmitten unseres Ver- 
sagens, erfahren wir durch Gottes Gnade die Versöh- 
nung und die Wiedereingliederung. Somit ist uns gehol- 
fen, anderen in unseren Nachbarschaften und rund um 
die Welt zu erreichen, damit auch sie es erfahren und 
feiern, was es bedeutet zur Familie Gottes zu gehören. 


Ich schließe. Unsere Familienfeste führen uns zurück 
in die Zukunft, die uns die Schrift verheißt, und zu den 
vielen wertvollen Bräuchen, die wir aus vergangenen 
Generationen pflegen. Laßt uns, besonders in diesem 
“Jahr der Familie”, unsere reiche geistliche Herkunft 
feiern. Dadurch werden uns unsere Pflichten bewußt, 
und unser Lebensstil wird sich für ein geistliches 
Wachstum eignen. Miteinander widmen wir uns erneut 
der Aufgabe, Gottes unfehlbare Liebe mit andern zu tei- 
len, damit auch sie seine Gegenwart in ihrem Leben 
verspüren. Einst waren wir nicht ein Volk, aber nun 
sind wir Gottes Volk. Aus allen Stämmen und Nationen 
gehören wir zu seinem Haushalt, nach ihm genannt. 
Gott sei die Ehre!® (Dr. Abram G. Konrad) 
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1 Fragen für den Fragekasten 
sende man bitte an: 
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Abbotsford, B.C. 
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Frage: Warum bekommen alle Arbeitnehmer im Gleich- 
nis von den Arbeitern im Weinberg denselben Lohn? 
(Matthäus 20,1-16) 


Antwort: Die Frage ist recht verschieden beantwortet 
worden. Bevor wir einen Versuch machen auf diese 
Fragen erneut einzugehen, sollten wir uns das Gleich- 
nis in Erinnerung rufen. 


Der Eigentümer eines Weinbergs geht früh am 
Morgen, etwa um sechs Uhr, zum Marktplatz, um 
Arbeiter zu dingen. Die Trauben sind reif, bald be- 
ginnt die Regenzeit. Deshalb will der Eigentümer 
noch an dem Tage die Ernte beendigen. 

Er sieht bald ein, daß es den gemieteten Arbeitern 
nicht gelingen wird. Also geht er jede dritte Stunde 
und holt sich mehr Arbeiter vom Marktplatz. Noch 
um fünf Uhr nachmittags mietet er Arbeiter. 
Denen die gleich frühmorgens anfingen, hatte er 
einen Denarius versprochen. Den andern ver- 
spricht er einfach ein gerechtes Gehalt für ihre Ar- 
beit. Schließlich ist der Tag zu Ende, die Arbeit ist 
getan, und der Eigentümer zahlt den Tagesarbei- 
tern ihren Lohn aus (wie es in Israel damals Sitte 
war [3.Mose 19,13). 

Er beginnt mit den Arbeitnehmern, die am letzten 
in den Weingarten gekommen waren, und gibt ih- 
nen genau so viel wie er diejenigen, die zwölf Stun- 
den lang geschuftet hatten, versprochen hatte. Als 
dann die Ganztagsarbeiter an die Reihe kommen 
und ihren versprochenen Denarius empfangen, 
werden sie unmutig. Wie kann der Haushalter de- 
nen, die nur eine Stunde gearbeitet haben genau so 
viel geben wie uns, die wir doch den ganzen Tag 
geschwitzt haben? Jetzt erinnert der Arbeitgeber 
sie an das Abkommen. Er hat also ganz gerecht ge- 
handelt. Zudem, kann er ja mit seinem Geld tun 
was er will. Keine der Arbeitnehmer dürfen sich 
also über seine Güte beklagen. 


Was wollte Jesus nur mit diesem Gleichnis sagen? 
Bibelausleger gehen sich hier auseinander: 
* Der Kirchenvater, Irenäus, im 2. Jahrhundert, ver- 
stand das Gleichnis so: Menschen treten zu verschiede- 
nen Zeiten ins Reich Gottes ein. Am Anfang der 
Menschheitsgeschichte, wie auch am Ende, gibt’s im- 
mer solche die zum wahren Glauben durchdringen und 
Gottes Heil als gnädiges Geschenk empfangen. 


* Im 3. Jahrhundert lehrte der Kirchenvater, Origenus, 
daß dieses Gleichnis nicht fünf verschiedene Perioden 
in der Heilsgeschichte darstellte (6,9,12,15,17 Uhr), 
sondern fünf Stadien in der Entwicklung eines Men- 
schen (von Kindheit bis ins hohe Alter) sind. Einige 
kommen in den jüngeren Jahren, andere noch im Alter 
ins Reich Gottes, und alle erhalten sie das Heil als 
Gnadengeschenk. 

Eigentlich geht es in diesem Gleichnis nicht da- 
Es ist unmöglich, daß Jesus sagen wollte, daß es sol- 
che geben wird, die wenn Gott am Ende seinen Knech- 
ten ihren Lohn austeilt, ihn für seine Gütigkeit tadeln. 

Auch will das Gleichnis bestimmt nicht sagen, daß es 
einerlei ist, ob man lang und schwer für den Herrn ar- 
beitet, oder nur ein klein wenig zum Bau seines Rei- 
ches beiträgt. Das stände im Widerspruch zu den vie- 
len Bibelworten, die klar aussagen, daß wir nach unse- 
rer Arbeit belohnt werden (1.Korinther 3,9). 

Es darf sein, daß Jesus auf die Frage des Petrus ein- 
geht: Siehe, wir haben alles verlassen... 

was wird uns dafür gegeben? (Matthäus 19,27). 
Jesus antwortet darauf: Gott wird die Jünger Jesu ge- 
recht behandeln. 

Diese Beruhigung wird in Hebräer 6,10 unterstri- 
chen: Denn Gott ist nicht ungerecht, daß er vergäße euer 
Werk und der Liebe, die ihr seinem Namen erwiesen 
habt, indem ihr den Heiligen dientet und noch dient. 

Alle müssen zugestehen: Der Haushalter im Gleich- 
nis war ganz gerecht, ja, fair. Niemand kann sagen, 
daß er seine Arbeiter, auch die welche den ganzen Tag 
gearbeitet hatten, ungerecht behandelte. 

Zusätzlich wollte Jesus vielleicht mit diesem Gleich- 
nis sagen, daß auch die Belohnung vor dem Richter- 
stuhl Christi (2.Korinther 5,10) Gnadenlohn sein wird. Un- 
sere Belohnung ist nicht auf Rechtsanspruch basiert, 
sondern ist Geschenk seiner Gnade und Güte. 

Das Hauptgewicht in diesem Gleichnis mag jedoch, 
anderswo liegen. Die frommen Pharisäer und Schriftge- 
lehrten waren über Jesu Liebe zu den Sündern unzu- 
frieden: Dieser nimmt die Sünder an 

und ißt mit ihnen (Lukas 15,2), 
klagten sie. Die gerechten religiösen Führer im Volk, 
die sich streng an Gottes Gesetzte hielten, meinten, 
daß Gott sie doch unbedingt vorziehen würde. Sie wa- 
ren gleich den Arbeitern die von früh bis spät gearbei- 
tet hatten. 

Die andern, die später kamen, hatten keinen Vertrag 
gemacht; sie nahmen was der Haushalter ihnen gab 
und freuten sich zuletzt über seine Freigibigkeit. Sie 
waren wie der Zöllner (Lukas 18,13), der ausrief: 

Gott sei mir Sünder gnädig, 
erhört wurde und gerechtfertigt nach Hause ging. 

Jesus will den murrenden Pharisäern, wie es 
scheint, sagen: Schaut doch nicht scheel, wenn Gott so 
gütig und barmherzig ist. Freut euch doch, wenn Sün- 
der zu ihm kommen und er sie ohne Verdienst an- 
nimmt. Die Zöllner und Huren kommen 

eher ins Reich Gottes als ihr, 
sagt Jesus ihnen (Matthäus 21,31). 
Und somit werden die Ersten die Letzten, und die Letz- 
ten die Ersten. ® (David Ewert) 
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Liebe Mitarbeiter der 
Mennonitischen Rundschau: 

Wir als Familie sind Ihnen sehr 
dankbar für die große Arbeit die ge- 
macht wird. Mit Freuden und Inter- 
esse lesen wir die Zeitschrift. Auch 
herzlichen Dank noch einmal für 
das Bekanntmachen unseres Bu- 
ches. 

Im April 1994 wird in der Stadt 
Lwow ein Zelt aufgestellt mit zehn- 
tausend Sitzplätzen, um das Evan- 
gelium zu verkündigen. Wir beten 
für Viktor und seine Mitarbeiter. 

Gottes reichen Segen im Dienst! 

Gerhard und Helene Hamm 
Swisttal-Heimerzheim, Deutschland® 


Liebe Frau Lorina Marsch: 

Ich wünsche Ihnen Gottes rei- 
chen Segen in der Arbeit. 

Ich möchte die Mennonitische 
Rundschau für meine Schwester 
abbestellen. Sie starb im Januar 
1990, deshalb möchte ich Ihnen ei- 
nen Scheck schicken. 

Ich erhalte den M.B Herald, und 
habe auch etwas in der Mennoniti- 
schen Rundschau gelesen. 

Katherine Reimer 
Clearbrook, BCe 


Werte Rundschau: 
Ich möchte die Rundschau auf 
ein weiteres Jahr bestellen. 
H. Wiebe 
Clearbrook, BC® 


Liebe Lorina: 

Ich möchte gerne für meine Ver- 
wandten in Deutschland die Men- 
nonitische Rundschau bestellen. 
So lege ich den Scheck bei und 
schicke die Adresse mit. Danke im 
voraus. 

Ich freue mich immer wenn die 
Rundschau kommt. Käthe Martens 

Winnipeg, Manitoba® 


An die Rundschau: 

Ich danke herzlich für die pünkt- 
liche Zusendung der Mennoniti- 
schen Rundschau, denn ich lese 
dieselbe von Herzen gern. Hiermit 
möchte ich dem Personal auch wei- 
terhin Gottes Segen wünschen. 

Mary Regehr 
Chilliwack, BCe 
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Liebe Schwester Lorina! 

Wir danken für die Rundschau, 
die wir schon seit 1927 im Segen ge- 
nossen haben, und noch genießen 
dürfen. Wir hatten zu der Zeit auch 
den Christlichen Jugendfreund. 

Wir lesen die Rundschau gerne 
und möchten ohne dieses Blatt 
nicht sein. 

Wir senden hiermit eine Gabe 
zur Unterstützung der Arbeit. 

Jake und Maria Kroeker 
Clearbrook, BC® 


Werte Redaktion der 
Mennonitischen Rundschau: 

Ich will für meinen Neffen noch 
einmal für ein Jahr die Rund- 
schau bezahlen. Ich habe aber kei- 
ne neue Anschrift, also muß die bis- 
herigen Adresse wohl noch gelten. 

Ich wünsche Ihnen Gottes rei- 
chen Segen in der Arbeit: Vielen 
Dank. Katherine Dück 

St. Catharines, Ontario® 


Liebe Rundschau: 

Wir erhielten neulich einen Brief 
von meiner Schwester und unserem 
Schwager aus Kyrgystan. Sie 
schreiben unter anderem: ...Über- 
gebt all den Menschen die helfen, 
daß wir die Mennonitische Rund- 
schau bekommen, einen herzlichen 
Gruß für die Mühe.... 

Frank und Kaethe Sawatzky 
Winnipeg, Manitoba® 


Liebe Frau Marsch! 

Wieder helfen Sie mir beim Pre- 
digtvorbereiten durch die Rund- 
schau. Diesmal, für Karfreitag. 
Danke. Die Rundschau ist eine 
wahre Fundgrube für den Prediger. 
Gott hat Ihnen die besondere Gabe 
der Kommunikation und des 
Schreibens gegeben. Machen Sie so 
weiter! 

Anbei noch etwas für die Rund- 
schau. Peter Pauls 

Witmarsum, Brasilien® 


Mennonitische Rundschau: 
Jemand hat meinem Vetter, der 
in Deutschland lebt, einige Kopien 
der Mennonitischen Rundschau 
zum lesen gegeben. Er ist ein Bap- 
tist. Sie haben ihm sehr gut gefal- 
len. Er fragte ob das beiliegende 
Gedicht ... für die Rundschau pas- 
send wäre. Anne Schmidt 
Winnipeg, Manitoba*® 


Guten Tag, liebe 
Geschwister im Herrn: 

Ich wünsche allen Gottes Segen 
und Beistand, gute Gesundheit, 
Freude, Wohlergehen und Segen. 

Bei uns ist alles schön grün, in 
prachtvollen Blüten steht Gottes 
Natur. Wie lange war der kalte 
Winter in Sibirien, wo wir 49 Jahre 
gewohnt haben. Der Frühling kam 
so spät ins Land, noch im Monat 
Mai schneite es recht oft. 

Hier in Deutschland genießen 
wir Gottes Natur. Aber wie fein 
wird’s erst im Himmel sein! 

A. Heidebrecht 
Lienen, Deutschland 


Liebe Lorina! 

Für die vielen Stunden die Du 
für andere gibst: Vielen Dank und 
Gottes reichen Segen. 

Margaret Toews 
Clearbrook, BC® 


Mennonitische Rundschau: 

Zuallererst wünschen wir dem 
Personal der Rundschau Gottes 
Segen. Wir und auch unsere liebe 
Tante in Deutschland lesen die 
Rundschau gerne. Wir legen einen 
Scheck für ein weiteres Jahr der 

Rundschau für unsere Tante bei. 
M. Enns 
St. Catharines, Ontario® 


Liebe Lorina: 

Herzliche Grüße mit den Bulle- 
tins. Wie geht es Dir? Warst Du in 
diesem Sommer in Deutschland? 

Ich habe die letzte Ausgabe der 
Rundschau sehr gerne gelesen, be- 
sonders die Seiten über die Bibel 
und die Bibelgesellschaftsberichte. 

Mir tut die Frau, dessen Mann 
Alzheimers hat, sehr leid. Mein 
Nachbar hat diese Krankheit. Es 
geht ihm noch ganz gut, aber 
manchmal verläuft er sich auch. 

Gottes Segen. Nettie Berg 

Coaldale, Alberta ® 


Liebe Editorin Lorina: 

Danke für die pünktliche Zusen- 
dung der Rundschau. Da ich auch 
den M.B. Herald erhalte, möchte 
ich für die Rundschau bezahlen. 
Ich schicke einen Scheck, für das 
Abonnement der letzten zwei Jahre, 
und für ein weiteres Jahr. 

Paul Poetker 
Edmonton, Alberta® 





Besinnliches 


ohannes Mutter ist glücklich, 

daß sie nach langem Warten end- 
lich für ihren Sohn einen Platz im 
Wohnheim der Lebenshilfe fand. 
Der 22jährige geistig behinderte Jo- 
hannes, der auch unter epilepti- 
schen Anfällen leidet, fühlte sich in 
seiner Wohngruppe bald sehr wohl. 

Da Johannes nur leicht behindert 
ist, konnte er mit Thomas und 
Pia, die ebenfalls geistig behindert 
sind, in eine sogenannte Außenwoh- 
gruppe ziehen. Hier leben sie weit- 
gehend selbständig, werden nur so- 


Sinnvolles Dreiecks-Verhältnis 


viel wie eben nötig betreut. Im übri- 
gen helfen sich die drei behinderten 
jungen Menschen gegenseitig - je 
nach ihren Fähigkeiten — wie das 
folgende Gespräch zwischen Johan- 
nes und seiner Mutter zeigt: 
“Johannes, mit wem verstehst du 
dich in deiner Wohngruppe am be- 
sten?” 

“Mit Thomas!” 

“Aber Thomas kann doch fast gar 
nicht sprechen!” wundert sich da- 
rauf seine Mutter. 

“Macht nichts, er schreibt mir auf, 


was er sagen will.” 

“Aber du kannst doch gar nicht le- 
sen!” staunt die Mutter. 

Da lacht Johannes: “Pia liest mir 
vor, was Thomas aufgeschrieben 
hat.” 

Miteinander Freund sein, trotz al- 
ler Schwierigkeiten, — das zeigt das 
Beispiel dieser drei behinderten 
Menschen. Und da gibt es Leute, 
die meinen, wir könnten von ihnen 
nichts lernen. Das ist ein Irrtum!® 


(Katrin aus Lebenshilfe aktuell in 
Brücke zur Heimat) 





Es kommt NICHT darauf an... 





a ee Ze Ze ee ee 





Worauf es ankommt! 


... glücklich zu sein, sondern andere glücklich zu machen 

... geliebt zu werden, sondern zu lieben und andern zum Segen zu sein 

zu genießen, sondern mitzuteilen 

...sich selbst durchzusetzen, sondern sich selbst zu verleugnen 

..sein Leben zu finden, sondern es zu verlieren 

....daß Gott unsern Willen tut, sondern daß wir seinen Willen tun 

...ob wir lange leben, sondern ob unser Leben den rechten Inhalt hat 

...was die Menschen von uns denken und sagen, sondern was wir vor Gott sind 

...was wir tun, sondern wie und warum wir es tun 

..ob wir viel Erkenntnis haben, sondern ob wir diese in die Tat umsetzen 

...was wir zu sein scheinen, sondern was wir in Wirklichkeit sind 

...daß wir Leid entgehen, sondern daß es den Zweck an uns erreicht 

...wann wir sterben, sondern auf die stete Bereitschaft, Gott zu begegnen. 
So kindlich abhängig von Gott und königlich unabhängig von den Menschen, von ihrem Urteil, von Lob und 

Tadel, dürfen wir sein. Bist du deiner Sache vor Gott gewiß, so gehe unentwegt und unerschrocken voran als ein 

Botschafter der Wahrheit und verkörpere den Auftrag Gottes in deinem Leben.® 


(aus Evangeliumsposaune) 








Die Wunderpille 


Wer Dank opfert, 
der preiset mich, 
und da ist der Weg, 
daß ich ihm zeige 
das Heil Gottes 
(Psalm 50,23). 


in Arzt machte seine gewohnten 
Besuche bei seinen Patienten 
im Altersheim. Auch dieses Mal fiel 
ihm wieder, wie schon so oft, ein 
96jähriger Mann auf, der auch ganz 
ohne Familienangehörige stets zu- 
frieden und fröhlich war. 
Heute sprach er ihn an und frag- 
te nach dem Geheimnis seiner 
Freude. Strahlend antwortete der 


Alte: “O Herr Doktor, ich nehme je- 
den Tag zwei Pillen ein!” 

Daraufhin meinte der Arzt: “Zwei 
Pillen nehmen Sie täglich? Die habe 
ich Ihnen doch gar nicht verordnet.” 

Verschmitzt lachte der Alte: “Das 
können Sie auch gar nicht, Herr 
Doktor. Am Morgen, wenn ich auf- 
stehe, nehme ich gleich die Pille der 
Zufriedenheit, und am Abend, bevor 
ich einschlafe, nehme ich die Pille 
der Dankbarkeit. Diese beiden Pil- 
len haben bisher ihre Wirkung noch 
nie verfehlt.” 

“Das will ich Ihnen gerne glau- 
ben”, meinte der Arzt. “Ihr gutes 
Rezept werde ich weiterempfeh- 
len.”® (S. Weiland in Brücke zur Heimat) 
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Frauendienst 


Danket dem Herrn; 
denn er ist freundlich, 
und seine Güte währet ewiglich 
(Psalm 107,1). 


m 13. September 1943 verlies- 

sen wir Rosenort, Süd-Ruß- 
land. Elf Tage reisten wir von früh 
bis spät! Die Erwachsenen gingen 
meistens zu Fuß. Zudem leiteten sie 
Kühe, damit diese besser gehen 
konnten. 

Abends war es immer am schwer- 
sten, weil es nur wenige Brunnen 
gab, und Pferde und Kühe hungrig 
und durstig waren. Wir übernachte- 
ten in russischen Dörfern. Die 
Frauen mit den Kindern kamen in 
den Häusern unter. Mein Papa und 
ich, als älteste, schliefen auf dem 
Wagen. 

Nach elf Tagen kamen wir in ein 
Dorf, wo die Russen das halbe Dorf 
räumen mußten. Von uns zogen im- 
mer zwei Familien in ein Haus. 
Hier halfen wir die Kornernte ein- 
zubringen. 

Nach vier Wochen ging es weiter. 
Es war kalt! Anfangs November 
wurden die Alten und Mütter mit 
Kindern auf Züge geladen und zur 
polnischen Grenze gebracht. 

Die Deutschen haben uns immer 
verpflegt. Den Vorrat mußten wir 
von bestimmten Stellen holen. Weil 
wenig Männer waren, kam mein 
Vater oft an die Reihe. Meine jünge- 
re Schwester Margaret und ich blei- 
ben dann mit vier Pferden und ei- 
ner Kuh beim Wagen. Wir hatten 
mit zwei Kühen die Reise begon- 
nen. Eine hatten wir geschlachtet, 
bevor meine Mutter mit den zwei 
jüngsten, Erna und Jacob, die Zug- 
reise begann. Papas Schwester, 
Tante Neta, reiste auch mit Mutter. 
Das Fleisch von der Kuh wurde ver- 
teilt und das Fett in einen Kissen- 
bezug gestopft. Ehe Mutter abfuhr 
sagte sie: “Justa, wenn ihr mal Pau- 
se habt, dann brate das Fett aus.” 

Eines Tages war es so glatt, daß 
die Pferde nicht ohne Hufeisen ge- 
hen konnten. Am nächsten Tag ar- 
beiteten Vater und die andern Män- 
ner den ganzen Tag bis alle Pferde 
beschlagen waren. Die Hufeisen 
und Nägel besorgten die deutschen 
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Gottes Hilfe in Rußland 
—- im Herbst 1943 — 


Soldaten. Ehe Vater morgens ging, 
sagte er zu mir: “Wenn du kannst, 
brate das Fett aus.” 

...Wir stellten den Grappen auf 
einen Dreifuß. Darunter war glatte 
Erde und dazu regnete es kalt! 
Beim Fahren hatten wir Äste und 
Holzstücke, wenn wir welche fan- 
den, aufgehoben. Aber es waren nur 
wenige. Ob sie genügten, das Feuer 
lange genug brennen zu lassen? 

Ich stieg auf den Wagen, wo wir 
unsern Kasten mit allerlei Vorrat 
und unsere Bibel hatten. Als ich die 
Bibel nahm, betete ich: “Gott, ich 
soll diese Arbeit tun, aber wie?” Da 
schlug ich die Bibel auf - es war 
Psalm 107. Betend las ich den gan- 
zen Psalm, besonders Vers 6: 

... die dann zum Herrn riefen in 


Küchentips 


** Hackbraten (meatloaf) bekommt 
eine herrliche Kruste, wenn man 
ihn vor dem Braten mit kaltem 
Wasser einpinselt und dem Teig au- 
ßerdem etwas Kartoffelstärke zu- 
setzt. Dann wird der Hackbraten 
nicht krümmelig und läßt sich gut 
in Scheiben schneiden. 


** Verschmutzte Vasen reinigt man 
mühelos mit heißem Wasser, dem 
man einen Teelöffel Reis und einen 
Eßlöffel Essig zugegeben hat, dann 
kräftig schütteln. 


** Selbst in einer verschlossenen 
Dose verliert gemahlener Kaffee 
sein Aroma. Um dies zu verhindern, 
stellt man die Kaffeedose in den 
Kühlschrank. 


** Das Kochwasser von Eiern nicht 
weggießen — es eignet sich gut zum 
Gießen von Zimmerpflanzen. 


** Frisch gestrichene Räume rie- 
chen sehr unangenehm. Damit der 
Geruch schneller verschwindet, be- 
deckt man einige Teller mit einer 
dünnen Salzschicht und stellt sie 
im Zimmer auf. 


** Will man einen glänzenden Scho- 
koladenguß erzielen, muß die Scho- 


ihrer Not, und Er errettete 
sie aus ihren Ängsten. 

Ich nahm die Schere und schnitt 
das Fett in kleine Stückchen. Dann 
zündete ich das bißchen Holz an 
und rührte das Fett im Grappen. 
Als ich fertig war hatte ich einen 
dreiviertel Eimer Kuhfett. Ich 
stand auf und sagte: “Danke, Gott, 
du hast hier heute ein Wunder ge- 
tan, so wie damals mit den Broten 
und Fischen.” Es gab sonst ja auch 
wirklich keine Erklärung!. 

Als ich meinem Vater sein Mittag 
brachte, war seine erste Frage: 
“Hast du das Fett ausgebraten?” 
Ich sagte: “Ja.” Da war er froh. 

Ich aber war noch froher, weil ich 
meines Heilandes Nähe besonders 
erfahren hatte. (von Justine Wiens) 





kolade über Wasserdampf erwärmt 
werden, bis sie geschmolzen ist. 
Dann erkalten lassen und nochmals 
erwärmen, damit der Glanz ent- 
steht. 


** Mischt man etwas Himbeersaft 
unter Preiselbeeren, schmecken sie 
nicht mehr so herb. 


** Teeränder entfernt man am be- 
sten mit Salz. Tassen oder Kannen 
mit Salz bestreuen, feucht wischen, 
klarspülen - fertig. 


** Milch und Säfte aus Tüten klek- 
kern beim Ausgießen leicht. Das 
kann man verhindern, wenn man 
am anderen Ende der Ausgußtüte 
zwei kleine Löcher einsticht. Der 
Saft fließt dann gleichmäßig. 


** Teure Möbelpflege kann man 
sich sparen, wenn man statt dessen 
reines Leinöl nimmt. Kleine Krat- 
zer verschwinden mit passender 
Schuhcreme und einem Wattestäb- 
chen. 


** Der dunkel gewordene Goldrand 
an Porzellangeschirr reibt mit ei- 
nem weichen weißen Radiergummi 
ab - das Gold glänzt wieder. 














Diese deutsche Fassung herausgegeben 
vom: Verlag Schulte & Gerth, 
Postfach 1148, 35614 Aßlar, Germany 


(von Janette Oke, 8. Folge) 


Hausputz 


ls Marty am nächsten Mor- 
A» zum Fenster hinaussah, 

zogen graue Wolken über 
den Himmel. Das Wetter hatte um- 
geschlagen. Bis zum Einbruch des 
Winters würde es jetzt nicht mehr 
lange dauern. Aber etwas Zeit hatte 
es damit noch, sagte sie sich. Es 
war noch recht warm draußen, und 
am Himmel zeigte sich hier und da 
ein blauer Streifen. Vielleicht wür- 
de die Sonne ja bald wieder schei- 
nen. 

Sie wandte sich zum Zimmer zu- 
rück. Heute mußte einfach ein bes- 
serer Tag werden. Was gestern war, 
schien schon in weiter Ferne zu lie- 
gen. Und vorgestern erst — vorge- 
stern, als sie Clem beerdigt hat- 
ten.... Marty konnte kaum glauben, 
daß das erst vor zwei Tagen gewe- 
sen war. Die beiden Tage waren ihr 
wie eine Ewigkeit erschienen. 

Marty zog sich ein einfaches 
Hauskleid an, das sie abends zuvor 
geflickt hatte, sah kurz zu Missie 
hinüber und ging auf Zehenspitzen 
aus dem Zimmer. Sie hoffte von 
ganzem Herzen, daß sich die mor- 


gendliche Szene von gestern nicht 
wiederholte. Sie wußte nicht, ob sie 
dem gewachsen sein würde. 

Eilig setzte sie das Kaffeewasser 
auf und deckte den Tisch. Dann 
suchte sie sich die Zutaten für die 
Pfannkuchen zusammen. 

“Verflixt!” zischte sie zwischen 
den Zähnen hervor. “Ich hab’ diese 
langweiligen Pfannkuchen ja selbst 
satt!” Jeden Tag Pfannkuchen wa- 
ren ihr wie eine Delikatesse er- 
schienen, als es einfach nichts an- 
deres gegeben hatte, aber jetzt, wo 
gute Sachen in Hülle und Fülle da 
waren, wäre es doch eigentlich eine 
Schande, schon wieder Pfannku- 
chen zu essen. Sie würde sich halt 
etwas einfallen lassen müssen, aber 
zunächst mußte sie das Frühstück 
auf den Tisch bringen. 

Missie wachte auf und ließ sich 
ohne Widerrede von Marty anklei- 
den. Marty stieß einen Seufzer der 
Erleichterung aus. Sie brachte das 
kleine Mädchen in die Küche und 
setzte es auf ihr Stühlchen am 
Tisch. 

Als Clark vom Stall zurückkam, 
fand er das Frühstück fertig auf 
dem Tisch und Missie artig in ih- 
rem Stühlchen vor. “Fertig angezo- 
gen und bei bester Laune!” dachte 
er amüsiert, sagte jedoch nichts. 

Er setzte sich zu Marty und Mis- 
sie an den Tisch, und nach dem 
Morgengebet und der Bibellese ver- 
lief das Frühstück ohne Zwischen- 
fall. 

Diesmal achtete Marty mit Ad- 
leraugen auf Clarks Kaffeetasse, 
doch als sie gerade aufspringen 
wollte, um ihm frischen Kaffee 
nachzugießen, wehrte er ab. 

“Würd’ ja gern noch ‘ne Tasse 
trinken, aber heut’ laß’ ich’s besser. 
Sieht jeden Tag mehr nach Winter 
aus, und Jedd hat noch immer Wei- 
zen auf dem Feld stehen. Ich mach’ 
mich am besten gleich auf den Weg, 
sobald ich hier fertig bin.” 

Er zögerte und fügte dann hinzu: 
“Aber Ihr Kaffee schmeckt gut!” 

Marty goß sich selbst noch eine 
Tasse ein und stellte die Kanne auf 
den Herd zurück. Das einzige, was 
er an ihr loben konnte, war ihr Kaf- 
fee. Na, vielleicht sollte sie sich 
freuen, daß sie nicht auch noch den 
Kaffee verpatzt hatte! 


Clark drehte sich vor der Tür 
nochmals um und rief ihr zu: “Heut 
eß’ ich wieder bei den Larsons.” 
Dann zog er die Tür hinter sich zu. 

Diesmal weinte Missie nur für 
kurze Zeit hinter ihm her. “Die Aus- 
sicht auf ‘n richtiges Essen macht 
ihm die Arbeit bestimmt schmack- 
hafter. Wär’ das nicht n Witz wenn 
Frau Larson ihm auch Pfannku- 
chen vorsetzte?” dachte Marty. 
Trotz ihres Grolls mußte sie leise 
lachen. Dann machte sie es sich mit 
ihrem Kaffee am Tisch gemütlich 
und begann, sich den Tag einzutei- 
len. 

Zuerst würde sie die Küche aus- 
räumen und alle Schränke in- und 
auswendig putzen. Danach war der 
Rest der Küche dran: Wände, Fen- 
ster und Vorhänge. Bis zum Abend 
sollte alles nur so glänzen, nahm 
sie sich vor. 

Sie trank ihren Kaffee nicht ein- 
mal aus, so eilig hatte sie es jetzt, 
sich ans Werk zu machen. Rasch 
spülte sie das Geschirr und suchte 
ein paar Spielsachen für Missie zu- 
sammen. Dann legte sie los. Sie 
hatte ja manchen Fehler, dachte 
sie, aber sich ins Zeug legen, das 
konnte sie, und genau das würde 
sie jetzt tun. 

Als die Zeiger der Uhr über dem 
Kamin auf halb eins rückten, waren 
die Schränke alle strahlend sauber 
und wieder eingeräumt. Beim Aus- 
leeren hatte Marty allerhand ent- 
deckt: Maismehl zum Brotbacken, 
Haferflocken und gemahlenen Wei- 
zen. Vielleicht würde sie mit diesem 
Fund sogar etwas anderes als 
Pfannkuchen zum Frühstück zu- 
stande bringen. 

Sie legte eine Pause ein, um für 
Missie und sich selbst ein Mittages- 
sen zu bereiten. Es gab gebratenen 
Schinken mit Brot und einem Glas 
Milch dazu. Sie war froh, daß es an 
Milch nicht mangelte. Clem hatte 
ihr so oft gesagt, sie solle Milch 
trinken. Das wäre gut für das unge- 
borene Kind. Jetzt konnte sie soviel 
Milch bekommen, wie sie nur woll- 
te, damit Clems Sohn gesund und 
kräftig zur Welt kam. 

Kaum hatte Marty das kleine 
Mädchen zu ihrem Mittagsschlaf in 
ihr Bettchen gebracht, da machte 
sie sich wieder an die Arbeit. Sie 
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war zwar selbst recht müde, aber 
nie im Leben würde sie Missie die 
Gelegenheit bieten, ihr Kunststück 
von gestern zu wiederholen. Dieses 
kleine Früchtchen mußte über eine 
Meile gelaufen sein, bis sie ihren Pa 
gefunden hatte. Bei dem bloßen Ge- 
danken daran, stieg Marty wieder 
die Röte ins Gesicht. Nein, nie wie- 
der dürfte so etwas vorkommen! 

Als nächstes wusch sie die Vor- 
hänge und brachte sie nach drau- 
ßen, damit sie im frischen Wind 
trockneten. Dann nahm sie sich das 
Fenster vor und bearbeitete es, bis 
es nur so glänzte. Bei den Wänden 
entwickelte sie eine Energie, die sie 
nie für möglich gehalten hätte. Es 
war ein hartes Stück Arbeit, aber 
schließlich war sie mit ihrem Erfolg 
zufrieden. Sie war erstaunt, wieviel 
Wasser sie zum Scheuern der Bret- 
terwände brauchte. Mehrmals muß- 
te sie ihren Putzeimer auffüllen. 

Mitten im Scheuern fielen ihr die 
Vorhänge wieder ein. Sie legte die 
Scheuerbürste beiseite und machte 
sich auf die Suche nach einem 
Plätteisen, mit dem sie die Vorhän- 
ge bügeln konnte. In einem Regal 
im Schuppen fand sie ein brauchba- 
res Eisen und stellte es zum Aufhei- 
zen auf den Herd. Erst jetzt be- 
merkte sie, daß sie in ihrem Eifer 


das Feuer wieder hatte ausgehen 
lassen. Sie schimpfte leise mit sich 
selbst, als sie sich daran machte, 
ein neues Feuer aufzuschichten und 
anzuzünden. Nur mühsam konnte 
sie die kleine Flamme dazu brin- 
gen, auf das Holz überzuspringen. 

Als es endlich knisternd brannte, 
wandte sie sich wieder dem Scheu- 
ern zu. Sie hatte ihren Putzeimer so 
oft nachgefüllt, daß sie schließlich 
mit dem großen Wassereimer an 
den Brunnen gehen mußte, um neu- 
es Wasser zu holen. Endlich war sie 
fertig. Die Holzplanken strahlten in 
neuem Glanz. 

Als sie die Vorhänge von der Lei- 
ne in die Küche brachte, war das 
Plätteisen heiß. Marty plättete die 
Vorhänge und hängte sie wieder 
ans Fenster. 

Inzwischen war Missie aufge- 
wacht. Marty holte sie aus ihrem 
Bettchen und versorgte sie und sich 
selbst mit einem großen Glas Milch. 
Missie war guter Dinge und plap- 
perte fröhlich vor sich hin. Marty 
war froh um die Gesellschaft der 
gesprächigen Kleinen. Wenigstens 
wurde sie so von schweren Gedan- 
ken abgelenkt. 

Sie setzte Missie mit einer Brot- 
kruste zum Knabbern auf ihr Stühl- 
chen und begann, den Holzfußbo- 





Dank! 


Dankt dem Herrn, 

mit frohen Gaben 

füllet er das ganze Land. 
Alles, alles, was wir haben, 


kommt aus seiner Vaterhand. 


Dankt demHerrn, 
er gibtunsLeben, 


gibt uns Nahrung und Gedeihn. 
©, wer wollt ihn nicht erheben 
und sich seiner Güte freun. 


Dankt dem Herrn, 
vergiß, o Seele, 
deines guten Vaters nie. 


Werd ihm ähnlich und erzähle 
seine Wunder spät und früh. 
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den unter heiße Seifenlauge zu 
setzten. Mit der Scheuerbürste be- 
arbeitete sie ihn, bis ihr der Rücken 
schmerzte. Es war ein hartes Stück 
Arbeit, aber der Fußboden wurde so 
sauber, daß kein Stäubehen mehr 
zu sehen war. Marty schüttelte die 
Fußmatte draußen vor der Tür 
kräftig aus und legte sie an ihren 
Platz zurück. Dann schaute sie sich 
prüfend in der kleinen Küche um. 
Alles war blitztblank und frisch. Sie 
war mit ihrer Arbeit zufrieden. Das 
Fenster war fleckenlos, die Vorhän- 
ge hingen duftig davor, die Wände — 
die Wände sahen irgendwie merk- 
würdig aus. Die Bretter waren zwar 
sauber, aber mit dem Kitt dazwi- 
schen stimmte etwas nicht. Es kam 
Marty plötzlich so grau und 
schmutzig vor. 

Sie ging auf die nächste Wand zu 
und bohrte den Zeigefinger in den 
Kitt. Pfui, der war ja ganz weich ge- 
worden! Marty rümpfte die Nase. 
Was hatte sie nur angestellt? Das 
Wasser! Es war nicht das Holz ge- 
wesen, das all das Wasser aufgeso- 
gen hatte, sondern der Kitt! Und 
jetzt war er aufgeweicht und brök- 
kelig. Wenn er blos schnell wieder 
trocknete, bevor Clark nach Hause 
kam! Sie sah zur Uhr. Liebe Güte, 
wenn es zum Abendessen etwas an- 
deres als Pfannkuchen geben sollte, 
war keine Zeit mehr zu verlieren! 

Das Brot war fast alle. Was tun, 
wenn es ganz aufgegessen war? Sie 
hatte noch nie Brot gebacken; auch 
von ihrer Mutter hatte sie diese 
Kunst nicht gelernt. Sie hatte nicht 
die geringste Ahnung, was sie an- 
fangen sollte. Na schön, dann wür- 
de sie eben Brötchen backen. Das 
hatte sie zwar auch noch nie ge- 
macht, aber so schwierig konnte 
das doch nicht sein. Sie wusch sich 
die Hände und öffnete die Schrank- 
türen. Jetzt, nachdem sie alles 
gründlich geputzt und nach ihren 
eigenen Vorstellungen wieder ein- 
geräumt hatte, fühlte sie sich schon 
wohler in dieser Küche. 

Sie holte Mehl, Butter und Salz 
hervor. Ob man Eier brauchte? Sie 
war sich nicht sicher, aber eins oder 
zwei würden bestimmt nicht scha- 
den. Dazu goß sie etwas Milch und 
verrührte das Ganze. So, das war 
geschafft. Nun war sie aber ge- 
spannt, wie die Brötchen werden 
würden. (Fortsetzung folgt...) 





Kinderecke von Qudy, 


September ’94 
Shalom Freunde! Einmal saß Jesus mit seinen Jüngern vor dem Tempel, 
da wo man das Geld in den Opferkasten wirft. Es kamen viele Reiche die 
ihr Geld spendeten. Dann kam eine arme Witwe die zwei Scherflein hin- 
einwarf; zusammen macht das einen Pfennig. Da rief Jesus seine Jünger 
und sagte zu ihnen: “Diese arme Witwe hat mehr in den Gotteskasten ge- 
legt als alle, die etwas hineingeworfen haben. Sie haben nämlich alle et- 
was von ihrem Überfluß gegeben. Die Witwe jedoch hat alles was sie zum 
Leben hatte gespendet.”® 





GEBET 
“Vater im Himmel, du gibst mir alles was ich zum Leben brauche. 
Hab’ Dank dafür! Amen.” 


RÄTSEL 


Zum Erntedankfest wird oft für die Mission gesammelt. Nimm dir doch vor, in diesem Jahr doppelt so viel 
aus deinem Taschengeld in den Opferbeutel zu werfen als sonst. Dieser Vers aus der Guten Nachricht soll 
dir dazu Mut geben. Wie du siehst, sind mir die Buchstaben durcheinander geraten. 





REJED LOLS OS LEVI BENEG, EWI RE ICHS ROVNEGOMMNE THA. 
SE LOLS HIM CHINT DILE TNU, NDU RE LOLS SE CHINT RUN BENEG, 
LEWI RE ICHS ZUDA ZWEGENGUN HÜLFT. 





TOGT TREFU ICHS, NEWN RIENE RENEG TIBG. 











BUCHSTABENSPIEL 


Jedes Kind bekommt einen 
Stift und eine Seite aus ei- 


DE Rn 
ner alten Zeitung. Ein Kind |// X za NN 
ist Spielführer. Es nennt I = \N 
laut einen Buchstaben, zum NR 0 = \n 
Beispiel “t”, und zählt bis X )) 

drei. Bei drei fangen alle / (1 
an, in ihrer Zeitung zu su- = 
chen: Jedes “t” wird einge- 
kringelt. Plötzlich ruft der 
Spielführer: “Halt!”. Dann 
zählen die Mitspieler die 
eingekreisten Buchstaben. 
Wer die meisten eingekrin- 
gelt hat, ist der neue Spiel- 
leiter. 


(aus Bibel und Pflug) 
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Lehrer Peter J. Neufeld (Paraguay) besucht Canada 


Liebe und Hochachtung können 
durch kein Gesetz erzwungen, 
sie müssen erworben werden. 


iesen Ausspruch von Zschokke 

kam mir unwillkürlich in den 
Sinn, als ich Lehrer Peter Neufeld 
wieder sah. Er war einer meiner 
Lieblingslehrer, an den ich mit Lie- 
be und Respekt zurückdenke. 

An einem ruhigen Maiabend ver- 
sammelten sich Verwandte und 
Freunde von Lehrer Neufeld in ei- 
nem Saal der King Road M.B. Kir- 
che in Abbotsford, um ihn zu begrü- 
ßen, und nicht zuletzt, um Erinne- 
rungen aus der längst vergangenen 
Schulzeit wachzurütteln. Wie einen 
Film ließen wir die so lange hinter 
uns liegende Schulzeit in Paraguay 
an unserm Geistesauge vorüberrol- 
len. Bei ganz verschiedenen Bildern 
machten wir in Gedanken halt. 

Einmal sahen wir Lehrer Neufeld 
als Schuldirektor. Da traf das 
Sprichwort von Horaz zu: “Ein 
Scherz, ein lachend Wort, entschei- 
det oft die größten Sachen treffen- 
der und besser, als Ernst und 
Schärfe.” Zwar mußte er auch 
manchmal scharf durchgreifen; 
aber er begegnete schlechtem Be- 
nehmen nur zu oft erst mit Beispiel 
und nicht gleich mit Strafe. 

Herr Neufeld spornte seine Schü- 
ler an, sich Ziele zu setzen, zu ar- 
beiten und sich auf den Erfolg zu 
freuen. Als Lehrer in der Klasse sa- 
hen wir ihn in einem andern Bild. 
Da bewarheitete sich der Aus- 
spruch von McGee: *Schülerlei- 
stung hängt weniger vom Unter- 
richt, als vom Lehrer ab.” 

Als Schulchorleiter stand er uns 
noch in lebhafter Erinnerung. Wie 
sangen wir aus voller Kehle die 
wunderschönen Volks- und Natur- 
lieder. 

Auch seine Vergeßlichkeit, die 
wir lieber Zerstreutheit nannten, 
wurde von Herzen belacht. Sein ge- 
sunder Humor, seine Liebe zur 
Wahrheit, und seine Hingabe im 
Beruf, haben auf uns einen bleiben- 
den Eindruck gemacht. Wir, die wir 
seine Schülerinnen und Schüler wa- 
ren, können es ihm glauben, wenn 
er sagte, “Lehrer war ich nicht nur 
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von Beruf, sondern der Lehrerberuf 
war mein Leben.” 

In diesem Leben als Lehrer, war 
ihm seine nun verstorbene Frau, 
Anna Neufeld, eine treue Gefähr- 
ten. Hier zitiert Herr Neufeld selbst 
das Lied: 

Ich hatte einen Kameraden, 
einen bessern find’st du nicht... 
Wir bedauern mit ihm, daß er diese 
Reise nun allein machen mußte. Er- 


hebend war aber von Lehrer Neu- 
feld zu hören, wie er auch weiter 
sein Leben bewußt aus Gottes Hand 
nimmt. 

Wir, seine gewesenen Schüler 
und Schülerinnen, sind unserm 
himmlischen Vater von Herzen 
dankbar, für unsere christlichen 
Lehrer, die wir hatten, und beson- 
ders für Lehrer Peter Neufeld.® 

(von Elfriede Thielmann, Clearbrook) 





So gut du kannst! 


Wer im Geringsten treu ist, 
der ist auch im Großen treu, 
wer aber im Geringsten unrecht ist, 
der ist auch im Großen unrecht. 


“Re rief Heinrich, und 
schleuderte die Wichsbürste 
in den Kasten zurück. “Gerade zu 
blank sind ja die Stiefel nicht, aber 
es geht auch so, und wer guckt 
schon gleich auf die Stiefel!” 

“Was wert ist, überhaupt ge- 
macht zu werden, ist auch wert gut 
gemacht zu werden!” sagte der Va- 
ter, der plötzlich in der Tür er- 
schien und den Ausruf seines Soh- 
nes gehört hatte. 

Heinrich wurde rot als der Vater 
fortfuhr: “Mein Junge, deine Stiefel 
sind miserabel geputzt. Nimm die 
Bürste und mache es besser! Wenn 
du fertig bist, kannst du zu mir 
kommen, und ich werde dir eine 
Geschichte erzählen.” 

Zum Erzählen hatte Heinrichs 
Vater selten Zeit und so wirkte dies 
Verprechen doppelt verlockend. In 
wenigen Minuten waren die Stiefel 
so blank wie ein Spiegel, und Hein- 
rich stelle sich beim Vater ein, um 
die versprochene Geschichte zu hö- 
ren. 

“Ich kannte einen armen, kleinen 
Jungen,” begann dieser, “dem seine 
Mutter bei jeder Gelegenheit dieses 
Wort sagte, welches ich dir vorhin 
zurief: Was wert ist, gemacht zu 
werden, ist auch wert, gut gemacht 
zu werden. Da sie sehr arm war, 


mußte sie ihren Sohn schon in jun- 
gen Jahren in den Dienst eines rei- 
chen Herrn geben, in dessen Haus 
er die verschiedensten Dienstlei- 
stungen zu verrichten hatte. Der 
kleine Junge gab sich die größte 
Mühe und dachte bei allem, was er 
tat, immer an das Sprichwort sei- 
ner Mutter. Dies entging seinem 
Herrn nicht; er merkte es bald, daß 
er sich auf seinen kleinen Laufbur- 
schen verlassen konnte, und gab 
ihm nach Ablauf eines Jahres eine 
Stelle in seinem Bureau.” 

“Auch hier wich der kleine Junge 
nicht von seiner Richtschnur. Be- 
kam er einen Auftrag, so erledigte 
er ihn so schnell und so gewissen- 
haft wie möglich, bis er nach und 
nach immer mehr im Vertrauen sei- 
nes Chefs wuchs und schließlich 
sein Geschäftsteilhaber wurde. 
Jetzt ist er ein reicher, angesehener 
Mann und möchte gern, daß sein 
Sohn Heinrich nach denselben Re- 
geln handle, die seinem Vater so 
nützlich gewesen sind.” 

“Was!” rief Heinrich ganz aufge- 
regt, “bist du wirklich der arme, 
kleine Junge gewesen, von dem du 
mir erzählt hast? Muß ich nur da- 
rum alles allein machen, weil du es 
getan hast als du klein warst?” 

“Ja, mein Junge, darum! Nur wer 
gelernt hat, die täglichen Kleinig- 
keiten gut und gewissenhaft zu ma- 
chen, kann auch im großen auf Er- 
folg rechnen.” 

(aus einem alten Christlichen Jugendfreund) 











EINLEITENDES 


ie 82. Konferenz der M.B. 
D++* Canadas fand 

vom 7. bis zum 10. Juli auf 
dem Gelände der University of Al- 
berta in Edmonton statt. Bis zum 
Ende der Konferenz waren alle An- 
wesenden sehr gut mit den Fußwe- 
gen bekannt, die Lister Hall, den 
Myer Horowitz Theatre und die Din- 
woodie Lounge im Education Buil- 
ding miteinander verbanden. 
Glücklicherweise gab es zwischen 
den Regenschauern immer wieder 
Sonne, so daß man fast immer trok- 
kenenfußes zum nächsten Treff- 
punkt gelangte. Das Bankett am 
Samstagabend und der Gottes- 
dienst am Sonntagmorgen fanden 
im Edmonton Convention Centre 
statt. 

Das Thema der Konferenz, “Er- 
neuerung im Familienleben” 
(Renewing Family Life) prägte das 
gesamte gemeinschaftliche Ereig- 
nis. Es wurde wahrlich eine Konfe- 
renz zur Unterstützung der christli- 
chen Familienwerte. 

In den Singzeiten kam immer 
wieder das Lied vor: “Wir beten 
Dich an” (We worship you...), ge- 
schrieben von Jane Martens, Mit- 
glied der M.B. Gemeinde “The Mee- 
ting Place” in Winnipeg. Es wurde 
somit, inoffiziell, zum Leitlied der 
Konferenz 1994. ® 


DIE ERÖFFNUNG AM 
DONNERSTAG 


| Tasse Vorsitzender der kanadi- 
schen M.B. Konferenz, Dr. Ab- 
ram Konrad, begrüßte die Konfe- 
renz am Eöffnungsabend mit Phil- 
ipper 4,8. Ein Willkommen folgte 
vom Pastor der Lendrum M.B. Ge- 
meinde in Edmonton, Herb Kopp, 
der einen Psalm aus der neuen 
Übersetzung der Bibel von Eugene 
Petersen vortrug. Wunderbares 
Singen herkömmlicher und moder- 
ner Lieder, unter der Leitung von 
Diane Carlson mit Instumentalbe- 
gleitung von Gitarist Brad Thies- 
sen, sowie David Dyck, Jack 
Funk und andere mehr, setzten 
den Ton für die Konferenz. 


Zweiter Vorsitzender der kanadi- 
schen Konferenz, Roland Marsch, 
stellte den Redner, der die erste An- 
sprache brachte, vor. Diese Konfe- 
renzrede hielt Dr. Abram Konrad 
zum Thema “Familienfeiern — Zu- 
rück in die Zukunft”. Eine verkürz- 
te Ausgabe seiner Ansprache haben 
wir übersetzt, und auf den Seiten 
zwei, drei und vier zur Information 
und Erbauung der Leser der Men- 
nonitischen Rundschau nachge- 
druckt. Für die freundliche Geneh- 
migung dieses zu tun, danken wir 
hiermit nochmal ganz herzlich. 

Musikantin Carol Dyck aus der 
Lendrum Gemeinde hatte ein Lied 
geschrieben: “The air....”. Sie diri- 
gierte etwa 24 Sängerinnen im Vor- 
tragen dieses Liedes. Der Abend 
schloß später mit dem schönen Ge- 
sang des Frauenchors mit dem Lied 
“Alle Schöpfung strahlt” (There is 
no creation that does not have a ra- 
diance...), auch von Carol Dyck ge- 
schrieben. 





Eine Dramagruppe führte stillschweigend das 
Letzte Abendmahl vor, während Waldo Pauls 
(hinter der Kanzel) immer wieder zu diesem Er- Unger - Deaf Com- 


eignis und die Bedeutung des Mahles vorlas. 


Es folgte das Abendmahl. Kon- 
ferenzprediger Ike Bergen sprach 
die Einladung zum Tisch des Herrn. 
Dargestellt auf der Bühne wurden 
zehn Jünger und Jesus, wie damals 
in Jerusalem, bei einer Mahlzeit von 
Obst, Brot, Käse und Saft. Die Auf- 
führung unter der Leitung von Di- 
rektor Shelley Grant, brachten die 
drei Edmonton Gemeinden gemein- 
sam: Lendrum, Millwoods, und West 
Edmonton. Roland Marsch las 
Zeugnishaft aus Hosea 6,1-3. 

Ein ernster Augenblick folgte, als 
sich die Exekutive der Konferenz 





und die Behörde für Glauben und 
Leben für das vorschnelle Offenba- 
ren des Namens eines Kandidaten 
für den leerwerdenden Posten des 
nationalen Konferenzpredigers ent- 
schuldigten. Durch dieses Verfehlen 
und die darauffolgenden Lieblosig- 
keiten vielerseits, sah sich der Kan- 
didat gedrungen, sich aus dem Pro- 
zeß, der zu einem eventuellen 
Dienst in dieser Stellung geführt 
hätte, zurückzuziehen. Nach der 
Entschuldigung, gesprochen von 
Abram Konrad, sprach Harry 
Heidebrecht, bis Ende 1994 Pas- 
tor der Bakerview Gemeinde in Cle- 
arbrook, den Leitenden seine Ver- 
gebung zu. 

Neue Gemeinden kamen zur 
Konferenz dazu. Die Führenden 
dieser neuen Gemeinden wurden 
vom Vorsitzenden der British Co- 
lumbia Konferenz, Herbert Neu- 
feld, und vom BC Direktor für Hei- 
matmission, Jake Balzer, sowie 
Cliff Jantzen aus Saskatchewan 
vorgestellt: 

* Merv und Carol 
Boschmann - Fra- 
ser Heights Ge- 
meinde in Surrey 

* Vie und Mary 
Peters — Boundary 
Community Ge- 
meinde in Midway 

* Samir und You- 
seff Samir — Arabic 
Evangelical Ge- 
meinde in Surrey 

* Rudy und Vicky 


munity Gemeinde in 
Burnaby 

* Abe und Mary Unrau — Hope 
Fellowship, Tochtergemeinde der 
Central M.B. Gemeinde in Saska- 
toon. 

Den Abendsegen sprach Roland 
Marsch aus Psalm 115, bevor die 
Versammlung sich zur Nacht in 
ihre Quartiere verteilte. 


ZUM PROGRAMM 
Gastredner und Unterthemen 


ls eingeladener Gastredner auf 
der Konferenz diente Dr. Gor- 
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don MacDonald, 

Buchautor und lang- 

jähriger Pastor, 

jetzt wieder in der 

Grace Chapel in 

Massachusetts. Da 

er selber in seinem 

Familienleben 

durch eigene Schuld 

ein Tiefpunkt erlebt 
hatte, konnte er aus 
seiner Erfahrung 
der Vergebung und 

Wiederherstellung 

in den Dienst man- 

ches weitergeben. 

Er sprach zu den 

Themen: 

* Der große Zusam- 
menschluß — wo Familien es ler- 
nen miteinander zu reden 

* Die Sippe — wie pflegt man ver- 
bindende Beziehungen zwischen 
den Familienmitgliedern verschie- 
dener Altersgruppen? 

* Das Miteinander in der Familie — 
wie öffnet man einander die Her- 
zen? 

Die obigen vier Ansprachen 
konnte man auf Kasette erhalten, 
einzeln für $6.00 und insgesamt für 
$21.0o, Porto extra. 


Der Konferenzchor 

Ein Konferenzchor von etwa vier- 
zig Sängern übte am Donnerstag 
und Freitag nach den Abendver- 
sammlungen, und vor der Andacht 
am Sonntagmorgen. Der Festgottes- 
dienst am Sonntag wurde umrahmt 
und verschönert durch den ge- 
schätzten Dienst dieser freiwilligen 
Sänger. Der Chor stand unter der 
Leitung von Dirigent Mel Unger, 
Leiter der De Camera Singers in 
Edmonton. 


Das Angebot 

Für Teilnehmer, Gäste und Dele- 
gierte gab es Vorträge, Predigten, 
Gebets- und Andachtszeiten, sowie 
Gesprächsrunden in den sechzehn 
angebotenen Workshops. Jeder 
Teilnehmer der Konferenz konnte 
bei zwei verschiedene Workshops 
mitmachen. Diese standen jeweils 
unter der Leitung von Jake Bal- 
zer, Ike Bergen, Ed Boschman, 
Lorraine Dick, Michael Dick, 
Ron Dyck, Peter Falk, Mel Fehr, 
Delores Friesen, Ron Geddert, 
Brent Goertz, J. Walter Goltz, 
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Dr. Gordon 
MacDonald aus 
den Vereinigten 
Staaten brachte 

vier Predigten 
zum Konferenz- 
thema 


Marilyn Hiebert, Henry Jan- 
zen, Paul Loewen, Christine 
Longhurst, Gordon MacDo- 
nald, Al Middelton, Holda 
Fast-Redekopp, Stan Schel- 
lenberg, Vange Thiessen, 
David Wiebe, beziehungswei- 
se Samir Youssef. 


Die Pausen 

Viele der Teilnehmer der 
Konferenz aßen mittags und 
abends gemeinsam in Lister 
Hall, manche sogar Frühstück. 
Bei Tisch wurde manches dis- 
kutiert. Mahlzeiten boten auch 
eine gute Gelegenheit, Freund- 
schaften anzuknüpfen oder auf- 
zufrischen. Sehr geschätzt wur- 
den auch morgens und nahmittags 
die Kaffeepausen. Leider war das 
Programm voll, so daß diese Er- 
frischungspausen immer wieder zu 
kurz kamen. 


DIE TAGUNGEN AM FREITAG 
Freitag Morgen 


er neue Konferenztag begann 
mit frischem Gesang, unter der 
Leitung von Nancy Dyck mit ih- 
rem Team. Drei junge Frauen der 
Tofield Gospel Gemeinde sangen zu 
einer Musikaufnahme “Liebe ist 
unser Zuhause” (Love will 
be our Home). 
Kinderpastorin Lorrai- 
ne Dick, früher Waterloo, 
jetzt Abbotsford, brachte 
Folgensprüche und Verhei- 
ßungen aus dem Propheten 
Jeremia. Eltern und Kin- 
derbetreuer geben ihren 
Glauben an Kinder weiter. 
Dieser Glaube beinhaltet 
Werte, Bekenntnis und Le- 


bensverständnis. Aus 5. Abram Konrad (links) begrüßt Katie und 


liebt, und sein Herz seinen Kindern 
und seinem Zuhause zuwendet. An- 
schließend gruppierten sich die 
Teilnehmer zu viert um zu beten. 
Die Bürgermeisterin von Edmon- 
ton, Jan Reimer, die seit 1989 in 
der Hauptstadt Albertas wohnt, 
sprach zu der Delegiertenversamm- 
lung. Dazu hatte sie sich gut über 
die Arbeit der Mennoniten in Ed- 
monton und weltweit informieren 
lassen. Zum Beispiel, war sie vor ei- 
nigen Wochen bei der Eröffnung des 
“Mennonite Centre for Newcomers” 
dabei gewesen, und hieß diese Ar- 
beit gut. Auch schätzt sie das “Blue 
Box Program” hoch, das seit 1987 
zum Umweltschutz und zur Ar- 
beitsbeschaffung dient. Bewohner 
von Edmonton schätzen die vielen 
Bäume, die am Whitemud Drive 
entlang von Mennoniten gepflanzt 
wurden. Global Village Handarbei- 
ten bieten Menschen der Zweidrit- 
tel Welt Arbeit und Verdienst - sie 
werden in Nordamerika von Men- 
noniten angeboten und verkauft. 
Bürgermeisterin Reimer lobte die 
Mennoniten auch für ihre Gewis- 
senhaftigkeit zum Wohl der Allge- 
meinheit, für humanitäre Dienste, 
für Mitleid, und für Zusammenar- 
beit. Sie schätzt auch die Stärke der 
mennonitischen Familien in diesem 
128. Bestehungsjahr der Nation Ca- 





Mose, Kapitel vier, sechs John B. Epp in ihrer neuen Aufgabe als 


und elf entnehmen wir, wie 
der Glaube bestens durch 
Lebensweise Ausdruck findet. 
Wenn Kinder Fragen haben, soll 
man sie glaubhaft beantworten. 
Menschen können ihren Glaubens- 
weg aufschreiben, aber am aller- 
wichtigsten ist es, den Glauben im 
Leben zu veranschaulichen. 

Der Pastor der Highland Ge- 
meinde in Calgary, Jim Shantz, 
schilderte, wie er seiner Frau Liebe 
erweist, seinen Vater ehrt und 


kanadischer Konferenzprediger und 


Exekutivsekretär. 
nada. 

Die Delegation nahm froh den 
Dienst von John B. Epp als halb- 
zeitiger, zwischenzeitlicher Konfe- 
renzprediger und Exekutivsekretär 
an. Er und seine Frau Katie kom- 
men aus einem vierzigjährigen 
Lehr- und Predigtdienst, vor kur- 
zem in der North Kildonan Gemein- 
de und zuletzt als Pastor der Valley 
Gardens Gemeinde, beide in Winni- 





peg. John Epp ermutigte die Konfe- 
renz zur herzlichen Einigkeit mit 
den Worten aus dem Kolosserbrief, 
“zu erkennen das Geheimnis Got- 
tes, das Christus ist” (2,2b). 


Freitag Abend 


A uch dieser Abend begann mit 

er Musik von vielen Instru- 
menten. Bald sang die ganze Ver- 
sammlung kräftig unter der Lei- 
tung von Diane Carlson und ei- 
nem Anbetungsteam. Durch das 
Programm dieses Abends führte 
Zweiter Vorsitzender Roland 
Marsch. 

In der Tofield Gemeinde gibt es 
zwei Taubstumme Kinder. Sie “sin- 
gen” in einer Gruppe von neun Per- 
sonen, genannt “Die Zeichenspra- 
chige” (The Signing Group) und tru- 
gen gemeinsam das Lied “Liebe in 
allen Sprachen” (Love in any lang- 
uage). Steve Klassen spielte auf 
der Trompete “Der Herr lebt” (The 
Lord liveth...) und Henry Thies- 
sen trug das Gedicht “Treue Pionie- 
re” (Faithful Pioneers) vor. Eine ge- 
diehene Dia-Serie, zusammenge- 
stellt und vorgetragen von Ruth 
Dyck-Fehderau, unterstrich den 
Anbetungston des Abends. 

Abram Konrad stellte den Gast- 
redner, Gordon MacDonald, vor. 
Es ging in dieser Ansprache um das 
Reden miteinander. Es gibt ver- 
schiedene Stufen der Mitteilung: 

1. Das Klischee — eine abgedrosche- 
ne Redensart 

2. Fakten und Berichte 

3. Meinungen und Berichtigungen 
4. Menschlicher Gefühlsaustausch 
5. Christliche Gemeinschaft — Aner- 
kennung, Zurechtweisung, Beichte 
und Gebet. 

Es lohnt sich, in der Familie das 
Risiko der christlichen Gemein- 
schaft einzugehen, meinte der Pre- 
diger.® 





DIE TAGUNGEN AM SAMSTAG 
Samstag Morgen 


ach der Anbetungszeit am 
Samstagmorgen, sang ein 
Milchviehfarmer aus Tofield, Ken 
Thiessen daß rührende Lied “Das 
ist meines Herzensschrei” (This is 
my heart’s cry). 
Pastor Dan Unrau aus der Fra- 


serview Gemeinde in Richmond 
(BC) brachte die Morgenandacht be- 
titelt “Ich, mein Bruder, und Gott” 
(Me, my brother, and God). Die of- 
fenbare Lehre wurde interessant 
mit Geschichten aus dem Alltag sei- 
ner Kindheit unterstrichen. 

Pastor Mark Jantzen aus der 
Crestview Gemeinde in Medicine 
Hat (AB) gab die Erwiderung. Fun- 
diert auf Jakobus 1 riet er die Zuhö- 
rer zu hören und zu tun. Eine kurze 
Zeit des Austausches untereinander 


folgte. * 
GESCHÄFTLICHES 





Die Geschäftssitzungen 


D: Geschäftssitzungen fingen 
am Freitagmorgen an und dau- 
erten bis spät am Samstagnachmit- 
tag. Diese wurden sorgfältig von 
Konferenzsekretär Peter Enns no- 
tiert, mit der Unterstützung seines 
Gehilfen, David Giesbrecht. Vie- 
les wurde berichtet und manches 
abgestimmt. 


Die Behörde für 
Glauben und Leben (BFL) 


Dr. John H. Redekop, als Vor- 
sitzender der 
BEL, stellte die 
Mitglieder der Be- 
hörde vor und gab 
Konferenzpredi- 
ger Ike Bergen 
das Wort. 


— Sicht für die 
Zukunft 
Ike Bergen 
sieht für die Zu- 
kunft folgende 
Fragen als aktuell 
an: 
* Die Christologie in Bezug auf 
Evangelisation 
* Das Verständnis von Leiterschaft 
* Der Individualismus 
* Die Anstellung und Kündigung 
von Gemeindedienern 
* Die Erneuerung und das Gebet. 
Als abtretender Konferenzpredi- 
ger und Exekutivsekretär, erhielt 
Ike Bergen Worte der Anerken- 
nung, worauf er kurz erwiderte. Er 
und seine Frau Shirley ziehen 
nach BC, wo er als provinzialer 
Konferenzprediger zu dienen ge- 






Die Verabschiedung von Ike und Shirley Bergen 
(links von der Kanzel), mit Dankworten von John 
H. Redekop, Elsie Rempel und Abe Klassen (links). 


denkt. Ike erhielt als Abschiedsge- 
schenk vier CDs mit Bach-Musik, 
und Shirley Ansteckblumen. 


— Literaturdienste 

Pastor Dwayne Barkman von 
der West Portal Gemeinde in Saska- 
toon sprach über den Literaturdienst 
der Konferenz. Die fertigen Broschü- 
re: “Glaubensgrundlagen der Ana- 
baptisten”, “Eine Erwiderung auf 
Homosexualität”, “Christen und 
Krieg”, und “Christen und das Lotte- 
riespielen” sind kurz und verständ- 
lich auf das Thema verfaßt. Sie sind 
von den Gemeinden kostenlos zu be- 
ziehen. Allerdings bisher nur in en- 
glischer Sprache. Weitere Broschü- 
ren werden hergestellt zu den The- 
men: AIDS, Scheidung und Wieder- 
heirat, Gewalt in der Familie, Rent- 
ner und Gemeinde, und der Christ in 
einer materialistischen Welt. 


— Zeitschriften 

Der Vorsitzende des Zeitschrif- 
tenkomitees, Robert Friesen, 
sprach von den vier guten Zeit- 
schriften herausgebracht von BFL 
für die kanadische Konferenz. Dann 
berichteten die Editore: 
* Ron Geddert — Ab Herbst wir der 
M.B. Herald eine Auflage von 15,000 


haben. Die kleinere evangelistische 
Zeitschrift “Encounter” bedarf von 
4000 bis 7200 Exemplare mehr zur 
Deckung des Privat- und Gemeinde- 
bedarfs. Nötig ist viel Weisheit, 
wenn auch Verfehlungen von Ge- 
meindemitgliedern offenbart werden 
sollen. Immer geht es dabei um 
Wahrheit, Sorge und Fürsorge, und 
nach Möglichkeit, um Versöhnung. 

* Lorina Marsch - Die Mennoni- 
tische Rundschau ist die älteste 
der vier M.B. Zeitschriften in Cana- 
da. In den 117 Jahren ihrer Exi- 
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stenz blieb sie erbaulich, lehrreich 
und informativ in ihrer Gestaltung 
unter dem Motto: Laßt uns fleißig 
sein, zu halten die Einigkeit im 
Geist. Es werden monatlich 3200 
Kopien gedruckt, die an Adressen 
in dreizehn Länder der Welt ver- 
sandt werden. 

* Annie Brosseau — Die franzö- 
sischsprachige Zeitschrift “Le Lien” 
besteht seit vierzehn Jahren und 
wird in Montreal herausgebracht. 
Sie ist eine Zeitschrift von acht Sei- 
ten, die elfmal im Jahr zu 700 
Exemplaren erscheint. 

* Keynes Kan - Leider konnte die- 
ser Editor des chinesischsprachigen 
Chinese Herald nicht dabei sein, 
um seinen Bericht zu geben. Aus 
seinem Schreiben entnehmen wir, 
daß 1993 vier Nummern der Zeit- 
schrift, total in chinesischer Schrift, 
gedruckt wurden. In diesem Jahr 
bekommt die Zeitschrift ein kleine- 
res Format. Es werden 1200 Exem- 
plare gedruckt, die an zehn kanadi- 
sche, zwei venuzuelische und eine 
Gemeinde in Los Angeles, sowie an 
einige Privatadressen versandt 
werden. 


— Abschiedsstimmung 

Es wurde bekanntgegeben, daß 
Redakteur Ron Geddert seine Ar- 
beit als Editor des M.B. Heralds 
Ende Dezember 1994 niederlegt. Er 
wird der Direktor der MBBS Fern- 
kurse im “B.C. Distance Learning 
Centre” für das M.B. Bibelseminar 
in Fresno. 





Robert Friesen verabschiedete 
Ron und Joy Geddert und sprach 
ihnen Worte des Dankes aus. Er 
sprach von Rons Liebe zum Herrn, 
der Gemeinde und dem Evangeli- 
um. Sie wurden mit Handschlag 
verabschiedet. 
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Ron und Joy Geddert (von links) hören 
Worte der Anerkennung von John 
Redekop und Robert Friesen 





Roland Marsch (links) und Abram Konrad 


Cornerstone Gemeinde 
in Dartmouth auf, ein 
berichtendes Zeugnis 
zu geben. 

George und Carol 
Braun sprachen über 
ihren Dienst in der frü- 
heren Sowjetunion. 
Der neue Dienst für rü- 
stige Rentner heißt 
“REACH” (Retirees Ex- 
ploring Added Challen- 
ge and Holiday) und 





(rechts) danken John und Doris Redekop im lädt ältere Leute, be- 


Namen der Konferenz für ihren 


25jährigen Dienst. 


John H. und Doris Redekop 
haben der Konferenz bisher 25 Jah- 
re gedient. Da er als Vorsitzender 
von BFL abtritt, bedankte sich die 
Konferenz mit einem Blumenstrauß 
für Doris und eine Anerkennung für 
John. 


Die Behörde für Evangelisation 


Vorsitzender Henry H. Wiebe 

las 1.Thessalonicher 5,24: 
Treu ist er, der euch ruft, 
er wird’s auch tun. 

Diese Behörde ist besonders um 
die Gemeinden im Osten Canadas, 
wie auch in Quebec, bemüht. Es soll 
eine neue Gemeinde in Halifax ge- 
gründet werden. Einwanderer und 
neue Kanadier sollen in ihrer Mut- 
tersprache mit dem Evangelium er- 
reicht werden. 

Die Arbeit der Jugendmission 
“Youth Mission Internatio- 
nal” (YMI) steht unter 
dem Obhut dieser Behör- 
de. Im Sommer 1994 betei- 
ligten sich etwa 75 junge 
Leute an YMI. Sie dienten 
in den Ländern: Litauen, 
Peru, Kolumbien, USA, 
und Canada. Im Herbst 
sollen Oberschulen be- 
sucht werden, um Schü- 
lern mit dem Evangelium 
bekannt zu machen. Auch 
sollen in Zukunft mehr Re- 
sourssen bereitgestellt 





werden. 

Exekutivsekretär Ewald Unruh 
sprach von Nordamerika als dem 
fünftgrößten Missionsland der 
Welt. Er rief Pastor Paul Franeis 
von der Gateway Gemeinde in 
Sachville, und Bill Lea von der 


sonders Frührentner, 
zu einem kurzfristigen 
Missionsdienst mit ein- 
gebautem Urlaub ein. Geplant wer- 
den Einsätze, beginnend im Sep- 
tember 1994, in Lower Sackville 
und Dartmouth in Nova Scotia, Cal- 
gary in Alberta und Montreal in 
Quebec. 


Mennonite Brethren 
Missions/Services (MBM/S) 


MBM/S zeigte ein Video der Ar- 
beit von “Youth Mission Internatio- 
nal”. MBM/S Missionsdirektor und 
Exekutivsekretär, Harold Ens, er- 
zählte aus der Arbeit und vom 
Kurzfall in den Finanzen, wie lau- 
fend in der Mennonitischen 
Rundschau berichtet wird. 


Die Behörde der 
Höheren Schulen 


Da es seit einigen Jahren keine 
nationale M.B. Schule mehr gibt, 
war dieses der letzte Bericht dieses 
Gremiums. Eine neue Behörde “The 
Board of Communications” wird in 
Zukunft für das Archivzentrum und 
die Zeitschriften der Konferenz Ver- 
antwortung tragen. 

Direktor Dr. Abram Dueck vom 
M.B. Archiv “Centre for M.B. Stu- 
dies”, sprach über Familienerinne- 
rungen. Ob die Delegation wußte, 
daß fünf Oberschulen vor etwa fünf- 
zig Jahren von M.B.s gegründet 
wurden? Diese waren Mennonite 
Educational Institute (Clearbrook), 
Eden Christian College (Niagara- 
on-the-Lake), Mennonite Brethren 
Collegiate Institute (Winnipeg) Sha- 
ron High School (Yarrow) und Al- 
berta Mennonite High School (Coal- 
dale). Er lud alle ein, das Archiv in 
ihren Räumlichkeiten auf dem Ge- 





lände des Concord College zu besu- 
chen. 

Vom Concord College sprachen 
der Präsident Dr. James Pan- 
kratz, und die 1994-1995 Studen- 
tensprecherin Lori Unger aus 
Brandon, Manitoba. Die Schule 
feiert in diesem Herbst fünfzig Jah- 
re unterricht auf dem Schulgelän- 
de, zunächst als Mennonite Breth- 
ren Bible College. 

Der neuangestellte Präsident des 
Winkler Bible Institutes, Paul 
Kroeker gab bekannt, daß die 
Schule 1995 siebzig Jahre alt wird. 
Er widmete sich erneut der aller- 
wichtigsten Aufgabe der Schule, Bi- 
bel zu lehren und Jünger heranzu- 
bilden. 

Bethany Bible Institute hat ei- 
nen dreijährigen Studienplan, nach 
der Aussage von Präsident Dr. 
James Nikkel. Im ersten Jahr 
geht es im Lehrplan um die Befesti- 
gung der Studenten im Glauben. Im 
zweiten Jahr werden ihre Geistes- 
gaben gefördert und sie üben sich 





George und Carol Braun sind 

vor kurzem aus einem lebens- 

verändernden Missionseinsatz 
in Litauen zurückgekehrt. 


in Gemeindedienste. Im dritten 
Jahr ist die Hauptbetonung auf 
Mission in der Welt. Sehr wertvoll 
gewesen war eine Reise nach Para- 
guay für die zwanzig Teilnehmer. 
Durch ihren kurzen Einsatz, ge- 
meinsam mit nationalen Christen, 
sind dreihundert Menschen an Je- 
sus Christus gläubig geworden. 

Für Columbia Bible College 
(Clearbrook) sprach Dr. John 
Schmidt, in der Abwesenheit von 
Präsident Dr. Walter Unger. Vor 
fünf Jahren hatte die Schule sich 
zehn Ziele gestellt. Jetzt ist Halb- 
zeit, und es sind schon mehr als die 
Hälfte dieser Ziele verwirklicht 
worden. 

Die französischsprachige höhere 
Schule, Institut Biblique Laval, 


war von zwischenzeitlichem Präsi- 
dent Pierre Gilbert vertreten. Im 
Laufe ihrer Existenz hat die Schule 
942 Studenten gehabt, davon 87 
vollzeitige. Sehr geschätzt wird das 
Abkommen mit der Universität von 
Montreal — dadurch wird IBL weni- 
ger als Sektenschule angesehen. 


Die Fernseh- und Radiomission 
“M.B. Communications” 


MBC Behördenmitglied Fred 
Wiens berichtete kurz aus dieser 
erweiterten Arbeit der Manitoba 
M.B. Konferenz. Er bat alle, für 
MBC zu beten, aber auch einen 
Scheck zu senden! 


Die Behörde der 
Christlichen Bildung 


Vorsitzende der Behörde für 
Christliche Bildung, Lorraine 
Dick, berichtete über die Mission 
dieses Gremiums: Gewinnen, Bau- 
en und Aussenden. Kinder und Er- 
wachsene sollen für Christus und 
seiner Gemeinde gewonnen werden, 
in ihrem Glauben wachsen und 
dann mit in den Dienst der Weiter- 
sage steigen. 

Andrew, Sohn von David und 
Susan Dueck aus der Lendrum 
Gemeinde, führte eine Pantomime 
vor, wie er das Programm “Sag’s 
nochmal” (Tell it Again) in seiner 
Familie durchführt. Behördenmit- 
glied Sharon (Schmidt) Johnson 
erklärte die Arbeitsmappe “Jubilee” 
und es wurde ein kurzer Videoaus- 
zug gezeigt. 

Direktor der Christlichen Bil- 
dung, David Wiebe, gab bekannt, 
daß das Jugendtreffen, wo etwa ein- 
tausend Jugendliche der M.B. Ge- 
meinden Canadas zusammenkom- 
men, vom 30. Dezember 1995 bis 
zum 2. Januar 1996 wieder in Banff 
stattfinden soll. Eltern und Großel- 
tern werden ermutigt, es ihren 
Teenagern möglich zu machen, da- 
bei zu sein. 

Das Programm “Sonlife” unter- 
stützt finanziell die Arbeit des M.B. 
Jugendwarts in Quebec, Sylvain 
Nantel. Nach Craig Ginn, Ju- 
gendpastor der College Drive Ge- 
meinde in Lethbridge, muß das Pro- 
gramm “Sonlife” behutsam ange- 
wandt werden, um wirkungsvoll zu 
sein. 


Unter den Erwachsenen wächst 
ein neues Interesse für Männerar- 
beit. Auch soll mehrfür die Ledigen 
in den Gemeinden getan werden. 


Die Verwaltungsbehörde 


Froh berichtete Vorsitzender Pe- 
ter Falk, daß das Budget 1993- 
1994, trotz weniger Einnahmen, 
mit einem Überschuß beglichen 
wurde. Der neue Verwalter von 
“Christian Press”, Ron Wood, hat 
gut gewirtschaftet, so daß Gelder 
zurück in die Konferenzgremien 
fließen konnten. 

Vorgestellt wurden auch die Ver- 
antwortlichen für die Verwaltung 
und der Haushalterschaft der Kon- 
ferenz vom Direktor der Haushal- 
terschaft Alfred Huebert aus Win- 
nipeg. Im Juni begann Ross Hardy 
diesen Dienst in Saskatchewan und 
Alberta. Er ist verheiratet mit Oli- 
via und sie haben drei Kinder. In 
B.C. dient seit kurzem Paul 
Woods, der in Clearbrook wohnt. 

Konferenz Kassenwart Jake 
Neufeld führte geschickt durch das 
geplante Budget. Die neuen zwei 
Haushaltspläne für 1994-95 und 
1995-96 werden abnehmend etwas 
kleiner. Sie können gedeckt wer- 
den, wenn ein jedes M.B. Mitglied 
in Canada $87.75, beziehungsweise 
$86.00, speziell dafür in die Kollek- 
te legt. 


Abschluß des Geschäftlichen 


Konferenzvorsitzender Dr. Ab- 
ram Konrad sprach ein Schrift- 
wort aus Jesaja 44,2 

So spricht der Herr, 
der dich gemacht und 
bereitet hat und der dir 
beisteht von Mutterleibe an: 
Fürchte dich nicht, 
mein Knecht ..., und du ..., 
den ich erwählt habe! 

Nach dem Singen von “Gesegnet 
sei das Band” betete der antretende 
Konferenzprediger, John B. Epp.*® 


VERSCHIEDENES 


ach den Workshops an den 
Nachmittagen strömten die De- 
legierten zwei Straßen weiter bis 
zum Lister Hall, wo die Mahlzeiten 
eingenommen wurden. Es gab eine 
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große Auswahl an Gerichten — war- 
me Mahlzeiten, kaltes Abendessen, 
eine vollständige Salattheke und al- 
lerlei Nachtisch. Auch Getränke 
konnte man sich nach Belieben zap- 
fen. Ein fröhliches Plaudern erfüllte 
den sehr hellen Raum während den 
Mahlzeiten. Neu- und Altbekannte 
genossen die Gemeinschaft. An 
manchen Tischen saßen junge Fa- 
milien mit ihren Kleinkindern. 

Die Konferenzplanung in Edmon- 
ton hatte Jake Enns in Hand. Er 
berichtete, daß zwanzig Prozent der 
Teilnehmer unter fünfzehn Jahren 
waren. Somit wurde die Konferenz 
wahrhaftig ein Treffpunkt für die 
ganze Familie. Während der Konfe- 
renzsitzungen wurden Kinder aller 
Altersschichten betreut und spie- 
lend unterrichtet, Kleinkinder im 
Kinderhort am Ort. Schüler vom er- 
sten Schuljahr und Jugendliche bis 
zur zwölften Klasse hatten wäh- 
rend den Tagungen ein separates 
Programm, genannt “Youth Blast”. 
Es gab Ausflügge, Tagesfahrten, 
Sport, Besichtigungsfahrten, Bibel- 
arbeiten, und Teilnahme an man- 
chen der jungendfreundlichen Teile 
der Andachten und Geschäftssit- 
zungen. 

Bibliothekar Richard Thiessen 
brachte in klarer und übersichtli- 
cher Weise die Statistiken der Kon- 
ferenz. 1993 wuchs die gesamte 
Mitgliederzahl von 29,037 auf 
29,413, eine kleinere Zunahme wie 
1992. Besucher bei den Gottesdien- 
sten am Sonntagmorgen nahmen 
4.13% zu, nur abends kommen im- 
mer weniger in die Andacht. 1993 
hatten die M.B. Gemeinden Cana- 
das 371 besoldete Pastöre. Das 
Team der Missionare bei MBM/S 
schrumpfte von 157 auf 150, und 
beim MCC von 92 auf 89. In der 
Heimatmission stieg die Zahl der 
Mitarbeiter von 23 auf 40. Es dien- 
ten von 367 bis 400 M.B. Mitglieder 
mit andern Missionen. 

Konferenzsekretär der kanadi- 
schen M.B. Konferenz, Peter 
Enns, forderte bei passender Gele- 
genheit die Teilnehmer auf, sich 
nach aufgerufenen Provinzen zu er- 
heben. Es waren mehr als fünfhun- 
dert registrierte Gäste und Dele- 
gierte, der große Teil aus British 
Columbia und Alberta. Auch las er 
die Richtlinien vor, wonach die 
Konferenzsitzungen geführt werden 
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sollten. 

Der umfangreiche Büchertisch 
wurde von Kindred Press, ein Grei- 
mium der nordamerikanischen Ge- 
neralkonferenz, aufgestellt und be- 
treut. Die Verwaltungsassistentin 
Marilyn Hudson und der Vorsit- 
zende der Behörde für Resourssen, 
Michael Dick, dessen Büro in den 
Räumlichkeiten des Columbia Bible 
College in Clearbrook ist, stellten 
einige Bücher vor. 

Grüße wurden überbracht von 
Bob Vogt, der aus Hebräer 3,20 für 
die USA M.B. Konferenz sprach. 
Für die North-West Mennoniten- 
konferenz sprach Ike Glick aus der 
Hollyrood Gemeinde in Edmonton. 
Jake Harder, von der Mennoniten- 
konferenz Canadas, wünschte der 
Delegation Weisheit, Einigkeit und 
Gottes Segen. Der Generalsekretär 
der nordamerikanischen M.B. Ge- 
neralkonferenz, Marvin Hein 
grüßte vom Ersten Vorsitzenden, 
Edmund Janzen und erinnerte an 
folgende Jubiläen: 

* Vierzig Jahre besteht das M.B. Bi- 
belseminar, MBBS, in Fresno 

* 75 Jahre dient das MCC im Na- 
men Christi 

* Vor fünfhundert Jahren wurde 
Menno Simons geboren. 

Schon vorher hatten die Konfe- 
renzgremien Plätze zugewiesen be- 
kommen, wo sie ihre Poster aus- 
hängen und ihre Schriften, Fotos 
und Broschüre auslegen konnten. 
Auch die Zeitschriften, darunter die 
Mennonitische Rundschau, wa- 
ren mit einer Informationswand 
und einem Stapel Probeexemplare 
vertreten. Wie auch sonst auf den 
Konferenzen werden kaum deut- 
sche Zeitschriften mitgenommen, 
da die meisten Delegaten nur eng- 
lisch lesen und sprechen können. 
Viele ältere deutschsprachige Per- 
sonen in den Gemeinden haben ein 
Abonnement der Zeitschrift und le- 
sen sie gerne. Leider findet man 
diese Leser kaum noch auf den 
Konferenzen, es entscheiden also 
die gesandten Delegaten letztlich 
über die Zeitschrift. 

Nach einer der Abendversamm- 
lungen wurde der Film von fünfzig 
Minuten, “Neodatchino” (Ohnefreu- 
de), vom Mennonitischen Ge- 
schichtsverein gezeigt. Der Film 
schildert die rührende Geschichte 
der Bewohner eines mennoniti- 


schen Dorfes in Rußland, unschlüs- 
sig ob sie nach Deutschland umsie- 
deln sollen, um ein angenehmeres 
Leben zu suchen. 

(Der Frauendienst “Manitoba 
M.B. Women’s Network” veranstal- 
tete inoffiziell ein Treffen der Inter- 
essierten. Fünfzig Frauen waren 
anwesend, unter der Leitung von 
Eleanor Martens aus Melvor, 
Dale Taylor aus River East, und 
Merrill Unger aus Richmond Park 
in Brandon. Ähnliche Frauentreffen 
fanden im letzten Jahr auch außer- 
halb Manitoba statt: in der Glen- 
cairn Gemeinde in Kitchener, Onta- 
rio, im Gespräch mit Goldie Pan- 
kratz; auch in der Bakerview Ge- 
meinde in Clearbrook, unter der 
Leitung von Vange Thiessen. Im 
Februar 1995 wird in Toronto eine 
Frauenkonferenz stattfinden mit 
Gastrederin Lydia Harder, und 
vom 26. bis zum 28. Mai 1995 geht 
es um “Einigkeit und Einzigartig- 
keit in Christus” (Unity and Uni- 
queness in Christ), eine Frauenkon- 
ferenz vom MCC gestaltet im Co- 
lumbia Bible College in BC.) 

Das Protokoll wurde von Peter 
Enns sorgfältig geführt, von Steve 
Thiessen und Mary Braun ge- 
prüft, und dann von der Delegation 
angenommen. Michael Dick und 
Mary Friesen sammelten das un- 
offizielle Vorhaben der Konferenz. 
Auch diese wurden als wichtig er- 
kannt und angenommen. 

Manitoba Konferenzvorsitzender 
Jascha Boge sprach den Alberta 
Gastgebern herzlich den Dank der 
Konferenz aus, besonders für die 
Kinderbetreuung. Dann lud er die 
Konferenz 1996 nach Manitoba ein 
und las den Vers aus Josua 24,14: 

„fürchtet nun den 
Herrn und dient ihm treu 
und rechtschaffen....* 


DAS FESTESSEN AM SAMSTAG 


D: Konferenzgesellschaft ver- 
sammelte sich am Samstag- 
abend fröhlich zu einem Bankett im 
Edmonton Convention Centre. Dort 
waren die Tische hübsch ge- 
schmückt mit einer feinen Kerze 
auf einem Messingständer, die 
Flamme geschützt durch einen Zy- 
linder. 

Konferenzschreiber Peter Enns 
führte durch das Programm und 





Konferenzprediger Ike Bergen be- 
tete das Tischgebet. Es gab Bröt- 
chen mit Butter, Mischsalat, Kar- 
toffelpüree, Brokkoli, Hänchen mit 
Pilzsoße und gegrillten Tomaten. 
Apfelstrudel mit Kaffee gab es zum 
Nachtisch. 

Musikalische Darbietung brach- 
ten singend Adrienne (Froese) 
Wiebe und Milton Liska, beides 
frühere MBBC Studenten. Begleitet 
wurden sie am Klavier von Klavier- 
lehrerin Loretta Dueck, die später 
auch während des Opfers “Führe 
mich, o Du, Jehovah...” spielte. 

Tom Fry gab ein Zeugnis über 
die Gnade Gottes in seiner Familie, 
wo der Vater früher Alkoholiker 
war. Die einheimischen Christen, 
Vernon und Paj Grant mit ihrer 
Tochter Natascha, erzählten, wie 
Walter Balzer sie im Juli 1980 
zum Herrn führte. Vernon wuchs 
auf der kanadischen Insel “Princess 
Royal Island” auf und wohnte dort 
bis er fünfzehn Jahre alt war. Dort 
verlief die Zeit langsam und wurde 
in Jahreszeiten und Generationen 
gezählt, nie in Minuten, Stunden 
oder Tage. Als er dann ins schnell- 
lebige Vancouver zog, fingen seine 
Probleme mit Alkohol und Drogen 
an. Nur durch die rettende Hand 
Jesu kann er heute als Christ beste- 
hen, gestützt auf 1.Timotheus 1,15.. 

Die internationale M.B. Mission 
“Youth Mission International” 
(YMI) brachte die Pantomime “An- 
nie”. Auch erzählte Direktor Randy 
Friesen einige wunderbare Erfah- 
rungen der YMI-Teams. Es folgte 
das Opfer für YMI, einge- 
leitet von Pastor Peter 
Nikkel aus der Panorama 
Community Gemeinde in 
Surrey (BC). 

Peter Enns stellte 
nochmal Gastredner Gor- 
don MacDonald vor. Er 
sprach zum Thema: Die 
Altersgruppen und wie 
eine Familie zusammen- 
bleibt. Familienmitglieder 
sollten einander beobach- 
ten, achten und ehren, be- 
sonders in der Annahme 
der Verschiedenheiten des Einzel- 
nen. Ältere dürfen die jüngeren im- 
mer wieder begleiten, bis diese al- 
leine auskommen. Wichtig ist es, 
das Herzensanliegen des andern zu 
erkennen, um genau da als solide 





Stütze zu dienen. Menschen brau- 
chen Liebe, besonders in den Berei- 
chen, die ihnen am wichtigsten 
sind. Das Angebot der unverdienten 
Gnade ist die schönste aller Gaben. 
Gnade muß eine Herzenseinstel- 
lung werden, da man sie oft plötz- 
lich nötig hat: 

Seid aber untereinander freundlich 
und herzlich und vergebt einer 
dem andern, wie auch Gott euch 
vergeben hat in Christus. 
(Epheser 4,32) 

Durch Standhaftigkeit, Lebens- 
freude und Lebensspende wachsen 
solide Familien zusammen. 

Gordon MacDonald betete zum 
Abschluß der Predigt, wonach die 
Festgesellschaft von Peter Enns 
entlassen wurde. 


DER FESTGOTTESDIENST 
AM SONNTAG 


eim Festgottesdienst am Sonn- 

tag erschienen viele Mitglieder 
der Alberta Gemeinden aus nah 
und fern. Der Chor von 34 Stimmen 
sang in andächtlicher Weise “Der 
Herr ist mir ein Hirte” nach Psalm 
23 unter der Leitung von Mel Un- 
ger. Erster Vorsitzender der Konfe- 
renz, Abram Konrad, begrüßte die 
Gottesdienstbesucher und betonte: 

“Dies ist der Tag, 
den der Herr macht...”, 

bevor er Psalm 95,1-7 vorlas. Das 
Gebet geschah im Wechsel mit der 
Versammlung, die immer wieder 
flehte “Herr, erhöre unser Gebet”. 
Eine andächtliche aber lebendige 


nce 
‚onferef 
ch 


Anbetungszeit mit sechs Liedern 
erfolgte, unter der Leitung von Di- 
ane Carlson mit Dave Dyck am 
Klavier, neben Brad Thiessen, 
Geoff Wusyk und Jack Funk, die 
Schlagzeug und Gitarren spielten. 


Das Singteam bestand aus Betsy 
Schroeder, Natalie Warkentin, 
Nancy Dyck, Harold Warkentin, 
Don Mabbott, Tim Quiring, und 
Clair Dueck. Manche der Lieder 
wurden fröhlich mit Händeklat- 
schen gesungen. 

Ein Puppentheater mit Nancy 
Dyck und einem lebensgroßen Bä- 
ren “Gruffy Bear” brachte die Kin- 
dergeschichte. Die Mitspielenden 
trösteten sich, daß kein Fuchs in 
der Nähe sei, obwohl die Kinder 
den Fuchs immer wieder erspäten. 
Zuletzt merkten alle, daß der Fuchs 
lauert, auch wenn der Zweck einer 
Versammlung nichts weiter, als ein 
gemeinsames Singen ist. 

Konferenzschreiber Peter Enns 
rief zum Opfer für die weltweite 
Mission der nordamerikanischen 
M.B. Gemeinden auf. Dabei wurde 
das Musikstück “Am Fluß” (At the 
River) von Copeland gesetzt, von 
Alvin Lowrey auf der Trompete 
gespielt, mit Klavierbegleitung von 
Rachelle Ventura. Alvin Lowrey 
spielt im Edmonton Symphony Or- 
chester Trompete und brachte das 
Stück gekonnt, zuerst zurückhal- 
tend, dann bestimmt und zuletzt 
wieder gehalten. Dann sang der 
Chor zwei Lieder, begleitet am Kla- 
vier von Pam Unrau. Eine weitere 
Zeit des Singens von der Versamm- 
lung, diesmal mit Trompetenbeglei- 
tung, folgte. 

Die Schriftvorlesung stammte 
aus Epheser 5,21 bis 6,4 nach der 
Bibelübersetzung “The Message” 
von Eugene Peterson. Sie geschah 
im Wechsel mit der Ver- 
sammlung und wurde von 
Kae Neufeld und Ab- 
ram Konrad angeleitet. 

Gastredner Gordon 
MacDonald sprach zum 
Thema: “Die große Mis- 
A sion: Was sollen Familien 
eigentlich vollbringen?” 
Es geht dabei um die Be- 
ziehungen der Familien- 
mitglieder untereinander. 
Im Alten Testament lesen 
wir von Patriarchen, die 
die Sünden ihrer Nach- 
kommen bekennen. Andere geben 
einen warmen Segen an ihre Kinder 
weiter und erhalten somit den Geist 
der Familie. Gott selber segnete 
Adam und Eva. Er schickte Abra- 
ham auf Wanderschaft und ver- 
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sprach ihm großen Segen. Und Er 
sandte zuletzt seinen Sohn, der uns 
allen ein Segen ist. 

Das Ziel des Segens Gottes ist es, 
der Erde einen Wert zu geben, die 
Schöpfung mit Bedeutung zu füllen. 
Somit sind auch wir entweder Bau- 
er oder Abbauer der Erde. Die Fa- 
milie erfährt Segen wenn sie lernt, 
daß die Mitglieder der Familie mit- 
einander verbunden sind und un- 
auflöslich zusammen gehören. Da- 
bei müssen alle erkennen, daß ein 
jedes Familienmitglied Fähigkeiten 
und Gaben hat, die es zum Wohl 
des Ganzen einsetzen kann. Wich- 
tig ist es zu erkennen, daß ein jedes 
Kind im Bilde Gottes geschaffen ist. 

Fünfte Mose 4, 5 und 6 rufen zur 
Kurskorrektur auf. Kinder treiben 
manchmal ziellos dahin, und bedür- 
fen der lenkende Hand der Eltern. 
Familienmitglieder dürfen einander 
ihr Gemüt offenbaren und die inne- 
ren Gefühle feiern. Man wird dabei 
der Probleme und Versuchungen 
des andern wahr. 

Eltern sollten sich hüten, so be- 
schäftigt zu sein, daß sie keine Zeit 
mehr haben, um die Kinder zu be- 
lehren. Durch gute Wegweisung zu 


Hause werden Kinder fähig in der 
Gesellschaft zu leben und auszu- 
kommen. Als Selbständige in der 
Welt, lernen sie schnell genug den 
Ernst des Lebens. Es ist wichtig, 
daß man die Kinder seinen eigenen 
Freunden vorstellt. In Afrika sagt 
man mit recht: Es bedarf eines gan- 
zen Dorfes um ein Kind zu erziehen. 

Und zuletzt soll man das Kind, 
und manche unter uns auch die 
Ehefrau, loslassen, damit sie sich 
selber treu werden. Jeder Mensch 
bedarf der Freiheit, eigene Ent- 
scheidungen zu treffen. Christen 
trachten danach, daß zu sein, wofür 
Gott sie geschaffen hat. Wir sollen 
eine Kommunität für Christus sein, 
nicht nur als einzelne Christen da- 
stehen. 

Gordon Macdonald schloß sei- 
ne Predigt mit einem Gebet. Mit 
Trompetenbegleitung sang die Ver- 
sammlung “Preiset den Herrn, den 
Allmächtigen, König der Ehren”. 

Zweiter Vorsitzender der Konfe- 
renz, Roland Marsch brachte den 
Morgengottesdienst mit einem Se- 
gen aus Epheser 3,14-21 zum Ab- 
schluß. Er sagte: “Wir haben mit- 
einander Familienzeit erlebt. Wir 


hatten die Freude mit neuen Ge- 
schwistern bekannt zu werden, und 
alte Beziehungen aufzufrischen. 
Wie üblich im Familienleben, erleb- 
ten wir miteinander Schmerzen, die 
durch unsere eigene Unzulänglich- 
keit entstanden. Wir hörten mitein- 
ander, durch unseren eingeladenen 
Gast aus dem Süden, von Verge- 
bung und Wiederherstellung nach 
schwerwiegender Verfehlung. Wir 
haben uns Ziele gesetzt und strek- 
ken uns aus, um diese zu erreichen. 
In zwei Jahren, beim nächsten Fa- 
milientreffen der kanadischen Kon- 
ferenz, wollen wir berichten und 
prüfen, ob wir diese Ziele erreicht 
haben. Wir danken nochmal herz- 
lich für die gute Gastrfeundschaft 
der Gemeinden Tofield, West Ed- 
monton, Millwoods und Lendrum.” 

Diane Carlson entließ die Ge- 
meindegroßfamilie mit dem Bibel- 
wort: “Gehet hin in Frieden”. Mit 
fröhlichem Plaudern und vielen gu- 
ten Wünschen verließ die christli- 
che Gesellschaft den großen Saal. 
Somit kam die 82. Konferenz der 
kanadischen M.B. Gemeinden zum 
Abschluß. 

(Augenzeugenbericht von Lorina Marsch) 





Aus den Gemeinden 


Clearbrook M.B. Gemeinde 


- in British Columbia — 


m 1. Mai freu- 

ten wir uns, 
fünf Personen auf 
ihren Glauben an 
Jesus Christus zu 
taufen. Andere wur- 
den durch Zeugnis 
und Überweisung 
in die Gemeinde 
aufgenommen. 

Am 15. Mai war 
Marie Riediger 
von der Hospice 
Gruppe unter uns. 
Sie ist eine Kran- 
kenschwester, und 
gab Rat, wie man 
mit Trauer fertig wird, und wie man 
Menschen, die trauern, am besten 
hilft. 

Am 12. Juni hörten wir mehrere 
Zeugnisse, wie der Herr seine Kin- 
der leitet, daß sie im Glaubensleben 
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Hinten von links: Pastor Jay Neufeld, Maria 
Cornies, Louise Wiebe, Paul Wiebe, George 
Warkentin (T), Kay Warkentin; vorne: Conrad 
Neufeld (T), Benjamin Neufeld (T), Dona 
Zacharias (T), Konrad Zacharias (T), 
und Pastor Jacob Pauls 


wachsen. 

Unser jährliches Grillessen (BBQ) 
fand am 17. Juni statt. Anstatt eines 
Ausflugs gab es für alle ein Essen in 
der Kirche. Nachher gab es Musik 
und Gesang. 


Der 19. Juni war Vatertag, und 
wir wurden an unsere Väter erin- 
nert. Pastor Jay Neufeld sprach 
über 1.Mose 6-8. In der englischen 
Andacht predigte Pastor Jacob 
Pauls aus Markus 1,5-8.* 

(Agnes Matties, Korr.) 


Kitchener M.B. Gemeinde 


—in Ontario — 


ährend der Frühlingszeit durf- 

ten wir manchen Segen in der 
Gemeinde genießen. Am 24. April 
brachte Ron Mathies uns einen 
Missionsbericht aus Asien. Einen 
herrlichen Abend bereiteten uns 31 
Sänger des Columbia Bible College 
Chors. Welch ein Segen, wenn junge 
Menschen zur Ehre Gottes die selige 
Botschaft in Liedern verkünden. 
Möge der Herr sie auch weiterhin 
segnen. 

Am 1. Mai gaben Dorothy und 
Harold Siebert einen interessan- 
ten Bildvortrag über die Mission in 
Lateinamerika. 

Pfingsten ist ein wichtiger Tag, 
das verkündeten der Chor und die 





Sängergruppen mit den schönen Lie- 
dern. Wir hörten segensreiche Pre- 
digten über die Himmelfahrt und die 
Ausgießung des Heiligen Geistes von 
Pastor Ron Toews. Henry Regier 
und John Schulz sprachen in der 
deutschen Sprache. 

Viele Hände regten sich für den 
MCC Ausruf in New Hamburg am 
28. Mai. Es wurde genäht und gebak- 
ken, Vorbereitungen wurden getrof- 
fen und viele halfen beim Verkauf. 

Am 29. Mai feierten Harry und 
Elsie Hein ihr 40jähriges Ehejubi- 


läum. Sie preisen den Herrn für sei- 
ne Gnade und Treue. 

Inzwischen haben wir Pastor 
Werner und Elsie Ann Kroeker 
willkommen geheißen. Wir sind 
dankbar für ihren Dienst. Im Gaben- 
verein waren sie unsere Redner. 

Am 19. Juni diente der Chor zum 
letzten Mal vor den Ferien, und er- 
freute uns mit mehreren zusätzli- 
chen Liedern. Gleichzeitig sagten 
wir Aufwiedersehn zu John und 
Frieda Wall, die für ein Jahr in 
Winnipeg als Programm-Direktor 


Scott Street M.B. Gemeinde 


- in St. Catharines, Ontario — 


nsere Gemeinde feierte am 1. 

Mai ein Tauffest, wo zwei Per- 
sonen getauft wurden. Die Anspra- 
che hatte Missionar Brent Unrau, 
der in Italien mit World Team ar- 
beitet. Am Abend feierten wir das 
Abendmahl, die Aufnahme der Neu- 
getauften und die Einsegnung die- 






Von links: Michael Klassen, Pas- 
tor John Unrau, Jeffrey Wiens 


ser Diakone: Henry und Marg 
Fast, Gerry und Talita Krumrei, 
Henry und Anna Wiens und 
Herb und Hildegard Wall. 

Am 8. Mai hatten wir Besuch von 
drei Mitarbeitern der Operation 
Mobilisation Missionsbehörde. Sieg 
Klassen sprach in beiden Gottes- 
diensten, und abends sahen wir ei- 
nen Bilderbericht und hörten Fran- 
ceisco Rey und Pastor Fernando 
Dzubuk, aus der Gemeinde in 
Montevideo (Uruguay), wo Sieg und 
Yvonne Klassen Gemeinschaft 
pflegen. 

Ian Ackland vom Bible League, 
brachte am 15. Mai die Botschaft 
aus Psalm 119,105. Er machte uns 
mit China und den Verhältnissen 


des MBM/S dienen werden. 

Am 23. Juni bereitete der Gaben- 
verein den Juni-Geburtstagskindern 
in Tabor Manor (St.Catharines) ei- 
nen schönen Nachmittag mit Kaffee 
und Kuchen. Olga Enns machte die 
Einleitung. Die Geburtstagskinder 
waren: Mary Wiebe (95), Susanna 
Wiebe (86), und Margaret Andres 
(84). Leider konnten Elisabeth 
Thiessen (80), und Amy Cooms 
(84) nicht dabei sein.® 

(Kaethe Wiebe, Korr.) 


dort bekannt. China ist das meist 
bevölkerte Land der Erde. Viele 
Christen haben noch nie eine Bibel 
gesehen, und über eine Billion Men- 
schen nie das Evangelium gehört. 
Am Abend hörten wir unsere jun- 
gen Musikanten mit ihren verschie- 
denen Instrumenten. 

In der Gemeinde gehen oft Trauer 
und Freude Hand in Hand. Katha- 
rine Funk und Prediger im Ruhe- 
stand Franz Wiens durften in die 
ewige Heimat eingehen. Im Juni 
feierten Regina Wiens und Craig 
Spencer und Wendy Hein und 
Robert Goertz ihre Hochzeiten. 
Waldy und Ruthie Wall freuen 
sich über die Geburt ihres ersten 
Sohnes, Shane Tyler Waldy, und 
Rudy und Gerda Klassen hießen 
ihr drittes Kind, Isaiah David Die- 
ter, willkommen.® (Lydia Janzen, Korr.) 





North Kildonan M.B. Gemeinde 


-in Winnipeg, Manitoba — 


Der Herr hat Großes an 
uns getan, des sind wir fröhlich. 
(Psalm 26,2) 


E; hatten sich in diesem Jahr 
zehn Jugendliche bereit erklärt 
im Sommermissionseinsatz zu die- 
nen: 
* Darlene Wiens und Debbie 
Kroeker arbeiteten mit den Living 
Bible Explorers hier in Winnipeg 
* Dennis Warkentin und Kevin 
Radtke halfen im Freizeitlager 
Red Rock Bible Camp mit 
Elana Martens ging im Juli mit 
Medical Group Mission Internatio- 
nal auf zwei Wochen nach Hondu- 
ras. 

In unserer Gemeinde fand vom 
15. bis 19. August ein “Day Camp” 
(Tagesfreizeit für Kinder) statt. 


Betty-Anne Penner war Teamlei- 
terin, und Jennifer Koslowsky, 
Mike Neufeld, Sonia 
Dueck, Lois Dueck 
und Elana Martens #% 
arbeiteten mit. Wir 
sind dankbar für die 
Bereitschaft dieser 
jungen Mitglieder dem 
Herrn in dieser Weise 
zu dienen. 

Am 5. Juni wurde WW 
der Diakonendienst in 
der Gemeinde beson- 
ders beleuchtet und 
die Arbeit bestätigt, 
indem ein Segen über 
die dienenden Diakone 


Von links: Jennifer Koslowsky, Elana Mar- 
tens, Sonia Dueck, Lois Dueck, Darlene 


tere Glieder für den Dienst auszu- 
sondern. 

Richard und Ann Penner be- 
richteten am 19. Juni abends über 
ihre Arbeit in Taschkent, Usbeki- 













im Gebet gesprochen Wiens, Debbie Kroeker, Mike Neufeld. Vorne: 
wurde. Die Gemeinde Betty-Anne Penner. Es fehlen: Dennis War- 


wurde ermuntert wei- 


kentin und Kevin Radtke. 
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stan, in der früheren Sowjetunion. 
Sie dienen dort unter World Con- 
cern, und sind dabei, eine Augenkli- 
nik zu eröffnen. Dieses ist gegen- 
wärtig in diesem Teil der Welt ein 
kollossales Unternehmen und wird 
viel Kraft, Weisheit, Geduld und fi- 
nanzielle Mittel erfordern. Sie ba- 
ten ganz besonders um Fürbitte, 


weil sie zwei ihrer Töchter wegen 
Schulung zurücklassen müssen. 
Unser Gemeindeausflug am 26. 
Juni nach Birds Hill Park diente 
zur Freude und Erbauung für alle. 
Der Herr gab uns einen wunder- 
schönen Tag, wo wir mit viel Musik 
und Gesang und Anbetung seinen 
Namen erhöhten. Am Nachmittag 


Culloden M.B. Gemeinde 


- in Vancouver, British Columbia — 


m Mai durften wir wieder ein 

Tauffest (siehe Bild) feiern. Es wa- 
ren viele Besucher dazu gekommen, 
und unsere Kirche war gepackt voll. 
Abends hatten wir die Jahreswah- 
len. 

In letzter Zeit zeigt sich in unse- 
rer Gemeinde eine Begeisterung für 
Missionsarbeit: 


* Dan Schroeder beteiligt sich für 
ein Schuljahr in der Stadtmission in 
Los Angeles, California. 

* Bruce Ratzlaff war für zweiein- 
halb Monate als Reparatur- und Re- 
novierungsmann für das MCC nach 
Litauen gereist, um dort das Gebäu- 
de einer christlichen Hochschule ge- 










Von links: Pastor Rudie Willms, Jason 
Rempel, Heinz Sawatzky, Gehilfspastor Wochen der Straßenevan- 
Bob Kroeker, Monica Warkentin, Roman _gelisation in Chile. 


Sedlack, Herbert Regehr 


brauchsfähig zu machen. 
= ı* Ed und Ingrid Seel 
stellten sich bei Freizeiten 
h am Schwarzen Meer für 
= sieben Wochen zur Verfü- 
-| gung. Ed bringt die Predig- 
ten und Ingrid achtet auf 
die physischen Bedürfnisse 
(z.B. Rettungsdienst beim 
27 | Baden). 
J * Edwin und Agnes Jan- 
zen meldeten sich für zwei 


* Norbert und Karin 


South Abbotsford M.B. Gemeinde 


- in British Columbia -— 


Das ist ein 
köstlich Ding 
dem Herrn danken 
und lobsingen deinem 
Namen, du Höchster, 
des Morgens deine Gnade 
und des Nachts deine 
Wahrheit verkündigen, 
auf dem Psalter mit 
zehn Saiten, mit 
Spielen auf 
der Harfe. 

(Psalm 92,2-4) 


üd-Abbotsford hat die Gewohn- 

heit, am Sonntagmorgen zu An- 
fang des Gottesdienstes, Gott Lob- 
und Danklieder zu singen. Es ist 
ein herrlicher Teil der Andacht. 

Am 12. Juni feierten wir das 
Tauffest von Vijal Klassen. Das 
Fest fand am Abend statt, und bein- 
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haltete auch einen gemeinsamen 
Imbiß. Es wurden Gina Spencer, 
Erna Federau, Herb und Bren- 
da Foth, Ken und April Bartsch 
und Marvin und Cheryl Downer 
durch Zeugnis, zusammen mit Vi- 
jal, in die Gemeinde aufgenommen. 
Pastor der Gemeinde ist David 
Epp. 

Zur Zeit finden unsere Gottes- 
dienste in der Aula statt, da unser 
altes Kirchengebäude abgebrochen 
wurde, und wir jetzt eine neue Kir- 
che bauen. Am 30. Januar war die 
letzte Andacht in der alten Kirche. 
Dabei erzählten einige Geschwister 
aus der segensreichen Vergangen- 
heit in diesem Bethaus. 

Am Montag, dem 31. Januar, 
wurde das alte Gotteshaus abgebro- 
chen. Alle Gottesdienstbesucher 
waren eingeladen worden, den Ab- 


gab es viele Spiele und Wettbewer- 
be, wo jung und alt sich beteiligten. 
Sogar ein 89jähriger mit seinem 
Gehstock durfte “mitlaufen”. Dieser 
Tag war auch eine ganz besonders 
gute Gelegenheit zur Pflege der Ge- 
meinschaft der Gemeindemitglieder 
untereinander.® (Maria Block, Korr.) 


Rennert mit ihren vier Kindern 
konnten endlich nach vierjähriger 
Wartezeit ihre Arbeit in Surinam 
starten. Sie arbeiten dort als Bibel- 
übersetzer mit den Wyklifbibelüber- 
setzern. Als Gemeinde gehen wir in 
Gedanken und Gebet mit. 

* Jeff und Heidi McNairn kamen 
aus der Bibelschule zu uns, um für 
den Sommer als Gehilfspastor zu 
dienen. 

Am 15. Juni genossen wir ein Mu- 
sikprogramm unter der Leitung von 
Betty Willems. Prediger Nick Wil- 
lems brachte uns eine kurze Bot- 
schaft. Anschließend gab es eine 
Kaffeegemeinschaft. 

Im Juni fand auch unsere Ge- 
meindefreizeit statt, wo sich dieses 
Jahr zwei Mädchen bekehrten. 
Preist sei dem Herrn für seine Ret- 
tung! 

Sara Classen durfte heimkehren. 
Sie gewann dadurch, aber wir verlo- 
ren eine wertvolle Beterin.® 

(Karin Wiens, Korr.) 


bruch zu beobachten. Es war ein 
trüber Tag, und es erschien uns, als 
ob der Himmel weinte und die Na- 
tur trauerte, hatten wir doch alle 
viel Segen in diesem Gotteshaus 
empfangen. 

Jetzt, nach einiger Zeit, sehen 
wir, wie das neue Gebäude einen 
tiefen Grund und ein festes Funda- 
ment bekommt. Liebe Mitglieder 
der Gemeinde errichten das neue 
Gotteshaus. Das macht uns viel 
Freude. 

Unsere lieben Pastoren dienen 
uns treu mit dem Wort Gottes. 
Auch sind wir Gott dankbar für die 
vielen Mitglieder, die treu in der 
Gemeinde dienen. Es ist ein großes 
Werk, ein Leib mit vielen Gliedern, 
und ein jeder ist dabei wichtig. 

Der liebe Gott hat unsere Ge- 
meinde gesegnet und erhalten. Ihm 
sei Dank dafür! 

(Irma Willms, Korr.) 





Lakeview M.B. Gemeinde 
- in Killarney, Manitoba — 


uch in diesem Jahr haben 

wir wieder den Samen 
ausgestreut, und hoffen auf 
Gottes Segen. Das Wort wird 
jede Woche ausgestreut. Im 
März waren es Vertiefungs- 
versammlungen mit Dr. Kel- 
vin Dyck aus dem Propheten- 
buch Micha. Die Jugendgrup- 
pe diente einen Sonntag im 
März mit Musik. 

Einmal im Monat wird von 
der Mission berichtet. Bob 
und Carol Peters berichteten von 
ihrer zweijährigen Arbeit in Mexiko. 


Die Frauengruppe beim Nähen 
der Steppdecken 





Jacob Unrau Sr. war auf einer Rei- 
se in die Philippinen, und half dort 





East Aldergrove M.B. Gemeinde 
-in Matsqi, BC - 


Dies ist der Tag, den der 
Herr macht; laßt uns freuen 
und fröhlich an ihm sein. 
(Psalm 118,24) 


onntag, der 19. Juni war Vater- 

tag. Wir wurden auf Gottes Grö- 
ße und Treue hingewiesen. Gottes 
Lob wurde durch Gesang erhoben, 
auch durch die klaren Zeugnisse 
der Taufkandidaten (siehe Bild), die 
sich an diesem Morgen ausspra- 
chen. 

Pastor John Nikkel betrachtete 
nach Gottes Wort die Taufe, aus Rö- 
mer 6,1-4 und Apostelgeschichte 
2,38-47: 

1. Die Taufe ist ein Schritt des Ge- 
horsams (Apostelgeschichte 2,38) 

2. Getaufte schließen sich einer Ge- 
meinde an (Apostelgeschichte 2,41,42+47) 
3. Gemeindemitglieder werden 
Christus ähnlicher (Galater 3,27). 

Die Gemeinde sang: “Alles will 
ich Jesus weihen...” 

Pastor John Nikkel vollzog die 
Taufe. Zwischendurch wurden die 
Verse des Liedes: “Ich bin entschie- 
den zu folgen Jesus...” gesungen. 
Die Feier wurde mit zwei weiteren 
Liedern und Gebet von Arnold 
Klassen abgeschlossen, nachdem 
erneut der Aufruf dem Herrn zu fol- 
gen ergangen war. 

Am selben Abend feierten wir das 
Abendmahl, nachdem die Täuflinge 
und drei weitere Ehepaare durch 
Zeugnis aufgenommen wurden. Die- 
se waren: Bob und Donna Brad- 
ley, Marvin und Melody Farr, 






und Art und Edna Isaac. Es war 
ein feierlicher Tag, an dem wir Got- 
tes Nähe verspürten. Auch der 
Abend wurde durch den Lobpreis 
Gottes verschönert. 


® = 


Vorne von Links: Shane und Lesley 
Budd, Sabrina Sawatsky, und Kurtis 
Guggenheimer. Hinten: Jeremy Gies- 
brecht, Mike Harder, Aaron Budlong, 
Mark Enns, und Pastor John Nikkel 


mit dem Bauen von Kirchen mit. 

Im Winter arbeitete eine Frauen- 
gruppen an einer Musterdecke 
(Quilt), die beim MCC Ausruf und 
Verkauf im August in Brandon ver- 
kauft wurde. Es wurden noch weite- 
re Decken fürs MCC gemacht. 

Drei Personen entschlossen sich 
dem Herrn zu folgen; Jonathan 
Penner, Monique Martens und 
Melanie Friesen wurden am 19. 
Juni getauft. Wir danken dem 
Herrn für seine Gnade, und wün- 
schen ihnen Gottes Segen. 

Pastor Dan Stobbe sprach in 
seinen Predigten in diesem Sommer 
zum Thema “Familie”.* 

(Katie Koslowsky, Korr.) 


Sonntag, der 17. Juli, war wieder 
ein besonderer Tag. Jerrold und 
Jean Paetkau, die im vergange- 
nen Winter im Seminar in Fresno 
zum Dienst in Litauen ausgerüstet 
wurden, wurden an diesem Tag von 
der Gemeinde gesegnet. Sie nah- 
men die Gelegenheit wahr, sich 
auszusprechen und sich 
der Gemeinde zum Gebet 
zu empfehlen. 

Missionsdirektor Ha- 
rold Ens von MBW/S in 
Fresno hielt die Anspra- 
che zum Thema: “Die Lie- 
be Christi dringt uns... so 
sind wir nun Botschafter 
an Christi Statt...” nach 
2. Korinther 5,14-21. 
Auch führte er die Aus- 
sendungsfeier, gestützt 
auf 2.Timotheus 4,1+2, 
wo es heißt: “Predige das 
Wort...”. Es wurde über 
Ehepaar Petkau gebe- 
tet.e (Sarah Hiebert, Korr.) 





Coaldale M.B. Gemeinde 
-in Alberta — 


15 des verheerenden Hagels 
im Frühjahr in und um das 
Städtchen Coaldale, war der Juni 
ein schöner Frühlingsmonat. Gott 
hat viele der betroffenen Felder und 
Gärten wieder hergestellt, und es 
gibt doch eine Ernte. 

Unser alljährliches Gemeinde- 
picknick fand am 12. Juni im Pavan 
Park bei Lethbridge statt. Der Mor- 
gengottesdienst in der freien Natur 
war erhebend. 

Am 16. und 17. Juni war Schwe- 


ster Marie Riediger aus Abbots- 
ford in unserer Mitte und brachte 
Vorträge mit praktischen Hinwei- 
sen für Krankenbesuche, Trost für 
Trauernde und Verzagte usw. Es 
war rege Beteiligung, bestimmt ein 
Zeichen dafür, daß man gerne sol- 
che Hilfe wünschte und entgegen- 
nahm. 

Am darauffolgenden Sonntag war 
die Missionarsfamilie von Lauren- 
ce und Leona Hiebert hier. Ihre 
Heimatgemeinde ist Gem, Alberta, 
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Von links: Pastor Rudy Heide- 
brecht, Ben Wiebe, Elfireda 
Wiebe, Pastor Randy Klassen 


und ihr Arbeitsfeld die große Indu- 
striestadt, Toyota City in Japan. 
Trotz vieler Schwierigkeiten, die 
der Widersacher ihnen immer wie- 
der in den Weg stellt, bleiben sie 
mutig. Der Herr baut seine Ge- 
meinde, und einige Personen haben 
sich bekehrt und taufen lassen. 
Auch die Hieberts Kinder sind im 
Dienst behilflich. Die Familie wie- 
derholte, was sie schon vor etlichen 
Jahren sagte: “Wenn ihr ein Toyota 
Auto seht, dann betet für uns in 
Toyota City.” 

Vor der Morgenandacht am 26. 
Juni gaben Abe Fehr und Don 
Petker einen Bericht über ihre Rei- 
se zu den Kanadier-Mennoniten in 
Mexiko. Viele dieser Leute sind 
nicht nur wirtschaftlich, sondern 
auch geistlich und geistig arm. Wie 
können wir ihnen helfen? 

Am 3. Juli während des Gottes- 
diensts wurden Ben und Elfrieda 








Wiebe zu ihrem bevorliegenden 
Dienst in Zaire dem Herrn anbefoh- 
len. Ben ist Arzt, und Elfrieda 
Krankenschwester. Sie stehen kurz 
vor dem Ruhestand, und haben sich 
jetzt verpflichtet drei Jahre im 
Krankenhaus in Kajiji zu arbeiten. 
Dieses Land ist bekanntlich voller 
Unruhe, und es herrscht dort große 
Not. Zu diesem schweren Dienst 
kann allein Gott die nötige Hilfe, 
Weisheit und Bewahrung geben. 
Nachdem sie Zeugnis gegeben hat- 
ten, wurden sie im Gebet Gottes 
gnädigen Händen anbefohlen. Be- 
deutungsvoll war das Gebet von 
Schwester Helen Toews, die viele 
Jahre dort im Krankenhaus diente. 
Pastor Randy Klassen brachte die 
Botschaft aus Jesaja 6. 


Erste Reihe von links: Larry und Jolayne Regier, 
Patti und Ed Pauls, Darryl und Yvonne Grönen- 
boom, April und Brian Horvath, alle fünf Jahre 
verheiratet. Zweite Reihe: Jake und Anne Dick 
(35), Henry und Marian Reimer (10) Jacob und 
Rita Voth (45), Joyce und Bill Birch (15), Helen 
und Abe Wiens (40), John und Margaret Enns 
(45), und Reinhard und Anne Hiebert (35 Jahre). 





Am 15. August veranstaltete die 
Gemeinde eine Feier für Ehepaare, 
die 1994 ihr fünftes, zehntes, fünf- 
zehntes, zwanzigstes, usw... Eheju- 
biläum feiern. Elf solcher Ehepaare 
erschienen an dem Abend. Trotz 
der heutigen vielen Ehescheidun- 
gen, bestätigten sie, daß die Ehe 
gut ist, und daß etwaige Schwierig- 
keiten überwunden werden können. 
Nach dem Programm und einem 
kleinen Imbiß, sprach Pastor Ran- 
dy Klassen ein Gebet des Segens 
über die betreffenden Paare. 

In der Woche vom 8. bis zum 12. 
August fand unsre Kinderfreizeit 
(VBS) mit der Mennonitengemeinde 
am Ort statt. Etwa fünfzig Arbeiter 
halfen dabei und 150 Kinder nah- 
men an der Freizeit teil. 

Am 14. August 
hatten wir Besuch 
von Frank und 
Helen Peters, die 
34 Jahre im Mis- 
sionsdienst in Bra- 
silien tätig waren. 
Der Herr hat ihre 
Arbeit in der Bibel- 
schule und in den 
Gemeinden reich- 
lich gesegnet. In 
Zukunft wird 
Frank Peters als 
Pastor in der King 
Road Gemeinde in 
Clearbrook die- 
nen.® 

(A. Kornelsen, Korr.) 





** Aus der Fort Garry M.B. Ge- 
meinde in Winnipeg, Manitoba zie- 
hen, nach fast zweijährigem Dienst 
als Pastor und 
Gehilfspastor, 
Gordon und 
Donna Ste- 
wart nach Bri- 
tish Columbia, 
um der Killar- 
ney Park M.B. 
Gemeinde in 
Vancouver als 
zeitweiliges Pastorenehepaar zu 
dienen. Die Gemeinde schätzte sie 
sehr und fanden seine Ansprachen 
immer frisch und bibeltreu. Sie 
dienten vorher der Grace Mennoni- 
tengemeinde in Winkler, und der 
Capilano Christian Community Ge- 
meinde in North Vancouver. Zwan- 
zig Jahre war er Direktor der Inter- 
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Varsity Christian Fellowship des 
mittleren Westens, drei Jahre 
Schriftleiter des Evangelical Chri- 
stian, und fünf Jahre Oberschulleh- 
rer in Ontario. Ein Abschiedsabend 
fand schon im April statt. 

(Martha Janzen, Korr.) 


® 
** Am 12. Juni taufte die Port Ro- 
wan Gemeinde in Ontario Amanda 
Boese, Sara Hazen und Darrell 
Spenst. Die Täuflinge gaben in der 
Sonntagmorgenandacht ihre Zeug- 
nisse, zusammen mit Worten von 
Nellie Horton, die auch in die Ge- 
meinde aufgenommen wurde. Pas- 
tor Bill Lehman predigte. Es folg- 
ten anschließend die Aufnahme und 
das Abendmahl. 

® 
** In der Eastview Community 
(M.B.) Gemeinde in Winnipeg, Ma- 


nitoba, wurde der erste Taufgottes- 
dienst im neuen Gebäude der Ge- 
meinde am 23. Januar 1994 ge- 
feiert. Fünf Personen wurden ge- 
tauft und zwei durch Zeugnisse auf- 
genommen: Shelley Judge (T), 
Steve Judge (T), Susan Finck 
(D), Philip Wiebe (T), Richard 
Krohn (T), sowie Susan Riedi- 
ger und Cornie Riediger. 


® 
** Am 12. Juni lud die Elmwood 
Gemeinde in Winnipeg, die Mitglie- 
der der Justice Gemeinde in Mani- 
toba ein, mit ihnen einen gemeinsa- 
men Gottesdienst zu gestalten. Die 
Manitoba Konferenz hat ein Sy- 
stem, nach dem immer zwei Ge- 
meinden miteinander eine Partner- 
schaft eingehen. So kam es daß Ju- 
stice und Elmwood zusammenge- 
hörten. Die Gäste, mit ihrem Pasto- 





ren Gerry Harms, kamen zeitig 
zur Morgenandacht und blieben 
zum Mittagessen, welches von der 
Elmwood Gemeinde serviert wurde. 
Beide Pastoren hatten einen Anteil 
am Gottesdienst, Elmwood Pastor 
Abe Klassen brachte die Botschaft. 
Nach der Mittagsmahlzeit teilten 
einige aus beiden Gemeinden etwas 
mit: über den Anfang der Gemein- 
de, welche Dienste getan werden, 
was man sich für die Zukunft vor- 
nimmt, und anderes mehr. 


** Die Steinbach M.B. Gemeinde in 
Manitoba lud ihre Schwesterge- 
meinde aus St. Boniface in Winni- 
peg am 5. Juni zum Gottesdienst 
und später zu einem gemeinsamen 
Picknick im Freien ein. Pastor Don 
Boddy von der St. Boniface Ge- 
meinde brachte die Ansprache. Pas- 
tor der Steinbach Gemeinde ist 
John Block, der auch Teil hatte in 
der Morgenandacht. Zu Mittag wa- 
ren alle im A.D. Penner Park, wo 
Steinbach Hamburgers das Haupt- 
essen lieferte, und die Familien ihre 
mitgebrachten Speisen mit anderen 
teilten. 
U) 
** Dje River East Gemeinde in Win- 
nipeg hatte im Juli zwei Wochen 
lang Tagesfreizeiten mit einer 
Gruppe von 37 Kindern im Alter 
von fünf bis zehn Jahren. Einige 
Kinder und Mitarbeiter erkrankten 
an Grippe, sonst ging alles glatt. 
Neben dem Unterricht backten die 
Kinder Brot, machten Pretzeln, 
kochten ein ethnisches Essen, und 
hatten Besuch von der koreani- 
schen Familie Lees. Diese kamen 
in koreanischer Tracht; die Kinder 
machten mit den Freizeitlern Spie- 
le, sangen Lieder und unterrichte- 
ten Origami (Papierfalten). Neben 
dem Stab halfen die Freiwillige: Pe- 
ter und Ellen Kroeker, Johnny 
Wolf, Adnan Hodzic, und Rennie 
Redekopp. Pastorin der Gemeinde 
ist Karen Heidebrecht Thiessen. 
o 


** Am 5. Juli hatte die MeIvor Ge- 
meinde in Winnipeg ein Tauffest, 
wobei Corrina Dilka, Murray 
Dyck, Andrea Goertz, Gerald 
Penner und Leanne Regehr ge- 
tauft und aufgenommen wurden. 
Darryl und Charmaine Rempel 
traten durch Zeugnis in die Ge- 
meindemitgliedschaft. Am 12. Juli 


hatte die Ge- 
meinde ein 
Abendbrot zur 
Anerkennung von 
Pastor Allan 
und Irene La- 
bun, die der Ge- 
meinde achtzehn 
Jahre als Pasto- 
renehepaar ge- 
dient hatten. Es 
wurden Erinne- 
rungen hervorge- 
bracht, es wurde 
gesungen, und 
viele Glück- und 
Segenswünsche 
wurden ausge- 
sprochen. Ehe- 
paar Labun be- 
gann am 1. Sep- 
tember seinen 
Dienst in der Kit- 





** Am 12. Juni hieß die South Park M.B. Gemeinde 
in Altona, Manitoba vierzehn neue Mitglieder will- 
kommen, fünf durch Taufe und neun durch Überwei- 
sung. Hinten von links: Les Winter, Dennis Rei- 
mer, Serena Loeppky, Lloyd Letkeman (T), Al- 
vin Martens (T), Darren Willems (T), und Pas- 
tor Bob Enns. Vorne: Andrew Winter, Karmen 
Neta Giesbrecht, Phyllis Reimer, Eva Doerk- 
sen, Rudy Doerksen, Carol Letkeman (T), Cry- 
stal Martens (T), und Val Willems (T). Pastor 
Bob Enns brachte die Botschaft. Nach der Taufe ge- 
schah die Aufnahme, und es wurde das Abendmahl 
gefeiert. Danach gab es ein “Pot Luck” Essen. 











chener Gemeinde 
in der Ottawa Street. 
@ 


** Am 26. Juni, abends, hatte die 
Portage Avenue Gemeinde in Win- 
nipeg eine Abschiedsfeier für zwei 
ihrer Mitarbeiter, Pastor Mark 
Bartel und Pastor John Berard. 
Es fand die Feier um Tische im Un- 
tergeschoß der Kirche statt. Das 
Singen leitete Elona Schellen- 
berg, einige Worte des Aufwieder- 
sehens und des Andenkens wurden 
von Ed Wiebe (Vorsitzender der 
Behörde für Christliche Bildung), 
Lorina Marsch (Vorsitzende der 
Behörde für Geistliche Angelegen- 
heiten und Andacht), Colin Rede- 
kop (Musik-Praktikant) und Keith 
Mander (Jugend-Praktikant) ge- 
sprochen. Beide junge Pastore er- 
hielten Geschenke, überreicht von 
Gemeindeleiter LeRoy Unrau, und 
sprachen ihren Dank aus, als sie 
ihre Abschiedsrede hielten. Der 
Abend schloß mit einer kurzen Bot- 
schaft und einem Segensspruch von 
Pastor Roland Marsch. Erfri- 
schungen wurden serviert. 


** Durch die Computer-Revolution 
ist es möglich geworden, die Bibel 
auf moderner Weise zu studieren. 
Concord College bietet an einigen 
Montagabenden von 7:30 bis 9:30 
Uhr einen Kursus “Put Some Byte 
into Your Bible Study: An Introduc- 
tion to Computer-Assisted Bible 
Study” an. Die Kurse werden am 3., 
17. und 24. Oktober von Martin Le- 
wadny unterrichtet. Am ersten 
Abend werden die wichtigsten Bi- 
belhilfen für Computer ausgewertet. 
Der zweite Abend dient dazu, Wort- 
studien und Bibelthemen mit dem 
Computer herauszusuchen und 
durchzuführen. Das so gefundene 
Material wird dann zu Predigten 
und Lehrseminaren verarbeitet. Am 
dritten Abend wird die Schrift in ih- 
ren ursprünglichen Sprachen durch 
den Computer beleuchtet. Interes- 
senten rufen bitte Kathe-rine Un- 
ruh im Concord College an: (204) 
669-6575, oder per FAX: (204) 663- 
2468. 
® 








** Die Mennonitische Rundschau benötigt Ende des Jahres in Winni- 
peg eine neue teilzeitige Hilfskraft in der editoriellen Arbeit. Der/Die 
neue “Editorial Assistant” muß sehr gut Deutsch können, gerne in einem 
Team mitarbeiten, schnell Schreibmaschine schreiben und willig sein, 
das Xywrite-Programm auf dem Computer zu erlernen. Wichtig sind da- 
bei, eine christliche Einstellung, ein Verständnis für das Mennoniten- 
tum, und eine Liebe für Immigranten, Ausländer, ältere Personen, und 
die deutsche Sprache. Interessenten melden sich bitte schriftlich an 
“Mrs. Lorina Marsch, 169 Riverton Ave., Winnipeg, Manitoba, R2L 2E5”. 
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Indien — Wegen Streit unter den 
Leitern der M.B. Konferenz In- 
diens, hat die MBM/S Behörde nach 
dem 31. Mai alle finanzielle Hilfe 
über die indische Konferenzverwal- 
tung eingestellt. Die Gelder werden 
aufgespart, bis sich andere Wege 
finden, sie dort zu verteilen. Die Be- 
hörde bittet um Gebet für Versöh- 
nung und Heilung in der indischen 
Konferenz. Erst wenn wieder Har- 
monie herrscht, wird MBM/S versu- 
chen, die Übereinstimmung zwi- 
schen MBM/S, dem Verwaltungsrat 
und dem Vermögensverein in In- 
dien zu erneuern. Diese drei sind 
für die Übersicht und die Verwal- 
tung des Missionsvermögens in In- 
dien verantwortlich. Land, daß vor 
Jahren in Indien gekauft wurde, 
hat sehr an Wert zugenommen. Das 
Problem ist entstanden, als führen- 
de Personen das allgemeine Vermö- 
gen anwandten, ohne Mitsprache 
der anderen und ohne irgendwelche 
Berichterstattung. 

® 
MBM/S Mitarbeiter — Dr. Pakisa 
Tshimika, gegenwärtig für Ge- 
sundheit und Entwicklung in den 
M.B. Gemeinden Zaires verantwort- 
lich, wurde als teilzeitiger MBM/S 
Sekretär für Afrika gewählt. Seine 
viele Reisen in Zaire verbinden sich 
sinnvoll mit seinem neuen Dienst in 
der Missionsverwaltung. Medizini- 
sche Mitarbeiter Glen und Bever- 
ley Miller beginnen im Oktober ih- 
ren zweiten dreijährigen Termin in 
Kajiji. MBW/S fing 1993 an, die Lei- 
tung an Einheimische zu überge- 
ben, als sie Österreicher Franz 
Rathmair als Sekretär für Europa 
einsetzten. In den nächsten drei 
Jahren rechnet die Behörde damit, 
Vorsteher aus Asien und Latein- 
amerika einzusetzen. Lawrence 
und Selma Warkentin, die seit 
1960 mit MBM/S dienen, wurden zu 
einem weiteren Termin angestellt. 
Sie gründeten vor einigen Jahren 
eine wachsende Gemeinde in Dres- 
den im Osten Deutschlands (früher 
die DDR). 

® 
Weltweite Mission — Eine Arbeit 
unter den Khmu, an der Grenze 


| MBM/S Nachrichten 


zwischen Thailand und Laos, ist an- 
gefangen worden. Neue Arbeiter ge- 
hen auch nach Burkino Faso, Litau- 
en und St. Petersburg, Rußland. 
“Untersuchungen werden ergeben,” 
sagte General-Direktor Harold 
Ens, “welche Dienste weiterhin 
selbständig, also ohne MBM/S Ar- 
beiter, wachsen können.” MBM/S 
ermutigt weltweit alle M.B. Konfe- 
renzen, international Arbeiter in 
die Mission zu senden, besonders 
unter Moslems. Schon 1990 schick- 
te Brasilien Ilse Kuss nach Portu- 
gal. Vor ein paar Jahren unter- 
stützte die japanische M.B. Konfe- 
renz eine Arbeiterin in Pakistan. 
Seitdem hat Japan zwei Ehepaare 
in die USA gesandt, um japanische 
Gemeinden anzufangen. “Die japa- 
nische M.B. Konferenz,” sagte Ens, 
“ will mit uns zusammen Menschen 
in Asien erreichen. Sie hofft bald 
Arbeiter nach Thailand zu senden.” 
Auch Paraguay und Indonesien ha- 
ben Möglichkeiten und zeigen In- 
teresse an einem gemeinsamen 
Dienst mit MBM/S. Er summierte 
die Haltung der Behörde für die Zu- 
kunft als: freudig, Baransfordamd, 
besorgt, ergeben. 


Spanien — Nach einem Bericht aus 
Spanien von Berater Erwin Rem- 
pel, bekannte die Behörde, daß “es 
Schmerzen und Mißverständnisse” 
gegeben habe, als Folge ihres vor- 
jährigen Entschlußes, einige Mis- 
sionare nicht nach Madrid zurück- 
zuschicken. “Es tut uns aufrichtig 
leid, und wir bitten um Verzei- 
hung,” schrieb die Behörde offiziell. 
Betroffene Missionare werden von 
einem Behördemitglied, bezugs er- 
neute gute Beziehungen angespro- 
chen werden. Die Behörde nahm die 
Kündigung von Lynn und Mary 
Kaufman, die selbständig in Spa- 
nien missionieren wollen, an. Eine 
Delegation von der Behörde und des 
Sekretäriats soll vor Herbst 1995 
die spanische M.B. Gemeinschaft 
besuchen, um eine mögliche Zusam- 
menarbeit auszuarbeiten. Die Fra- 
ge ist: Wie verteilt sich die Verwal- 
tung zwischen MBM/S und der spa- 
nischen Gemeinde. MBM/S-Behör- 


denmitglied, Hugo Zorilla, der seit 
Frühling 1994 in Spanien dient, 
wurde gebeten die Korrespondenz 
zwischen den spanischen Gemein- 
den und MBM/S zu übersetzen. 

® 


Asien — Für Asien bestimmte die 
Behörde, weitere sieben Jahre ge- 
meinsam mit der Indonesischen 
Mennonitischen Missionsbehörde 
(PIPKA) zu arbeiten. Beginnend am 
Anfang 1995, wird MBM/S allmäh- 
lich ihre Mithilfe in PIPKA ein- 
schränken, bis 1998, wenn die Sa- 
che neu überlegt werden soll. Durch 
PIPKA arbeiten 25 Ehepaare im 
Gemeindebau in 49 werdenden Ge- 
meinden. Zweihundertzehn Perso- 
nen wurden im letzten Jahr ge- 
tauft. Geplant wird eine Arbeit un- 
ter der Mittelklasse, um es neuen 
Gemeinden möglich zu machen, 
bald selbständig und selbstvermeh- 
rend zu werden. MBM/S ermutigt 
Indonesien stark, Missionare nach 
Venezuela zu senden, um dort un- 
ter den Chinesen zu arbeiten. Medi- 
zinische Arbeiter in Zaire, und Ar- 
beiter unter Moslems könnten aus 
Indonesien kommen. Tim und Ja- 
nine Bergdahl gehen zu einem 
zweiten Termin nach Karachi, wo 
sie in verschiedenen Freundschafts- 
projekten mithelfen. Gordon und 
Gwen Nickel, Teamleiter in Paki- 
stan, werden zwei Jahre in Saskat- 
chewan (Canada) wohnen — wo Gor- 
don Missionslehre unterrichtet — 
und regelmäßig Pakistan besuchen. 


o 

Videofilm -— MBM/S bietet einen 
fünfteiligen englischsprachigen Vi- 
deofilm, mit dem Titel “Let the 
Children Come” (Laßt die Kinder 
kommen), an. Die Filme sind je- 
weils zehn Minuten lang. “Let the 
Children Come” ist ein Video mit 
fünf Geschichten von “Tia Elfrieda” 
(Elfrieda Balzer), ist illustriert 
von Ray Dirks, und gibt Gelegen- 
heit zum Gebet, zum Geben und zur 
Missionstätigkeit. Die Gaben wer- 
den bestimmt für Fahrräder für 
Pastore in Zaire. Anfragen sendet 
man ans MBM/S Büro: 4812 E. But- 
ler, Fresno, California 93727, USA. 
Dabei gebe man, bitte, den Namen 
der Gemeinde an, sowie den Namen 
der verantwortlichen Person und 
die Daten, an welche die Vorfüh- 
rung der Videos vorgesehen sind. 
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MCC Nachrichten 


tudent Steve Stonehouse ist im 

letzten Jahr seines Studiums und 
lebt dabei in der schmutzigsten und 
engsten Großstadt der Welt, Mexico 
City. Als Kind in South Dakota 
(USA), hätte er sich die Situation, in 
der er sich heute befindet, kaum vor- 
stellen können. Sogar als Erwachse- 
ner, ist er erstaunt, schockiert und 
überwaltigt von der Kultur und der 
Realität seiner momentanen Lage. 

Steve ist einer der sechs Prakti- 
kanten eines gemeinsamen Pro- 
gramms vom MCC und Bethel Colle- 
ge. Studenten aus anabaptistischer 
Tradition, oder aus einem mennoni- 
tischen College dürfen an diesem 


Studenten und Straßenkinder 
- in Mexico City, Mexiko — 


Straßen von Mexiko zu schlafen, 
ohne dabei die Kälte und seinen 
Hunger zu verspüren. 

Heute arbeitet Carlos in einem 
Schwimmbeckengeschäft, und als 
Freiwilliger im Gefängnis. Im Mo- 
ment entscheidet sich Carlos, ob er 
jetzt heiratet, oder lieber wartet, bis 
er finanziell selbstständig ist. 

“Ich bewundere diese Jungen, 
denn sie haben kein leichtes Leben. 
Carlos wird es in Mexiko immer 
schwierig haben. In schweren Zeiten 
wendet man sich hier an die eigene 
Familie, und das kann Carlos nicht,” 
sagt Steve. Die meisten der Straßen- 
kinder kommen aus einem Zuhause, 
wo der Vater die Familie verlassen 





Programm teilhaben. 





"unse 


Steve wohnt und arbeitet in ei- 
nem Gruppenheim in der Innenstadt 
von Mexico City. Er ist Berater, 
Freund und Elternersatz für zehn 
Halbwüchsige im Alter zwischen 
zwölf und siebzehn Jahren. Diese 
haben es hoffentlich bald geschafft, 
dem Straßenleben abzusagen. 

“Carlos” (17) ist einer davon. Seit 
seinem zehnten Lebensjahr lebte er 
auf der Straße, und versuchte auf ir- 
gend einer Weise am Leben zu blei- 
ben. Morgens bettelte er um Geld. 
Von der Hälfte seiner Einnahme 
kaufte er sich Klebstoff. Am Nach- 
mittag suchte er sich in einem war- 
men Theater Unterkunft, wo er die 
andere Hälfte seiner Einnahme ver- 
brauchte. Carlos schnüffelte am 
Nachmittag und Abends den Kleb- 
stoff — bis er betäubt war. Der Kleb- 
stoff macht es ihm möglich auf den 






Bethel Kollegstudent Steve Stonehouse aus Wil- 
mot, South Dakota, wohnte mit dieser mexikani- 
schen Familie, während er die spanische Sprache 
lernte. (MCC Photo: Karen Siebert) 


hat. Wenn ein 
Stiefvater ins 
Haus kommt, ist 
er nicht willig, für 
die Kinder eines 
andern zu sorgen. 
Gewalttaten und 
Vernachläßigung 
bringen dem Kind 
dazu, es alleine auf 
der Straße zu ver- 
suchen. 

Nur selten ver- 
läßt ein Kind plötz- 
lich seine Familie. 
Es bleibt allmäh- 
lich immer länger 
von zu Hause weg. 
Mit der Zeit wird die Straße ihm zur 
“Heimat”. Die Freiheit auf den Stra- 
ßen und die Sucht nach dem Kleb- 
stoffs machen es letztlich unmöglich 
zurück nach Hause zu ziehen. 

Eine große Anzahl der Straßen- 
kinder finden einen frühen Tod, sagt 
Programmleiterin Laurel Neufeld 
Weaver, selbst MCC Freiwillige. 
“Eine der schwersten Aufgaben für 
Steve ist, wenn er die jungen Kinder 
zu einer AIDS-Untersuchung beglei- 
ten muß. Alle haben sie Angst, daß 
sie die Krankheit haben.” 

Das Gruppenheim, in dem Steve 
wohnt, ist eines der 25 “sicheren 
Häuser” für Straßenkinder, die von 
einer mexikanischen Organisation, 
Casa Alianza, mit Unterstützung 
von dem in New York basierten Co- 
venant House, getragen wird. Casa 
Alianza bietet Straßenkindern drei 


Stufen der Hilfe an: Erstens, Unter- 
kunft; zweitens, ein Zuhause für sol- 
che, die zurück zur Schule gehen 
wollen oder sich auf eine Arbeitsstel- 
le vorbereiten, und drittens, Grup- 
penheime für Kinder, die fähig sind, 
sich wieder in die Gesellschaft ein- 
zugliedern. 

Sogar die letzteren, sagt Steve, 
haben große Probleme; sie verlassen 
sich immer wieder auf die Arbeiter. 
Einige wollen das Programm aus- 
nützen, andere nehmen dankbar die 
Hilfen an. Steve schätzt die kleinen 
Zeichen der Liebe, die sie ihm geben 
- ein altes Geldstück, ein zerbroche- 
nes Bild - Sachen aus ihrem kleinen 
Schatz von persönlichen Dingen. 

Nach seiner Absolvierung im 
Frühling, hofft Steve auf eine Stel- 
lung als Sozialarbeiter in der süd- 
westlichen USA. Dort will er seine 
neuen Einsichten und sein verbes- 
sertes Spanisch gebrauchen. Durch 
seine Erfahrungen gewann er auch 
an Selbständigkeit, Selbsterkenntnis 
und Selbstvertrauen. “Ich habe ge- 
lernt, daß ich einer Herausforderung 
gewachsen bin. Ich habe gelernt, an- 
deren die Hand zu reichen, aber 
auch, daß ich nicht der ganzen Welt 
helfen kann.” 

Fünf andere Lehrlinge sind ihm 
eine Stütze gewesen, auch ein Ehe- 
paar von der Fakultät, Paul und 
Mary McKay, die das Programm 
anfingen, und ein MCC Ehepaar, 
Laurel und Paul Neufeld Wea- 
ver, die passende Dienstplätze für 
Studenten finden. Zur Ermutigung, 
spricht Laurel am Telefon mit Steve; 
auch treffen sie sich jede Woche zum 
Austausch. 

Das 15wöchige Programm schließt 
fünf Wochen des Studiums der spa- 
nischen Sprache, Orientierung in die 
spanische Kultur und neun Wochen 
praktischer Arbeit mit ein.® 

(Emily Will in MCC Communications) 


Anfragen oder Spenden fürs MCG 
werden gerne entgegengenomm! 


Mennorite Central Co 


134 PLAZA DRIVE 

WINNIPEG, MANITOBA 

CANADA R3T 5K9 : 
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| Aus der mennonitischen Welt 


Treffen der Wymyschler-Kazuner 


D: Polen-Wymyschler Treffen 
ereignete sich in den Räumen 
des Columbia Bible College in Cle- 
arbrook (BC), wo auch die Küche 
uns als Gäste sehr gut bewirtete. 

Das freudige Begrüßen am Frei- 
tagabend ging über in eine frohe 
Eröffnungsfeier. Bei dieser ersten 
Versammlung begrüßte Gerhard 
Harm die Angereisten und leitete 
durch das Programm von Skizzen, 
Klavierstücken und gemischter In- 
strumentalmusik, geboten von den 
Kindern und Enkeln der Anwesen- 
den. Es folgte ein Vortragen des 1. 
Psalms in gestalteter Spruchform. 

Anschließend folgte ein Video-Be- 
richt von Harold Ratzlaff und sei- 
nen Verwandten, über ihre Polen- 
Reise 1992, zur Ortschaft Wymy- 
schle, das Herkunftsdorf ihrer Vor- 
eltern. 

Ein Missionsbericht von Gordon 
Wiens folgte. Umrahmt von passen- 
der Musik, brachten Harry Seels 
und Henry und Mary Schroeder 
ein Video mit Bildern aus den ver- 
gangenen Jahren dieser Gruppe. 

Für den Samstag waren drei Ver- 
sammlungen geplant. Kurzpredig- 
ten brachten Walter Rennert und 





** In der europäischen Zeitschrift 
des Bundes Taufgesinnter Ge- 
meinden, “Jünger und Meister”, 
werden Pastoren, Gemeindelei- 
ter, verantwortliche Mitarbeiter 
und Bibelschulabsolventen zu 
Vorlesungen eingeladen. Diese 
sollen dazu beitragen, daß Arbei- 
ter für ihre andauernde Arbeit in 
den Gemeinden geistlich auftan- 
ken können. Die Zeiten, Orte und 
Themen sind wie folgt: 

* 19.-23. September 1994; Ge- 
meinde Waldbröl; “Der Pastor als 
Exeget und Prediger des Wortes 
Gottes” mit Dr. David Ewert, 
Canada 

* 14.-18. November 1994; Ge- 
meinde Lemgo; “Die Rolle des 
Pastors in Bezug auf Gemeinde- 
gründung und Gemeindewachs- 
tum” mit Dr. Henry J. Schmidt, 
Fresno, USA. 
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Heinz Ratzlaff, gefolgt von einem 
Missionbericht von Missionarin 
Hilda Plett. Auf Verabredung wur- 
de ein Opfer für die Mission in Po- 
len eingesammelt. 

David Ratzlaff brachte einen 
Bericht aus dem Leben der Wy- 
myschler Gemeinde. Es gab eine 
Gedenkstunde für solche, die uns in 
den letzten Jahren durch den Tod 
vorangegangen sind. 

Auf der Suche nach Information 
waren Gäste aus den USA ange- 


reist, auch Paraguay und Deutsch- 
land waren vertreten, sowie die 
Provinzen Alberta und Manitoba. 
Berghold Kliewer diente im Ge- 
sang. 

Am Sonntagnachmittag kamen 
einige zu einem Picknick zusam- 
men. Nach der Hitze des Nachmit- 
tags kam eine kühle Brise auf, so- 
daß einige ihre Jacken anzogen. Ein 
angeregtes Plaudern schuf die Ver- 
bindung zwischen den Angereisten 
von nah und fern. 

Anschließend beteten wir für sol- 
che, die krankheitshalber fehlten, 
und somit kam das fünfte Treffen 
der Wymyschler zum Abschluß. 

(nach Hedwig Schmidt) 





Eine Berichtigung - Leider ha- 
ben wir in der MR #6 vom Juni 
1994 auf der Seite 14 einen Fehler 
zu berichtigen. Dort steht, daß Dr. 
John B. Toews aus Fresno in Clear- 
brook einen Vortrag hielt. Es sollte 
heißen, daß der betreffende Dr. 
John B. Toews Referent am Regent 
College in Vancouver sei. Der men- 
nonitische Geschichtsverein *Men- 
nonite Historical Society” veranstal- 
tet am Samstag, den 24. September 
1994 einen weiteren geschichtlichen 
Vortrag, auch wieder vom letzteren 
Dr. John B. Toews gehalten. Men- 
nonite Historical Society gibt be- 
kannt, daß das “Braun Archiv”, wel- 
ches in Odessa von Dr. Harvey 
Dyck von der University of Toronto 


entdeckt wurde, jetzt auf Mikrofilm 
gebracht worden ist. Wer sich für 
diese historischen Dokumente in- 
teressiert, kann sie im Archiv des 
Columbia Bible College besichtigen. 

(nach Linda Matties und MHS) 


u 
** Auf der Konferenz der Mennoni- 
ten Brüdergemeinden in Europa 
wurden für verschiedene Zwecke 
etwa 15,000 Deutsch-Mark gesam- 
melt. 4500 DM wurden für den Ge- 
meindebau in Litauen bestimmt 
und 4500 DM für Lebensmittel in 
Zaire. Es wurden auch etwa 3000 
DM für die Gemeindehäuser in 
Dresden und das der Immanuel Ge- 
meinde in Bielefeld bestimmt. 

| 











BSB - Das Bibelseminar Bonn be- 
steht seit Herbst 1993 und versteht 
sich als alternative theologische 
Ausbildungsstätte zu den bestehen- 
den Bibelschulen in Europa. Es will 
ehrenamtlich tätige Mitarbeiter für 
die Ortsgemeinden ausbilden, da es 
Gemeinden oft an qualifizierten 
Leitern und Mitarbeitern fehlt. 
Jetzt im September beginnt dort 


zum ersten Mal eine zweite 
Klassen, wozu etwa die 
Hälfte aus dem vorigen 
Jahr wiedergekommen ist. 
Der Unterricht findet im 
Gemeindezentrum (siehe 
Bild) der Evangelischen 
Freikirche (Baptisten) im 
Bonner Stadtteil Brüser 
Berg statt. Zum Lehrkörper 
der Schule gehören Perso- 
nen wie Heinrich Loewen, 
John N. Klassen, Wilhelm Dai- 
ker, Bill Wagner, Hans Kasdorf, 
Cleon Rogers III, und Cleon Ro- 
gers Jr.. Träger des BSB ist der 
Bund Taufgesinnter Gemeinden 
(BTG), dem zwölf Gemeinden mit 
insgesamt rund viertausend Mit- 
gliedern, vor allem Spätaussiedler 
aus der ehemaligen Sowjetunion, 
angehören. (nach John N. Klassen) 





„Selig sind die 

Toten, die in dem 

Herrn sterben.” 
(Offb. 14, 13. 








& 


Jacob George Wiens T 
(Chilliwack, BC) 


Jacob George Wiens wurde am 
20. Juni 1907 in Terek, Südwest- 
Rußland, geboren. Seine Eltern wa- 
ren Gerhard und Aganeta Wiens. 
Er war der jüngste von acht Kin- 
dern. Sein Vater starb als er sieben 
Tage alt war. 

1924 wanderte er mit seiner Mut- 
ter, zwei Schwestern und zwei Brü- 
dern nach Canada aus. Sie kamen 
in Humboldt, Saskatchewan, an. 
Später pachtete er Land - er arbei- 
tete gerne mit Pferden. 

Im August 1927 wurde er auf das 
Bekenntnis seines Glaubens an Je- 
sus Christus getauft, und in die 
M.B. Gemeinde aufgenommen. 
1932 zog er mit seiner Familie nach 
British Columbia. Er kaufte Land 
und begann eine Milchfarm. 

1933 heiratete er Susie Bergman. 
Ihre Ehe wurde mit vier Kindern 
gesegnet. Obwohl sie sehr viel Ar- 
beit hatten, verlebten sie als Fami- 
lie oft frohe Stunden miteinander. 
Er war immer froh, und sang wäh- 
rend seiner Arbeit. 

Nachdem er in den Ruhestand 
trat, ging er oft angeln. Die letzten 
vier Jahre verbrachte er im Pflege- 
heim “Valley Haven Guest Home”. 
Seine Enkel und Urenkel waren 
ihm eine besondere Freude. Auch 
während seiner Krankheit blieb er 
immer fest in seinem Glauben. 


Er starb am 23. Mai 1994. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Frau (1989); drei Schwe- 
stern; und vier Brüder. 

Er hinterläßt: seine Kinder, alle 
in BC: Cork und Helen Wiens in 
Sardis, Vera und John Helie in Cul- 
tus Lake, Garry und Rosie Wiens in 
Sardis, und Don und Linda Wiens in 
Chilliwack; neun Enkel; neun Uren- 
kel; und viele Nichten und Neffen in 
Canada und in Deutschland. 

Die Begräbnisfeier fand am 28. 
Mai 1994 in der Kirche der Green- 
dale M.B. Gemeinde statt. Pastor 
Len Doerksen und Pastor John 
Klassen dienten. ® (die Familie) 





Anna Labun f} 
(Winkler, Manitoba) 


Anna Labun wurde am 25. März 
1906 in Neuhoffnung, in der Nähe 
von Altona in Manitoba geboren. 
Ihre Eltern waren Johann und Sus- 
anna Suderman. Sie war das Zwölf- 
te in einer Familie von vierzehn 
Kindern. Als sie zwölf Jahre alt 
war, zog die Familie nach BC. 

Nach einer Tragödie, wo ein Bru- 
der, ein Schwager und der Bräuti- 
gam einer Schwester starben, zog 
die Familie nach Morden (Manito- 
ba). Ihr Haus wurde der Anfang der 
Morden M.B. Gemeinde. 

Anna wurde auf das Bekenntnis 
ihres Glaubens an den Herrn Jesus 
im Oktober 1922 getauft, und in die 
Morden M.B. Gemeinde aufgenom- 
men. Nachdem sie die Oberschule 
in Morden absolvierte, begann sie 
ihre Ausbildung als Krankenschwe- 
ster in Winnipeg. 

Sie arbeitete in Herbert (Saskat- 
chewan) als Krankenschwester. Im 
Dezember 1932 heiratete sie John 
Labun. Sie fingen eine Landwirt- 
schaft in der Nähe von Plum Coulee 


(Manitoba) an. Sie arbeitete weiter 
als Krankenschwester, indem sie 
Ärzten bei Hausbesuchen und Ge- 
burten aushalf. Nach sieben Jahren 
zogen sie auf eine größere Farm, wo 
sie ihre sechs Kinder erzogen, und 
bis zu ihrem Ruhestand wohnten. 
1974 verkauften sie ihre Farm und 
zogen in ein Haus in Winkler. 

Sie hatte Freude an ihrem Gar- 
ten. Sie war sehr froh, daß sie bei 
der Hochzeit ihres Enkels dabei 
sein konnte. 

Ihre Geschwister sind ihr alle im 
Tode vorangegangen. 

Sie hinterläßt: ihre Kinder: Allan 
und Irene, Robert und Rosetta, Nor- 
man und Marilyn, Kathy und Dave 
Maendel, Donald und Kathy Lynn, 
und Peter und Viola; Schwieger- 
tochter Heather; achtzehn Enkel; 
und deren Familien. 

Die Begräbnisfeier fand am 2. 
Juni 1994 in der Kirche der Wink- 
ler M.B. Gemeinde statt. Pastor 
Wally Klassen leitete die Feier. Das 
Perfect Peace Quartett diente mit 
tröstenden Liedern. Enkelkinder la- 
sen passende Schriftworte. Sohn 
Peter Labun las das Lebensver- 
zeichnis. Pastor Klassen brachte die 
Botschaft über Psalm 23. 

Beim Trauermahl wurden viele 
positive Zeugnisse über die Verstor- 
bene gegeben.® (Tienne Janzen, Korr.) 





Susanna Walde f 
(Chilliwack, BC) 


Susanna Walde wurde am 10. 
August 1903 in Neukirch, Ukraine, 
geboren. Ihre Eltern waren Hein- 
rich und Susanna (Boldt) Voth. In 
Neukirch verlebte sie ihre Kindheit 
und Jugendjahre. Dort kam sie 
auch zum Glauben an ihren Erlö- 
ser. Im Mai 1923 wurde sie auf ih- 
ren Glauben getauft, und in die Al- 
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lianzgemeinde von Lichtfelde aufge- 
nommen. 

Im August 1924 heiratete sie 
Isaak Walde. 1930 kam die Zeit der 
Enteignung, und sie mußten mit 
ihren zwei kleinen Kindern Haus 
und Hof verlassen. Sie zogen von ei- 
nem Ort zum andern, bis sie 1937 
in der Stadt Sumy in der Ukraine 
landeten. Während des Krieges 
1941 wurde ihr Mann verbannt. 

Die Deutsche Wehrmacht evaku- 
ierte sie mit ihrer Mutter und 
Schwester nach Polen in ein Um- 
siedlerlager, wo sie bis zum Kriegs- 
ende versorgt wurden. 1945 wurden 
sie wieder zurück nach Rußland in 
die Kasachrepublik gebracht, wo sie 
unweit der Stadt Tselinograd abge- 
setzt wurden. Sie mußten in der 
Kolchose arbeiten. Nach der Ernte 
erhielt sie Erlaubnis in der Stadt 
Arbeit zu suchen. 1972 konnte sie 
Canada besuchen, und ihren Sohn 
nach 28 Jahren wiedersehen. Wäh- 
rend ihre Kinder nach Kamloops 
umzogen, blieb sie mit ihrer Schwe- 
ster in Kitchener. Als sich die Zeit 
der Abreise nach Rußland näherte, 
gelang es ihrem Sohn eine dreimo- 
natige Verlängerung für sie zu er- 
halten. Während dieser Zeit stellten 
sie einen Antrag bei der Immigra- 
tionsbehörde, der auch genehmigt 
wurde. 

Bis 1974 wohnte sie mit ihrer 
Schwester Anna in Ontario. Dann 
zogen beide nach Kamloops in eine 
Wohnung in Cheam Village. 

(soweit nach der Verstorbenen) 

Sie pflegte die Gemeinschaft im 
Gottesdienst, Sonntagsschule und 
Bibelstunden in der Broadway Ge- 
meinde. Allmählich ließen ihre 
Kräfte nach, und sie wurde zuneh- 
mend bettlägeriger. Sie schätzte die 
Besuche von vielen Freunden und 
Nachbarn. In den letzten Monaten 
wurde sie in ihrem Heim von ihrer 
Schwester und Home Care gepflegt. 

Am 30. Mai 1994 durfte sie in die 
langersehnte Ruhe beim Herrn ein- 
kehren. 

Sie hinterläßt: zwei Söhne: Bern- 
hard und Violet in Kelowna (BC), 
und Eduard und Evaline in 
Deutschland; fünf Enkel; zehn Ur- 
enkel; zwei Brüder mit Familien: 
Heinrich Voth in Deutschland, und 
Jakob Voth in Clearbrook (BC); so- 
wie eine Schwester Anna in Chilli- 
wack (BC).® 
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Peter Warkentin f 
(Kitchener, Ontario) 





Peter Warkentin wurde am 25. 
November 1920 in Memrik, Ukrai- 
ne, geboren. Seine Eltern waren 
Heinrich und Margarete (Thiessen) 
Warkentin. 1929 flüchtete die Fa- 
milie aus Rußland nach Deutsch- 
land, wo sie viele Monate als 
Flüchtlinge lebten. Während dieser 
Zeit starb sein Vater. 1931 zog sei- 
ne Mutter mit den Kindern nach 
Brasilien. Sie siedelten im Urwald 
an, und mußten alle schwer arbei- 
ten. 

Als er siebzehn Jahre alt war 
nahm er den Herrn Jesus als seinen 
persönlichen Heiland an und wurde 
vom Ältesten David Koop in Wit- 
marsum getauft. 1949 heiratete er 
Lena Klassen. Der Herr schenkte 
ihnen zwei Kinder. 1960 verließ er 
mit seiner Familie Brasilien, und 
kam nach Kitchener, Ontario. Er 
arbeitete viele Jahre als Aufseher 
in der Universität in Waterloo, bis 
er in den Ruhestand trat. 

Er war ein treues Gemeindemit- 
glied und liebte seinen Herrn. Seine 
Frau lobte seine Ruhe mit der er al- 
len Wiederwärtigkeiten des Lebens 
begegnete. Seine Kinder hoben sei- 
ne Geduld und Sanftmut hervor. 

Im Februar 1993 erkrankte er 
und erlitt einen Schlaganfall. Er er- 
holte sich jedoch wieder verhältnis- 
mäßig gut. Drei Wochen vor seinem 
Tod wurde er mit großen Schmer- 
zen ins Krankenhaus geliefert. Bei 
einer Operation wurde ein geplatz- 
ter Blinddarm festgestellt. Am 7. 
Juni 1994 holte der Herr ihn heim. 

Er hinterläßt: seine Frau Lena; 
Tochter Ruth; Sohn John und Adel- 
heid; zwei Enkel: Carolyn, und Ja- 
red; und seinen Bruder Abram in 
BC. 


Die Begräbnisfeier fand in der 
Kirche der Kitchener M.B. Gemein- 
de statt. Pastor Werner Kroeker be- 
grüßte die Versammlung und bete- 
te. Rudy Janzen hielt die deutsche 
Ansprache nach 1.Korinther 4,2. 
John Wall predigte aus 1.Petrus 1. 
Giesela Harms las das Lebensver- 
zeichnis. Ein Männerquartett und 
die Gemeinde sangen je zwei Lie- 
der. Louise Harback diente als Pia- 
nistin. 

Nach der Beisetzung folgte ein 
Gemeinschaftsmahl.® 

(Kaethe Wiebe, Korr.) 





Margaret Bahnmann f 
(Clearbrook, BC) 


Margaret Bahnmann wurde am 8. 
April 1910 im Dorf #3, Talma Terek, 
Rußland, geboren. Ihre Eltern waren 
David und Maria (Fleming) Balzer. 

Im Januar 1918 wurde ihr Vater 
während eines Überfalls im Dorf er- 
mordet. Im Februar 1918 floh die 
Familie, Nach einigen Schreck er- 
füllten Wochen erreichten sie Suwo- 
rowka. Die Familie Henry Enns 
nahm ihre Mutter mit acht Kindern 
auf, das neunte Kind wurde dort ge- 
boren. Im August 1919 fuhren sie 
mit dem Zug zu ihrem Großvater in 
Schardau, Molotschna. Hier starb 
ihre jüngste Schwester Liesbeth. 

1920 heiratete ihre Mutter Onkel 
Daniel. Im April 1925 starb sie. Am 
28. Oktober 1925 kamen sie nach 
Herbert, Saskatchewan. 

1929 nahm Margaret den Herrn 
Jesus Christus als ihren persönli- 
chen Heiland an. Im Juni 1930 wur- 
de sie getauft und in die Herbert Ge- 
meinde aufgenommen. 

Am 30. Oktober heiratete sie Pe- 
ter Bahnmann. Die Fammilie zog 
1942 nach BC, zuerst nach Haney 
und später, 1944, nach Greendale. 





1962 traten sie in den Ruhestand 
und wohnten in Clearbrook. 

Sie arbeitete gerne, und war im- 
mer im Garten oder im Haus be- 
schäftigt. Ihre Tür war immer für 
Freunde und Besucher offen. Sie 
war eine gebende Person, und hat 
ungezählte Stunden mit Stricken 
für das MCC verbracht. 

Sie hatte ihren ersten Herzanfall 
als sie 44 Jahre alt war. Im Januar 
1994 erlitt sie einen schweren 
Schlaganfall, nach dem sie teilweise 
gelähmt blieb. Nach einem weiteren 
schweren Schlag im Mai, nahm der 
Herr sie am 12. Mai 1994 zu sich. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihre Eltern; ihre Schwestern: Ma- 
ria, Agnes, und Liesbeth; und ihr 
Bruder Jacob. 

Sie hinterläßt: ihren Mann Peter; 
drei Söhne: Elmer und Gladys, Vic- 
tor und Helene, und Alvin und 
Dale; die Enkelkinder: Rodney und 
Ruth, Garry und Lori, Stan und 
Wendy, Richard und Maureen, und 
Michelle und Nathan; sechs Uren- 
kel; zwei Schwestern: Katherina 
Esau, und Sara Wiebe; zwei Brü- 
der: John und Mary, und David und 
Marie; Schwägerin Martha Balzer; 
Schwager Jacob Tjart; sowie viele 
Nichten und Neffen. 

Die Begräbnisfeier fand am 17. 
Mai 1994 in der Kirche der Clear- 
brook M.B. Gemeinde statt. Die 
Pastore Jacob Pauls und George 
Baier dienten. Das Lebensverzeich- 
nis wurde von Enkel Stan vorgele- 
sen. Der Chor und die Gemeinde 
sangen einige Lieder.*® 

(Agnes Matties, Korr.) 





Cornelius Froese f 
(Clearbrook, BC) 


Cornelius Abram Froese wurde 
seinen Eltern, Abraham und Susan- 


na Froese, am 16. Dezember 1904 
als jüngstes von vierzehn Kindern 
in Wiesenfeld, Ukraine, geboren. Im 
November 1919 wurden sein Vater 
und Bruder Frank von Banditen er- 
mordet. 

1922 ließ er sich auf seinen Glau- 
ben taufen und in die M.B. Gemein- 
de aufnehmen. Im Oktober 1924 
kam er mit seiner ältesten Schwe- 
ster nach Canada. Er arbeitete auf 
einer Farm in Rosthern (Saskatche- 
wan) und später in Carstairs (Al- 
berta). Danach machte er sein Zu- 
hause in Humboldt (SK). 

Im April 1931 heiratete er Kathe- 
rine Reimer. Ihnen wurden sieben 
Kinder geschenkt. Er arbeitete ger- 
ne mit Pferden, und 1940 kauften 
sie in BC eine kleine Milchfarm. 
1952 zogen sie auf eine Farm in 
Chilliwack, BC. 

22 Jahre hat er in der Schulbe- 
hörde gedient. Nach der Flut 1948 
war er Mitglied der Behörde zur 
Hilfe der so Betroffenen. Er war 
Präsident der BC Guernsey Bree- 
ders Association, und Förderer der 
4H Clubs, in dem einige seiner Kin- 
der Mitglieder waren. 

Er hatte ein weiches Herz für sei- 
ne Enkelkinder. Er war ein guter 
Versorger und war bemüht daß alle 
seine Kinder eine gute Ausbildung 
erhielten. 

1968 traten sie in den Ruhe- 
stand, und da er die Natur liebte, 
ging er gerne angeln. Sie reisten 
viel, um ihre Kinder in aller Welt 
zu besuchen. Um seine Zeit nützlich 
zu verwenden, machte er Holz- 
schnitzereien. 1989 zogen sie nach 
Clearbrook in eine Eigentumswoh- 
nung. 

Am 1. April 1994 nahm der Herr 
ihn heim. 

Er hinterläßt: seine Frau Katie; 
drei Töchter: Irene und Nick Thies- 
sen, Betty und Gary Gast, und Jen- 
ny und Jack Derksen; sieben Söhne: 
Hugo und Lee, Rudy und Elly, Fred 
und Darlene, David, Bob und Bar- 
bra, Allen und Pauline, und Victor 
und Carol; 25 Enkel; und neun Ur- 
enkel. 

Die Begräbnisfeier fand am 7. 
April 1994 in der Kirche der Clear- 
brook M.B. Gemeinde statt. Predi- 
ger John E. Klassen diente. Das Le- 
bensverzeichnis wurde von seinem 
Sohn Victor vorgelesen. Die Ge- 
meinde und der Chor sangen je ein 


Lied, und Sharon Berg sang ein 
Solo.® (Agnes Matties, Korr.) 





J-BR 


Martha Janzen f 
(Clearbrook, BC) 


Martha Janzen wurde am 28. 
Juli 1932 ihren Eltern Henry und 
Anna Isaak in Yarrow (BC) gebo- 
ren. Sie war das achte von neun 
Kindern. Die Familie wohnte auf ei- 
ner Farm. 

Martha besuchte die Grundschu- 
le in Yarrow und die Oberschule in 
Chilliwack und Yarrow. Später ab- 
solvierte sie die Yarrow Bibelschu- 
le. 

Sie kam zum Glauben in ihren 
frühen Jugendjahren und wurde 
am 8. Juli 1950 getauft. Sie war ihr 
ganzes Leben ein Mitglied der Yar- 
row M.B. Gemeinde. Nachdem sie 
die Schule beendet hatte, arbeitete 
sie in Funk’s Lebensmittelgeschät. 
Sie unterrichtete in der Sonntags- 
schule und sang im Chor. 

Im September 1955 heiratete sie 
Henry Janzen. Ihnen wurden fünf 
Kinder geschenkt. 

1966 hatte sie eine größere Ope- 
ration wegen Krebs. Sie hatte noch 
einige andere Operationen, hat aber 
niemals geklagt. 1959 kauften sie 
die Farm ihrer Eltern, und wohnten 
dort bis 1966. 1969 zogen sie nach 
Clearbrook. Sie nahm an verschie- 
denen Programmen in der Gemein- 
de teil, und verbrachte viel Zeit mit 
Besuchen bei Freunden. 

Zwei ihrer Lieblingsverse waren 
Römer 10:9,10+13. 

Sie ging am 15. Mai 1994 nach ei- 
ner längeren Krankheit heim. 

Sie hinterläßt: ihren Mann Hen- 
ry; ihre Kinder: Ernie und Joan in 
Ladysmith, Allen und Diane in Yar- 
row, Karen und Chuck Frantzen, 
und Ruth und Daryl Rempel, alle in 
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Clearbrook; neun Enkel; vier Brü- 
der; und drei Schwestern mit deren 
Familien. 

Die Begräbnisfeier fand am 19. 
Mai 1994 in der Kirche der Yarrow 
M.B. Gemeinde, unter der Leitung 
von Pastor Ron Braun, statt. Abe 
Klassen brachte die Botschaft. 

(Karen Fast, Korr.) 


— 





Margarete Schmidt f 
(Winnipeg, Manitoba) 


Margarete Schmidt wurde am 10. 
November 1898 in Hochfeld, Süd- 
Rußland, geboren. Ihre Eltern wa- 
ren Gerhard und Sara (Regehr) 
Wiens. Als sie fünf Jahre alt war, 
starb ihr Vater und hinterließ ihre 
Mutter mit zehn Kindern, von de- 
nen sie die Jüngste war. Im selben 
Jahr zog die Familie nach Stein- 
bach, Molotschna. Hier erlebte Mar- 
garete eine frohe Kindheit und 
schöne Jugendjahre. 

1914 wurde sie auf ihren Glau- 
ben getauft und in die Allianzge- 
meinde in Lichtfelde aufgenommen. 
1918 heiratete sie Peter Schmidt. 
1924 nach der Revolution wander- 
ten sie mit drei Kindern nach Cana- 
da aus. Sie wohnten in Elm Creek 
(Manitoba), und schloßen sich der 
Brüdergemeinde an. Sie farmten 
bis zu ihrem Ruhestand 1959, dann 
schloßen sie sich in Winnipeg der 
Portage Ave. M.B. Gemeinde an. 
Wegen der Gesundheit ihres Man- 
nes zogen sie 1975 ins Donwood 
Manor. 

Hier verbrachte sie ihre letzten 
neunzehn Jahre. In all diesen Jah- 
ren ist sie ein Vorbild gewesen, in- 
dem sie ihren Mann treu gepflegt 
hat, bis er 1992 im Alter von 96 
Jahren heimging. Mit ihrer emp- 
findsamen und mitleidenden Natur 
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und ihrer tiefen Liebe für ihren Er- 
löser hat sie viele ermutigt. 

Am 22. Mai 1994 nahm der Herr 
sie heim. 

Sie hinterläßt: ihre Kinder: Nick, 
Anne, George, Frieda Pauls, Henry, 
und John, alle in Winnipeg, Peter 
in Elm Creek (MB), Victor (zur Zeit 
in Moskau), und Margaret Loewen 
in Justice (MB); dreißig Enkel; und 
57 Urenkel. 

Die Begräbnisfeier fand am 25. 
Mai 1994 in der Portage Ave. M.B. 
Kirche statt. Pastor Roland Marsch 
und Prediger Abe Neufeld dienten. 
Gesang boten die Enkelkinder, und 
Verwandte Martha und John 
Pauls.® (die Kinder) 





Maria Niebur f 
(Winnipeg, Manitoba) 


Maria Niebur wurde am 26. No- 
vember 1907 als zweites von drei 
Kindern ihren Eltern Herman und 
Maria (Neufeld) Tießen in Kronstal, 
Ukraine, geboren. Ihr älterer Bru- 
der starb im frühen Kindesalter. 
Als sie zweieinhalb Jahre alt war, 
starb ihr Vater. 

Als Maria sieben Jahre alt war, 
zog die Familie für einige Jahre 
nach Sibirien. Als sie zurückkamen, 
beendigte sie in Kronstal die 
Grundschule. Im Juli 1923 wurde 
sie in Niederchortitza getauft und 
in die Kronstaler M.B. Gemeinde 
aufgenommen. 

In Kornstal lernte sie Peter Nie- 
bur kennen, und am 7. Dezember 
1930 heirateten sie. Am 12. April 
1931 starb ihr Mann nach einer 
kurzen Erkrankung, noch vor der 
Geburt seiner einzigen Tochter. 

Im September 1931 wurde ihre 
Tochter Käthe geboren. Sie mußte 
arbeiten und ihr Kind bei der Groß- 
mutter lassen. In dieser Zeit hat sie 


gelernt ihr Vertrauen auf den lie- 
ben Gott zu setzen, und er hat sie 
nicht verlassen. Nachdem ihr Bru- 
der 1936 heiratete, wohnten sie alle 
zusammen in einem Haus. 

1938 baute sie mit der Hilfe ihres 
Bruders ihr eigenes Haus. Nach- 
dem im Juni 1941 der Krieg mit 
Deutschland ausbrach, mußten sie 
im Oktober 1943 ihre Heimat ver- 
lassen. Zum Kriegsende 1945 befan- 
den sie sich in der Ostzone 
Deutschlands. Durch Gottes gnädi- 
ge Führung entkamen sie in den 
Westen. 1947 durften sie nach Ca- 
nada auswandern. Bis 1950 wohn- 
ten sie in Winkler (MB), und da- 
nach in Winnipeg. 

1987 konnte sie im Kreise der 
Familie ihren 80. Geburtstag feiern. 
Der Besuch ihrer Nichte 1988, nach 
40jähriger Trennung, bereitete ihr 
große Freude. Sie hat nie Mühe und 
Arbeit gescheut, aber in den letzten 
Jahren ließen ihre Kräfte nach. 

Am 20. Mai 1994 ist sie sanft ent- 
schlafen. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann; ihre Eltern; ihre Schwie- 
gereltern; ihre beiden Brüder; ihre 
Schwägerin; sowie ein Bruder und 
zwei Schwestern ihres Mannes. 

Sie hinterläßt: ihre Tochter Kä- 
the mit ihrem Mann Isaak Koop; 
acht Enkel: John und Jacqueline, 
Ernst und Melody, Edward, Leo 
und Heather, Harold, Helmut, Ro- 
bert, und Albert; und acht Urenkel. 
Sie hatte auch ein warmes Herz für 
Evelyn, Melinda, und Brenda.® 

(die Trauerfamilie) 





Maria Froese f 
(Clearbrook, BC) 


Maria Froese wurde ihren EI- 
tern, Cornelius und Marie Thies- 
sen, am 6. Oktober 1905 in Stein- 





feld, Süd-Rußland geboren. Sie hat- 
te einen Bruder, Abraham, der 
während des Krieges in Rußland 
verscholl. Ihr Vater starb als sie 
vier Jahre alt war. Wegen Armut in 
Rußland wurde sie von Peter Thies- 
sens aufgenommen. 

Sie nahm den Herrn Jesus in ih- 
ren frühen Jugendjahren an. Sie 
hatte eine schöne Stimme und sang 
gerne im Chor. 

Sie heiratete Cornelius Froese. 
Durch die politischen Unruhen in 
Rußland, immigrierten sie 1925 mit 
ihrer ältesten Tochter nach Cana- 
da. Sie landeten in St.John’s, New 
Brunswick, und kamen mit dem 
Zug nach Winnipeg. Sie machten 
ihr Heim in Sperling (Manitoba). 
Dort wurden ihnen noch zehn Kin- 
der geschenkt. Sie lehrte ihre Kin- 
der arbeiten und füreinander sor- 
gen, sie las ihnen biblische Ge- 
schichten vor, betete mit ihnen und 
lehrte sie singen und Instrumente 
spielen. 

1946 zogen sie nach Abbotsford 
(BC), wo noch eine Tochter geboren 
wurde. Ihr Mann bekehrte sich, 
und 1951 ließen sie sich beide tau- 
fen und wurden Mitglieder der 
South Abbotsford M.B. Gemeinde. 
1966 zogen sie nach Clearbrook, 
und schlossen sich der King Road 
M.B. Gemeinde in Abbotsford an. 
Nachdem ihr Mann 1982 starb, 
wohnte sie in einer Eigentumswoh- 
nung und schloß sich der Clear- 
brook M.B. Gemeinde an. 

Da ihre Gesundheit nachließ, zog 
sie 1990 ins Tabor Heim, und muß- 
te später ins Menno Krankenhaus 
gebracht werden. Ihre Liebe zu 
Gott und ihrer Familie war ihre 
Stärke. Sie betete viel für ihre Kin- 
der und Enkelkinder. 

Am 21. Mai 1994 durfte sie heim- 
gehen. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann; eine Schwiegertochter; 
ein Schwiegersohn; drei Enkel; und 
ein Urenkel. 

Sie hinterläßt: ihre Kinder: Mary 
Stobbe, Dave und Hilda, Niel und 
Margaret, Hank und June, Pete 
und Hilda, Jake und Jean, Eleanor 
und Walter Stobbe, Harry und 
Irma, Jessie und Abe Falk, Hilda 
und Herman Borne, Heidi und Pe- 
ter Dahl, und Ruth Bubgess; 39 En- 
kel; sechzig Urenkel; zwei Ururen- 
kel; zwei Schwägerinnen; zwei 


Schwager; und viele Nichten und 
Neffen. 

Die Begräbnisfeier fand am 26. 
Mai 1994 in der Clearbrook M.B. 
Kirche statt. Pastor Jacob Pauls 
diente.® (Agnes Matties, Korr.) 





Margarete Toews \ 
(Abbotsford, BC) 


Margarete (Huebert) Toews wur- 
de am 1. Januar 1912 in Alexan- 
drowka, Rußland, geboren. 

Im Jahre 1929 heiratete sie Peter 
Toews. Sechs Monate spater flohen 
sie mit tausenden Menschen aus 
Rußland. In Deutschland konnten 
sie in einem Flüchtlingslager blei- 
ben, wo ihre erste Tochter Frieda 
1930 geboren wurde. 

Als Paraguay seine Türen für die 
Immigranten öffnete, begann ihre 
Reise in eine unbekannte Zukunft. 
Auf dieser Reise bekehrten sie sich 
beide, und nahmen Christus als ih- 
ren persönlichen Erlöser an. In Pa- 
raguay wurden sie später getauft. 

Die Pionierjahre brachten viele 
Schwierigkeiten, aber ihr Optimis- 
mus und ihr fester Glaube waren 
ein gutes Beispiel für alle. Der Herr 
segnete sie mit neun Kindern, von 
denen ihr vier im Tode vorangegan- 
gen sind. 

1953 wanderten sie nach Canada 
aus, wo ihnen noch eine Tochter ge- 
boren wurde, die aber nach 48 Stun- 
den starb. Ihr Leben war gefüllt mit 
Liebe für den Herrn, für ihre Fami- 
lie und für jeden der ihren Weg 
kreuzte. Sie verbrachte viele Stun- 
den im Gebet für die Verlorenen. 

Am 12. Juni 1994 ging sie heim. 

Sie hinterläßt: ihren Mann Peter; 
ihre Kinder: Frieda und Heinz 
Teichgraef, Abe und Kaethe, Elsie 
und Peter Balzer, Helen und Art 
Hilstad, Anni und Corny Dueck, 


und Helmut und Margaret; 26 En- 
kel mit Ehepartnern; 33 Urenkel; 
sowie viele Freunde und Verwand- 
te. (soweit die Kinder) 

Die Begräbnisfeier fand am 17. 
Juni 1994 in der King Road M.B. 
Kirche statt. Pastor Abe J. Konrad 
eröffnete die Feier mit Gottes Wort 
und Gebet, und brachte später die 
Botschaft aus 1.Petrus 1,3-5. Nach 
einem Lied der Gemeinde, las Sohn 
Abe Toews das Lebensverzeichnis. 
Die Kinder sangen ein Lieblingslied 
ihrer Mutter. 

Nach der Beerdigung folgte ein 
Trauermahl, wo einige Zeugnisse 
über die bedingungslose Liebe der 
Verstorbenen gegeben wurden.® 

(Olga Wiens, Korr.) 





»d 


John J. Wiebe 
(Kelowna, BC) 


John Wiebe wurde am 20. März 
1906 in der Molotschna, Ukraine, 
geboren. Seine Eltern waren Jo- 
hann A. und Maria (Dick) Wiebe. 
Er war der dritte von elf Geschwi- 
stern. Mit siebzehn Jahren traf er 
die Entscheidung Jesus Christus 
nachzufolgen. Ein Jahr später ließ 
er sich taufen, und wurde Mitglied 
der Brüdergemeinde. Die tiefe Ge- 
borgenheit in Gottes Liebe war der 
Mittelpunkt seines Lebens. 

Mit der Revolution in Rußland 
änderten sich die friedlichen Ver- 
hältnisse, und 1924 wanderte die 
Familie nach Canada aus. 

1932 heiratete er Anna Dick. 
Zwölf Jahre hatten sie eine Obst- 
farm in Virgil (Ontario). 1949 ver- 
kauften sie die Farm und zogen mit 
ihren sieben Kindern nach Kelowna 
(BC). Hier bauten sie mit Erfolg 
eine Obstfarm auf. 

Die Liebe zur Gemeinde war sein 
besonderes Anliegen. Er hatte viele 
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verantwortliche Posten, und nahm 
regelmäßig als Delegat bei den 
jährlichen Konferenzen teil. 25 Jah- 
re stand er im Diakonendienst. 
Achtzehn Monate waren sie in ei- 
nem Missionseinsatz in Säo Paulo, 
Brasilien. 

Seine Hobbies im Ruhestand wa- 
ren Basteln und Angeln. Aber das 
pflanzen und pflegen von Büschen 
und Bäumen blieb seine Lieblings- 
beschäftigung. Sie unternahmen 
viel Reisen, nach Asien, Israel, Süd- 
amerika, Europa und Rußland. 

Am 4. Juni 1994 ging er im Bei- 
sein der Familie heim. 

Ihm im Tode vorangegangen 
sind: seine Eltern; vier Brüder; eine 
Schwester; Tochter Margaret im 
Kindesalter; und Sohn Arthur. 

Er hinterläßt: seine Frau Anna; 
drei Töchter: Marianne und Jake 
Wiebe in Kelowna, Eleonor und 
Henry Pauls in Californien, und 
Helen und John Quiring in Nebra- 
ska; drei Söhne: John und Anne, 
Henry und Tobie, alle in Kelowna, 
und Rudi und Frieda in Cranbrook; 
siebzehn Enkel; zehn Urenkel; vier 
Schwestern; einen Bruder; und ei- 
nen großen Verwandtenkreis. 

Die Begräbnisfeier fand am 8. 
Juni 1994 in der Willow Park M.B. 
Kirche statt. Pastor Ed Boschman 
hielt die Ansprache aus Johannes 
15.*° (Eduard Dueck, Korr.) 





Elizabeth Langemann f 
(Coaldale, Alberta) 


Elizabeth (Richert) Langemann 
wurde am 16. September 1914 als 
jüngste der neun Kinder von Jo- 
hann und Katie Richert in Wald- 
heim, Süd-Rußland, geboren. Als 
sie elf Jahre alt war, wanderte sie 
mit ihrem Vater und einigen Fami- 
lienmitgliedern nach Canada aus. 
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Zuerst wohnten sie in Borden (Sa- 
skatchewan) und siedelten dann in 
Süd-Alberta an, wo Elizabeth zur 
Schule ging, auf der Farm mithalf 
und ihren Vater pflegte. Auch ar- 
beitete sie in Lethbridge und Calga- 
ry als Dienstmädchen. 

Am 23. Oktober 1938 heiratete 
sie Peter Abraham Langemann. Sie 
wurden mit drei Kindern gesegnet 
und genossen gemeinsam 45 Ehe- 
jahre, den Großteil auf einer Farm 
von achtzig kanadischen Ackern 
fünf Meilen nördlich von Coaldale, 
bevor sie 1973 ins Städtchen Coal- 
dale zogen. 

Elizabeth war eine treue und ar- 
beitsame Haushälterin. Sie machte 
alles gerne: kochen, Gartenarbeit, 
lesen und das gesellige Beisamen- 
sein mit der erweiterten Familie 
und befreundeten Ehepaaren. 

Geistliche Werte und regelmäßi- 
ges Teilnehmen am Gemeindeleben 
waren ihr wichtig. Mit sechzehn 
Jahren nahm sie den Herrn als ih- 
ren persönlichen Heiland an. Einige 
Jahre später ließ sie sich taufen 
und wurde Mitglied der Coaldale 
M.B. Gemeinde. Sie beteiligte sich 
am Frauenverein und am Hilfswerk 
im Krankenhaus. 

Im Ruhestand litt Elizabeth ge- 
sundheitlich wegen eines Herzlei- 
dens, Zuckerkrankheit und einigen 
Schlaganfällen, und zog deshalb im 
Januar 1992 ins Sunny South Lod- 
ge. Im April 1993 kam sie ins Kran- 
kenhaus, wo sie bis zu ihrem Ab- 
scheiden am 29. Juli 1994 blieb. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann Peter, drei Brüder und 
vier Schwestern. 

Es trauern um sie ihre Kinder: 
Elvera und Henry J. Schmidt in 
Fresno (California, USA), John und 
Colleen in Enchant (Alberta), und 
Ernest und Lynnette in Coaldale; 
auch vier Enkel und ein Urenkel; 
sowie Schwester Helen Richert und 
Schwägerin Mary Richert, beide in 
Clearbrook (BC); nebst anderen 
Verwandten und Freunden. 

Die Familie erinnert sich gerne 
an ihre Standhaftigkeit im Gebet, 
ihren gottgefälligen Charakter, ihre 
Fürsorge für andere, ihre positive 
Einstellung und ihren schlagferti- 
gen Humor. 

Sie wurde am 2. August 1994 von 
der Coaldale M.B. Kirche aus zu 
Grabe getragen.® (die Familie) 








(Virgil, Ontario) 


Helena (Penner) Jantz wurde am 
22. Januar 1902 im Dorf Nikolaital, 
Borozenko, Süd-Rußland, geboren. 
Ihre Eltern waren Peter D. und 
Susanna Penner. Sie war das erste 
von acht Kindern. Ihre Eltern zogen 
nach Friedensfeld, wo sie die Ge- 
meinschaft in der Gemeinde schätz- 
ten. Sie hatte eine frohe Kindheit, 
und kam durch das Zeugnis einer 
jungen Frau zum Glauben an Jesus 
Christus. Einige Jahre später wur- 
de sie getauft und in die M.B. Ge- 
meinde aufgenommen. 

Die Jahre des Krieges und der 
Revolution waren mit Unruhe und 
Gefahr verbunden. Als die Zeiten 
etwas besser wurden, lernte sie 
Henry Jantz kennen. Ihre Eltern 
entschlossen sich 1923 nach Cana- 
da auszuwandern, und Henry zog 
mit, obwohl er seine ganze Familie 
in Rußland zurücklassen mußte. 
Sie kamen im Juli 1923 in Canada 
an, und im Dezember wurden sie in 
der M.B. Gemeinde in Laird (Sa- 
skatchewan) getraut. Ihnen wurden 
sieben Kinder geschenkt. 

Sie farmten einige Jahre in 
Laird, und zogen 1947 nach Virgil 
(Ontario), wo sie eine Obstfarm be- 
arbeiteten. Sie arbeitete schwer, 
nahm Englischunterricht und las so 
viel sie konnte. Ein großes Ereignis 
im Leben der Familie war die An- 
kunft einiger seiner Familienmit- 
glieder aus Rußland in Canada. 

1984 zogen sie von ihrem Haus 
ins Pleasant Manor und später ins 
Tabor Manor. Sie feierten ihre Gol- 
dene und Diamantene Hochzeit und 
sogar das 70jährige Ehejubiläum 
zusammen. 

Am 19. Juni 1994 im Alter von 92 
Jahren ging sie friedlich heim. 





Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihre Eltern; ihre Brüder David, und 
Peter; und ihre Schwester Greta. 

Sie hinterläßt: ihren Mann Hen- 
ry; drei Schwestern: Susie Goertz, 
Anna Kroeker, und Marie Thiessen; 
Bruder Cornie und Tina; sieben 
Kinder: Linda, Abram, Hugo und 
Katherine, Henry und Margaret, 
Harold und Neoma, Marlene und 
John Derksen, und Robert und 
Jean; sechzehn Enkel (acht mit 
Ehepartnern); und siebzehn Uren- 
kel.® (die Familie) 





Donald Armour Beckett f 


(Beamsville, Ontario) 


Donald Armour Beckett wurde 
am 14. Februar 1927 auf einer 
Farm in Woodstock (Ontario) gebo- 
ren. Er war das zweite Kind von Jo- 
seph Armour Beckett und Jennie 
Ethel Oles. 

1933 zog die Familie nach Water- 
ford, wo sein Vater ein Geschäft 
kaufte. Er und seine Schwester be- 
suchten die Waterford Schule, und 
arbeiteten im Geschäft der Familie. 
Während seinen Jahren in der Ober- 
schule besuchte er die Waterford 
Baptistengemeinde. Er war sehr be- 
liebt bei seinen Freunden. 1947 zog 
die Familie nach Hamilton. 

1949 kaufte er sein erstes Le- 
bensmittelgeschäft. Im Mai 1952 
heiratete er Donna Jean Lang. Ihr 
erster Sohn wurde im folgenden 
Jahr geboren. Ein Jahr später zog 
die Familie nach Stoney Creek, und 
kauften dort ein Haus. Anderthalb 
Jahre später zogen sie nach Califor- 
nia. Heimweh, und der Wunsch das 
ihr zweites Kind in Canada geboren 
würde, brachte sie nach Stoney 
Creek zurück. 

Sein Wunsch sein eigenes Ge- 
schäft zu haben war sehr stark, und 


nach langer Suche kaufte er ein Ge- 
schäft in Beamsville, das Beckett’s 
Red & White Store. 

In den nächsten Jahren wurden 
noch zwei Kinder geboren. Er arbei- 
tete und erweiterte sein Geschäft. 
Später wurde noch eine Tochter ge- 
boren — jetzt war die Familie voll- 
ständig. 

Durch die starke Konkurrenz 
war er gezwungen sein Geschäft zu 
schließen; danach arbeitete er bis 
zuletzt bei Grimsby IGA. 

Er hatte einen guten Humor, und 
war seiner Familie und seinen 
Freunden treu. Er hatte einen star- 
ken Glauben an Gott. Seine Gabe 
war im Dienst für andere. Es war 
sein größter Wunsch, daß seine 
ganze Familie zum Glauben an Je- 
sus kam. 

Er starb am 18. April 1994. 

Die Begräbnisfeier fand am 21. 
April 1994 in der Kirche der Vine- 
land M.B. Gemeinde statt. Die Pre- 
diger Helmut Koop und Harold Loe- 
wen dienten.® (Abe Dyck, Korr.) 





> 
; . 


Marie E. Stobbe f 
(Clearbrook, BC) 


Marie E. (Harder) Wiens wurde 
1903 in Henderson (Nebraska, 
USA) als jüngste der elf Kinder von 
Martin und Anna Harder geboren. 
Als sie fünfzehn Jahre alt war, zog 
die Familie nach Hillsboro (Kan- 
sas), wo sie am Tabor Academy zur 
Schule ging. Vier Jahre lehrte sie 
an einer Volksschule in Corn (Okla- 
homa). 

1929 heiratete sie Peter J. Stob- 
be, der aus Saskatchewan stammte 
und Tabor Academy besuchte. Nach 
einem Semester am Bible Institute 
of Los Angeles (BIOLA), zogen sie 
nach Agassiz in British Columbia, 
wo seine Eltern damals wohnten. 


Fünf Jahre später, wegen Überflu- 
tung ihrer Wirtschaft, zogen sie 
nach Abbotsford und fingen erneut 
auf frischgerodetem Buschland an. 

Sie half ihren Mann auf der 
Milch- und Mischfarm mit, und un- 
terstützte die Schulung und die 
Karrieren ihrer Kinder mit Gebet 
und Ermutigung. Sie und ihr Mann 
waren aktiv in der South Abbots- 
ford M.B. Gemeinde, wo sie bis zu 
ihrem Abscheiden Mitglied war. 
Nachdem ihr Mann 1981 starb, zog 
sie in ein Pflegeheim, wo sie beson- 
ders gerne Klavier spielte. Sie starb 
im Alter von 91 Jahren am 14. Juli 
1994 in Clearbrook. 

Ihr im Tode vorangegangen sind: 
ihr Mann Peter (1981); Enkelsohn 
Russel (1978); und alle ihre Ge- 
schwister. 

Es trauern um sie ihre fünf Kin- 
der: Leslie und Rita in Wheaton (Il- 
linois, USA), Lillian in Winnipeg, 
Vern und Ruth in Surrey (BC; zur 
Zeit in Brasilien), Wilma und John 
Friesen in Grunthal (Manitoba), 
und Elmer und Wilma in Winnipeg; 
sowie zehn Enkelkinder und zwei 
Urenkel. 

Die Trauerfeier fand am 18. Juli 
1994 in Clearbrook statt unter der 
Leitung von Pastor David Epp.* 

(die Familie) 


Nun glaube 
es doch, 
auch wenn 


deine Gefühle 


dir das 
Gegenteil 
sagen: 


Der Her, 
dein Gott, 
hat dich lieb. 





SEPTEMBER 1994 / 35 





Das Evangelium in aller Welt 


Sambia — Sambias Präsident Fre- 
derick Chiluba bekannte sich vor 
der ganzen Nation zu Jesus Chri- 
stus. Bei seiner Amtseinsetzung vor 
zwei Jahren sprach er vor der gan- 
zen Nation ein Bußgebet für das 
Land aus. Er sagte den Sünden des 
Götzendienstes, der Zauberei, dem 
Okkultismus, der Ungerechtigkeit 
und Korruption ab und bat Gott 
durch das Blut Jesu um Vergebung. 
Somit machte der Präsident Sambi- 
as einen Neuanfang für sein Land. 
(aus Neues Leben) 
Rrr 
Albanien — Im Jahre 1967 erklärte 
sich Albanien erfolglos zum ersten 
atheistischen Staat der Welt. Bevor 
die Religion im Land verboten wur- 
de, war der größte Teil der Bewoh- 
ner Moslem, rund zwanzig Prozent 
zählte sich zur orthodoxen und etwa 
zehn Prozent zur katholischen Kir- 
che. Im Mai 1990 wurde erstmals 
wieder die Religionsausübung zuge- 
lassen. Bei einem Besuch im vergan- 
genen Jahr von Papst Johannes 
Paul II, nutzte er diese Öffnung, 
drei Priester zu Bischöfen zu wei- 
hen. Albanien soll jetzt möglichst 
schnell eine Bibelgesellschaft erhal- 
ten, die eine nötige Verbreitung der 
Schriften gewährleisten kann. Dazu 
wäre wichtig, die unterschiedlichen, 
meist protestantischen Gruppen, die 
schon im Land Bibeln und biblische 
Schriften verbreiten, zu einer sinn- 
vollen Zusammenarbeit zu bewegen. 
(aus Bibel Report) 
+r%* 
Calgary - Vom 10. bis zum 12. Juni 
fand die 27. Deutsche Glaubenskon- 
ferenz der Alberta Vereinigung der 
Nordamerikanischen Baptisten in 
der Temple Baptist Church in Cal- 
gary statt. Über die Waffenrüstung 
nach Epheser 6,10-18 sprach Gast- 
redner Roland Marsch, Pastor der 
Portage Avenue M.B. Gemeinde in 
Winnipeg. Die Leitung hatte Predi- 
ger Gerhard Poschwatta unter 
Mithilfe der Prediger Franz 
Schmidt und Fred Merke. Der ört- 
liche Chor, dirigiert von David Pen- 
no, und der Chor der Zionsgemeinde 
in Edmonton, dirigiert von Harry 
Riemer, wirkten mit. Musikalische 
Darbietungen brachten auch Mit- 
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glieder der Thornhillgemeinde, die 
aus Lethbridge angereist waren. 
Sehr geschätzt wurde der Posaunen- 
chor der Temple Baptistengemeinde. 

(aus dem Konferenzblättchen) 


Nicaragua - Die Arbeitslosenrate 
hat in Nicaragua die unglaubliche 
Zahl von sechzig Prozent erreicht. 
Die Kriminalitätsrate steigt zuse- 
hends, viele Gefängnisse sind über- 
füllt. In manchen Haftanstalten ste- 
hen pro Häftling nur fünfzehn Cent 
pro Tag für die Ernährung zur Ver- 
fügung. Angst, Unzufriedenheit und 
Gewalt prägen den Gefängnisalltag. 
Neuerdings versorgen drei junge 
Psychologen die Gefangenen mit bi- 
blischen Schriften von der Bibelge- 
sellschaft Nicaraguas. Durch Ge- 
spräche und die Lektüre haben viele 
ihr Verhalten schon grundlegend ge- 
ändert. (aus Bibel Hilfe) 
rt 
Indianer-Mission - Dorli 
Schnitzler arbeitet nun schon fast 
dreißig Jahre unter den Timbira In- 
dianern im Norden Brasiliens. Sie 
ist in Deutschland Mitglied der Neu- 
wied M.B. Gemeinde in der Ring- 
straße, wo Norbert Müller als Pas- 
tor dient. Anfang 1994 machte Dorli 
Heimaturlaub, auch pflegte sie ihre 
krebskranke Schwester, bevor sie 
wieder nach Brasilien zurückkehrte. 
Sie unterrichtet dort zwei Schulklas- 
sen. Ihre Mitarbeiterin Darlene 
Gilbert aus den USA gibt zweimal 
in der Woche Bibelunterricht. Ihnen 
ist die Hilfe von PynHeh-Jonas in 
der Übersetzung unentbehrlich. Dor- 
li ist dankbar, daß ein Gesetzesent- 
wurf, der die Missionsarbeit unter 
den Stämmen unmöglich gemacht 
hätte, abgelehnt wurde. Auch für 
den neuen Präsidenten, der den Mis- 
sionaren gut gesonnen ist, ist sie 
dankbar. (nach einem Rundbrief) 
xrr 
Tibet —- In Tibet, einem vom Chri- 
stentum bisher kaum erreichten 
Land, ist eine kleine christliche Ge- 
meinde gegründet worden. Nach An- 
gaben der Überseeischen Missions- 
Gesellschaft (UMG) in Singapur, 
versammeln sich in der Hauptstadt 
Lhasa rund dreißig Christen in einer 
Hausgemeinde, gegründet von fünf 


chinesischen Christen, die nach Lha- 
sa zogen, um dort zu missionieren. 
Das Land gehört seit 1950 zur 
Volksrepublik China. Die meisten 
der 2,2 Millionen Einwohner sind 
Buddhisten. (aus Die Botschaft) 

x*r%* 
Weltweit —- Es kommen weltweit 
täglich 70,000 Menschen zum Glau- 
ben an Jesus Christus, vorwiegend 
Menschen in den Entwicklungslän- 
dern, sagt August Vencer, interna- 
tionaler Direktor der World Evange- 
lical Fellowship. Aber in den entwik- 
kelten Ländern treten wöchentlich 
53,000 Personen aus der Kirche aus. 
(aus Perspektive) 

xk* 
Missionsschiff — Das internationa- 
le charismatische Missionswerk, Ju- 
gend mit einer Mission (YWAM), 
nahm jetzt den norwegischen Frach- 
ter “Polarys” als viertes Schiff in Be- 
trieb. Der Frachter wurde in “Kari- 
bische Gnade” umbenannt, und mit 
einer Klinik ausgestattet. Das Schiff 
wird mit 212 Besatzungsmitgliedern 
vor allem in Zentral- und Südameri- 
ka eingesetzt. Im vergangenen Jahr 
wurde auf den Schiffen medizinische 
Hilfe im Wert von rund 5,6 Millio- 
nen Deutsch-Mark kostenlos gelei- 
stet. Das internationale Missions- 
werk “Operation Mobilisation” un- 
terhält auch zwei Missionsschiffe. 
Diese werden als Buchausstellungen 
und Konferenzstätten in Hafenstäd- 

ten rund um den Globus eingesetzt. 

(aus ideaspektrum) 

xk* 
Alberta - Die christliche Höhere 
Schule, Prairie Graduate School 
(PGS), ist aus den Gebäuden des 
Prairie Bible Institutes in Three 
Hills (Alberta) ausgezogen, und wird 
in verschiedenen Gemeinden in Cal- 
gary seine Vorlesungen halten. PGS 
wird zusammen mit den Associated 
Canadian Theological Schools in 
Langley (British Columbia) dem Re- 
gent College in Vancouver (BC) und 
dem Canadian Theological Semina- 
ry in Regina (Saskatchewan) Semi- 
nare unter der Schirmgesellschaft 
“Calgary Graduate Theological Net- 
work” anbieten. PGS wird ebenfalls 
zusammen mit der Evangelical Alli- 
ance Mission und dem Christian Re- 
search Institute ein Forschungszen- 
trum unter dem Namen “Internatio- 
nal Centre for Ministry Develop- 
ment” unterhalten. (nach MBH) 





Suchanzeigen 


Guten Tag, liebe Geschwister im 
Herrn, die Ihr tätig seid am Werk 
der Mennonitischen Rundschau! 

Wir wünschen Ihnen allen Gottes 
Segen, so auch gute Gesundheit in 
Eurer Arbeit, die ja soviel Segen 
bringt, für die, die sie lesen. 

Wir hatten in diesem Jahr im 
Juni Gäste: Heinrich und Tina 
Epp aus Paraguay, wo sie schon seit 
1947 wohnen. Sie waren vor zwei 
Jahren schon einmal hier, nachdem 
wir uns länger als 51 Jahre nicht 
mehr gesehen hatten. Es war ein 
wunderbares Wiedersehen damals, 
im Juni 1992. 

Da nun aber der Bruder von Tina, 
Diedrig Franzen, im Herbst 1993 
von Rußland hier nach Deutschland 
gekommen war, kamen seine Ge- 
schwister: ein Bruder mit Frau auch 
von Paraguay und ein Bruder mit 
Familie von Canada. Sie alle hatten 
ihren Bruder aus Rußland seit 1941 
nicht mehr gesehen. So kamen also 
auch wir fünf Geschwister zusam- 
men. 

Unsere Brüder, Johann Epp (geb. 
1916) und Heinrich Epp (geb. 1920), 
hatten sich 54 Jahre nicht mehr ge- 
sehen. Johann Epp war am 28. Sep- 
tember 1992 mit seinem Sohn aus 
Kasachstan in Rußland hier nach 
Deutschland gekommen. Sie wohnen 
an der schweizer Grenze in Bad Sök- 
kingen. So kam unser Bruder Jo- 
hann zu uns, ein Wiedersehen nach 
54jähriger Trennung. 

Als Johann und Heinrich, damals 
jung, sich anno 1940 zum letzten 
Mal sahen, studierten beide. Jetzt, 





Gesucht werden 
die Abgebildeten, 
damals mit 

der Adresse: 

2531 Victoria, 
Clearbrook, B.C., 
von ihrem Vetter: 
Abram Dyck 
Dorfkulmerweg 21 
07318 Saalfeld 
Germany 





Dieser Abram Dyck wurde 1925 im Gebiet Omsk, Kreis Mapigonowka, 
Dorf Scharapowka, geboren. Sein Vater war Jakob Peter Dyck, gebo- 
ren 1894 im Dorf Fjedesowka, Kreis Sinterinski, Gebiet Ekaterinoslav; 
gestorben 1944 (nach seiner Gefangenschaft 1938-1944). Seine Mutter 
war Aganetha (Heinrich) Dyck, geboren 1900 im Dorf Scharapowka, 
Gebiet Omsk, wo auch die ganze Familie wohnte. Abram Dyck hatte 
vier Brüder und eine Schwester: Heinrich (1920), Jakob (1922), Ger- 





hard (1927), Johan (1937), und Tiena (1929). 








nach 54 Jahren sind sie beide Groß- 
väter mit grauem Haar. 

Und wir sind hier noch drei 
Schwestern, sodaß wir uns alle, als 
fünf Geschwister, in Lienen wieder- 
sehen konnen. Wer hätte sich das in 





Die fünf Geschwister von links: 
Anna Heidebrecht, Heinrich 
Epp (74) aus Paraguay, Elisa- 
beth Eckert, Johann Epp (78), 
und Margareta Epp. 


Gebt der Wahrheit die Ehre 
SONDERANGEBOT 


Laß dir an meiner Gnade genügen 


Bestellen Sie jetzt 
beide Bücher zum günstigen Preis: 


Gebt der Wahrheit die Ehre 
und 
Laß dir an meiner Gnade genügen 
von Karl Fast 


In Canada: $23.50, in Deutschland: $27.0o (inkl. Porto) 


Zu beziehen von: Das Bunte Fenster 
900 Kildonan Drive, Winnipeg, Manitoba Canada, R2K 111 





Rußland gedacht, daß es nach so vie- 
len schweren Jahren doch noch ein 
Wiedersehen gebe. Aber bei Gott ist 
ja alles möglich. Ihm sei Lob und 
Dank gebracht für seine wunderbare 
Führung.® 

(Anna Heidebrecht, Lienen, Deutschland) 


Gesucht werden 
die Nachkommen von 
Heinrich und Aganeta Ewert. 
Heinrich und Aganeta wanderten 
etwa 1924 von Rußland nach Cana- 
da aus. (Heinrichs Eltern hießen 
Gerhard und Maria Ewert. 
Vater Gerhard wurde am 9. April 
1857 geboren. Mutter Maria wurde 
am 30. März 1859 geboren und 
starb am 19. Mai 1943. Sie wohnten 
in Sparau und später in Fürsten- 
werder.) Heinrich wurde 1883 ge- 
boren, litt später an Zuckerkrank- 
heit, und ist 1955 in Canada gestor- 
ben; Aganeta wurde 1887 geboren 
und schrieb bis 1957 Briefe 
nach Rußland. Auskunft bitte an 
eine Nichte, die am 21. Januar 1921 
in Stavropolski Krai geboren wurde 
und am 5. Oktober 1990 aus Kuktu- 
be nach Deutschland ins Friedland 
Grenzdurchgangslager kam, 
nämlich: 
Helena Braun 
(Tel. 05341-179355) 
Wilhelm-Kunze-Ring 73 
38226 Lebenstedt 
Germany® 
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Klassen 
Funeral 
Chapel 


1897 Henderson 
Highway, 
Winnipeg, Man. 
R2G 1P4 

Tel.: 338-0331 
Director 

Walter Klassen 








r BESTELLZETTEL - 


für die Mennonitische Rundschau 





Jahresabonnement 
mit zwölf Ausgaben: 
« an kanadische Adressen 
(einschließlich Steuern).......$16.00 
« ins Ausland, auch USA, 
mit einfacher Post ....... $21.00 Cdn 
N „.oder $16.00 US 
R oder 24.- DM 
® mit Luftpost nach Südamerika 
$32.00 Cdn 
..oder $25.00 US 
« mit Luftpost ins sonstige Ausland 
$40.00 Cdn 
..oder $31.00 US 
„oder 50.- DM 
(Wichtig: nach Rußland 
ist nur Luftpost möglich!) 





























neue Bestellung 














Abonnementsverlängerung 





Name und Adresse: 

















Name und Adresse für ein 
Geschenkabonnement: 














Bei Adressenänderung bitte alte 
Adresse angeben! 
(Wenn möglich, Adressenaufkleber 
beilegen) 


Mennonitische Rundschau 
3-169 Riverton Avenue 
Winnipeg, Manitoba 
Canada R2L2E5 











Weise Haushaltung 


ist biblisch, und die M.B. Board of Management 
will Gliedern und Gemeinden darin behilflich sein. 

Wir helfen einzelnen Personen und Gemeinden durch- 

Haushaltungvorschläge und Anweisungen 

Persönliche Finanzpläne 

Unterstützung der Konferenzprogramme- 

- RRSP (Zinssatz 6.5%)* - Gift Annuity Plan 

- Deposit Fund (Zinssatz 5.5%)* - Endowment Fund 

*(mit halbjährlicher Revision) 

Testaments- und Erbschaftssachen 

(kostenlos und ohne Verpflichtung) 
Um weitere Auskunft/Treffen schreibe man: 


Paul Woods Alfred Huebert 
302-32025 4-169 Riverton Ave., 
Dahlstrom Ave., Winnipeg, Man. 
Clearbrook, B.C. V2T 2K7 R2L 2E5 
(604) 853-6959 (204) 669-6575 





Ross Hardy 
1335 Haslam Way, 
Saskatoon, Sask. 
S7S 164 
(306) 249-5660 


Iberta und Sas 














Wohnung zu vermieten in B.C. — Frisch an- 
gestrichenes sauberes Wohnwagen/Haus 
mit drei Schlafzimmern, still und ländlich in 
der Clearbrook/Abbotsford Gegend im Fra- 
sertal gelegen. Kühlschrank, Herd und 
Wasser mit eingeschlossen. Größe: 840 
Quadratfuß. Keine Haustiere. Besitznahme: 
1. September 1994. Miete: $800.00 monat- 
lich. Telefon: (604)864-0086 in BC; 
(204)453-1272 in Winnipeg. 


ASSINIBOINE 


TRAVEL SERVICE LTD. 


Bonaventure Travel Inc. 


1-161 STAFFORD STREET 
WINNIPEG, MAN. R3M 2W9 
PHONE: (204) 477-4581 


RUTH WIEBE 
DARLENE KAILER 
TEDDY WIEBE 








(Paraguay & Brazil] ASSINIBOIN 
OCT 22 - NOV 12, 1994 TRAVEL SERVICE LTD. 
Host: Jake Harms 

Asuncion, Filadelfia, Iguacu Falls, Cu- 1994 


ritiba, Paranagua, Rio de Janeiro 


TOURS TO THE 


FORMER 
USSR 


(Poland, Russia & Ukraine] 

OCTOBER 16-NOVEMBER 3 
Hosts: R. Friesen & W. Schroeder 

Kiev, Yalta, St. Petersburg, Zaporozhye, 
Zagradowka, Moscow, Orenburg, St. Pe- 
tersburg, Gdansk 


FOR FURTHER INFORMATION, 
PLEASE CONTACT 
JOHN SCHROEDER OR MICHELINE HAY 
ASSINIBOINE TRAVEL SERVICE 
1317A-PORTAGE AVENUE 
WINNIPEG, MANITOBA R3G 0V3 


[le Zu 24-Tle/- 20 





Dr. Bernard Rosner 
Optometrist - Optiker 
Augen werden untersucht und 
passende Brillen geliefert 
Spreche Plattdeutsch 


105 - 155 Carlton Street 
Winnipeg - Telefon: 942-5359 





FOR FURTHER INFORMATION, 
PLEASE CONTACT JOHN SCHROEDER 
ASSINIBOINE TRAVEL SERVICE 
1317A PORTAGE AVENUE, 


WINNIPEG, MANITOBA R3G 0V3 


[Io = Sy u 4-F1 0 = 20 
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Aus aller Welt 


Avocado - Ihren Namen erhielt die 
ursprünglich aus dem tropischen 
und subtropischen Mittelamerika 
stammende Avocado von den Azte- 
ken, die sie “ahuacati” (Butter des 
Waldes) nannten. Für sie war die 
Frucht, die bis zu dreißig Prozent 
Fett enthält, eines der wichtigsten 
Nahrungsmittel. Erstmals erwähnt 
wurde die Avocado um 300 vor Chri- 
stus; nach Europa gelangte sie im 
16. Jahrhundert durch den spani- 
schen Eroberer Cortes. Neben 
wertvollen, mehrfach ungesättigten 
Fettsäuren enthält sie reichlich Vit- 
maine der B-Gruppe, Vitamin E, so- 
wie Mineralstoffe wie Eisen, Kalzi- 
um und Kalium. (aus Bibel und Pflug) 


| 

Canada - Ein Zehntel aller Kana- 
dier, die älter als 65 Jahre sind, le- 
ben in Altersheimen. Das ist die 
höchste Zahl in der westlichen Welt. 
Die andern älteren kanadischen 
Menschen wohnen in Privathäu- 
sern, entweder mit dem Ehepartner 
oder anderen Verwandten. Ein Vier- 
tel jedoch wohnt allein. Zwanzig 
Prozent der jungen Kanadier, älter 
als fünfzehn Jahre, besuchen ihre 
Großeltern nie. 29 Prozent rufen sie 
nie an und schreiben ihnen nicht. 41 
Prozent besuchen ihre Großeltern 
weniger als einmal im Monat. 22 
Prozent haben mindestens einmal 
im Monat Kontakt mit den Großel- 
tern, und nur zwanzig Prozent ha- 
ben einmal in der Woche oder öfters 
Kontakt mit den Großeltern. 

(nach Die Mennonitische Post) 

| 

Aussiedler - Ein starker Rückgang 
der Aussiedleranträge nach 
Deutschland wurde schon im Jahr 
1993 aufgezeichnet. Von Januar bis 
Oktober 1993 siedelten 168,653 
deutsche Aussiedler in die Bundes- 
republik. Im Vergleich lag die Zahl 
1992 bei 173,746, und 1991 bei 
185,898. Auch die Zahl der Antrag- 
steller für einen Aufnahmebescheid 
ist weiter zurückgegangen. Die Zahl 
der Antragseingänge aus Polen 
(1993: 9,100; 1992: 25,045) und Ru- 
mänien (1993: 5,643; 1992: 12,922) 
sind sehr stark zurückgegangen, die 
Anträge aus der ehemaligen Sowjet- 
union sind um etwa 35 Prozent von 


288,270 auf 187,658 gefallen. Mehr 
als 78 Prozent der insgesamt 
230,565 Aussiedler, die 1992 nach 
Deutschland kamen, sind jünger als 
45 Jahre. (aus Innenpolitik) 


| 
Gottesdienstbesucher — Vier Pro- 
zent der Bevölkerung Dänemarks 
geht zur Kirche, obwohl 93 Prozent 
angeben Mitglied einer Kirche zu 
sein. Die Besucherzahl in Gottes- 
diensten in anderen europäischen 
Ländern ist: England 11% (85% ge- 
ben an Mitglied einer Kirche zu 
sein), Frankreich 13% (73%), Spa- 
nien 14% (90%), Deutschland 21% 
(89%), Niederlande 27% (58%), Bel- 
gien 30% (74%), Italien 36% (93%), 
Irland 82% (98%). Jede zweite Wo- 
che wird in England, Frankreich 
und Deutschland eine Moschee er- 
öffnet. In Deutschland gibt es nur 
30,000 Geistliche, aber 90,000 regi- 
strierte Hexen und Wahrsager. In 
Frankreich sind es 40,000 Astrolo- 
gen aber nur 26,000 katholische 
Priester. (nach MBH) 
| 
Amazonas - Der größte und gewal- 
tigste Strom der Erde ist der Ama- 
zonas in Brasilien. Er entspringt in 
den Anden und fließt quer durch 
den südamerikanischen Kontinent. 
Dort, wo er in den Atlantik mündet, 
nimmt er eine Breite von dreihun- 
dert Kilometern ein, wenn man alle 
seine Nebenflüsse dazunimmt. Der 
Amazonas trägt das meiste Wasser 
von allen Flüssen der Erde: In jeder 
Sekunde schiebt er 120 Millionen 
Liter Wasser ins Meer. Der Amazo- 
nas hat ein Fünftel allen Wassers, 
das es auf der Erde gibt. 
(nach Die Mennonitische Post) 
1 
Denkmal - In Berlin ist ein Wett- 
bewerb für ein “Denkmal für die er- 
mordeten Juden Europas”, daß auf 
dem Gelände von Hitlers ehemali- 
ger Reichskanzlei südlich des Bran- 
denburger Tores errichtet werden 
soll, ausgeschrieben worden. Die 
Kosten von sechszehn Millionen 
Mark werden zur Hälfte von einem 
privaten Förderkreis übernommen, 
und je ein Viertel von der Bundesre- 
gierung und der Stadt Berlin. Der 
Historiker Eberhard Jäckel und 
die Journalistin Lea Rosh sind die 
Gründer des Förderkreises. Die 
Ausschreibung ist auf deutsche 
Künstler und Architekten be- 

















schränkt. Einige internationale 
Künstler wurden jedoch hinzugebe- 
ten. (aus Deutschland Nachrichten) 


| 
Briefe - Der Briefwechsel der Brü- 
der Jacob und Wilhelm Grimm 
(die bekannten Autoren von 
Grimms Märchen) umfaßt minde- 
stens 30,000 einzelne Briefe. Das 
Projekt zur Erarbeitung eines Ver- 
zeichnisses der Briefe wurde jetzt 
wieder aufgenommen. Basis für das 
neue Verzeichnis bilden nicht nur 
ein aus dem vorigen Jahrhundert 
stammender Rest eines Briefver- 
zeichnisses und viele noch unveröf- 
fentlichen Briefen, sondern auch 
verkürzte Briefe aus Zeitschriften 
und Jahrbüchern. Zu den wichtig- 
sten Breifbeständen, mit etwa neun- 
hundert Briefen, gehören die beiden 
Grimm-Kästen aus der Autogra- 
phensammlung der ehemaligen 
“Preußischen Staatsbibliothek”. 
(aus deutscher forschungsdienst) 
| 
Münzen - Das österreichische 
Münzamt gibt jetzt die dritte Mün- 
ze, aus einer Serie von vierzehn, 
zum 1000jährigen Bestehen Öster- 
reichs heraus. Die Münze ist dem 
Habsburger Kaiser Karl V gewid- 
met. Die Rückseite trägt das Bild 
seiner Söhne, Philipp II von Spa- 
nien und Kaiser Ferdinand I. Nur 
75,000 Exemplare sind weltweit zu 
erhalten. Ebenfalls ist eine Serie 
von 500 Schilling-Silbermünzen 
zum 1000jährigen Jubiläum zu er- 
halten. Die Serie bringt einige der 
berühmtesten österreichischen 
Landschaften und Volkstümlichkei- 
ten. Die erste Münze zeigt die Stadt 
Hallstatt am steilen Ufer des Hall- 
stätter Sees. Von dieser Münze sind 
nur 280,000 erhältlich. 
(nach Austria Today) 
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Vom Wohlergehen und vom Notstand 


E: gibt in unseren Tagen kaum 
eine Predigt oder biblische Be- 
trachtung, in der nicht die Gefahr 
des Wohlstands erwähnt wird. Wir 
hören, daß gute Zeiten und mate- 
rielles Wohlergehen den Menschen 
bequem machen, undankbar, behä- 
big und lassen ihn immer weniger 
nach Gott fragen. Oft verspüren wir 
dieses handgreiflich. Somit wird 
uns oft vorschnell die Frage beant- 
wortet: Bringt äußeres Wohlerge- 
hen den geistlichen Notstand? 

Vielleicht ist man voreilig bei der 
Feststellung angekommen: Gute 
Zeiten - geistliche Dürre; Notzeiten 
— Gedeihen für den Glauben. Insge- 
heim sind wir ja alle dankbar, daß 
es uns gut geht. Wir sehnen uns 
nicht in die Jahre des Mangels zu- 
rück. Jener Humorist traf den Na- 
gel auf den Kopf, als er seinen Dar- 
stellungen den Satz voranstellte: 
“Lieber reich, aber glücklich!” 

Wir stellen von der Bibel her fest: 


* Geld wird nicht verdammt 

Merkwürdigerweise finden wir in 
der Schrift bei aller Warnung vor 
der Versuchung durch den Reich- 
tum kein Verdammen des Geldes. 
Wir werden auch vergeblich nach 
Bibelstellen suchen, die uns die Bit- 
te in den Mund legen, daß es uns 
übel ergehen solle. Paulus konnte 
von sich sagen: 

Ich kann niedrig sein 


und kann hoch sein; 
mir ist alles 
und jedes vertraut: 
beides, satt sein 
und hungern, beides, 
Überfluß haben 
und Mangel leiden; 
ich vermag alles durch den, 
der mich mächtig macht 
(Philipper 4,12+13). 
Von dieser Nüchternheit können 
wir lernen. 

Es gilt in guten Zeiten vielmehr 
auf der Hut zu sein, der Befriedi- 
gung materieller Genüsse und eines 
uferlosen Sammelns zu wehren. Da- 
rum die biblische Mahnung: 

Fällt euch Reichtum zu, 
so hängt das Herz 
nicht daran (Psalm 62,11b). 


* Wir sollen die Zeit auskaufen! 

Muß denn Wohlergehen immer 
nur hartherzig machen? Kann nicht 
auch das Gegenteil, nämlich Weit- 
herzigkeit, die Folge sein? 

Wir leben in einer Zeit in einem 
Weltteil, in der es den meisten gut, 
ja sogar sehr gut geht. Keiner von 
uns muß hungern - im Gegensatz 
zu den Millionen Menschen in den 
Notstandsgebieten dieser Welt. Es 
könnte auch umgekehrt sein. Wir 
nehmen die Zeit, wie Gott sie uns 
gibt. Wir nehmen das Los, wie Gott 
es uns darreicht. 

Durch die Schrift werden wir be- 


lehrt, die Möglichkeiten wahrzune- 
hemen, die sich uns aus der augen- 
blicklichen Lage bieten. Eva von 
Thiele-Winckler (1866-1930) 
dankte dafür, daß sie so reich war. 
Sie konnte mit ihren Mitteln ein be- 
achtliches Werk der Nächstenliebe 
aufbauen. 


* Die Sache Jesu muß Vorrang 
haben 

Vor uns steht die Frage, ob die 
Hebung des eigenen Lebensstan- 
dards unchristlich sei, ob unsere 
Leistungsgesellschaft satanische 
Züge trage. Die Gefahren sind of- 
fentsichtlich, und die Erfahrungen 
zeigen, wie das Geld dämonische 
Bindungen herbeiführen kann. 

Aber die Schrift lenkt mit viel 
Nachdruck unsere Bitte in die ganz 
andere Richtung. Wir lernen von 
den Knechten, die vom Fürsten 
Pfunde anvertraut bekamen und 
hörten: 

... Handelt damit, 
bis ich wiederkomme. 
(Lukas 19,13). 

Die Sache Jesu soll und muß im- 
mer den Vorrang haben. Spüren wir 
ein Erlahmen in der Liebe zum 
Herrn und seinem Wort, dann sollte 
es uns zur Buße treiben, denn das 
Mahnmal des reichen Kornbauern 
ist uns doch als sehr deutliche War- 
nung gegeben.® 

(nach Evangeliums Posaune) 
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betskalender 


Für weitere Informationen bitte das MBM/S Mitarbeiterverzeichnis benützen 


Oktober 


1. Samstag Juan und Olga Martinez 
(Downey, CA) MBM/S, Guatemala 
City. Am theologischen Seminar 
SEMILLA steht ein Personal- 
wechsel bevor. Wir arbeiten auch 
langfristige Pläne aus und brauchen 
dafür Gottes Weisheit und Kraft. 


2. Sonntag Harold und Dorothy 
Siebert (Morden, MB) MBM/S, 
Bogota, Kolumbien. “Betet für 
unsere Mitarbeit unter der Leitung 
von Pastor Forero in der neuen 
Gemeinde. Gesundheitsprobleme 
machen unserer Familie wieder zu 
schaffen. Besonders wenn Harold 
viel reisen muß, um seinen 
Aufgaben als Sekretär für 
Lateinamerika nachzukommen, ist 
das nicht einfach.” 


3. Montag Myles und Patty Toews 
(Linden, AB) Operation 
Mobilisation, Mosbach, Deutsch- 
land. Geschwister Toews sind 
verantwortlich für die Versorgung 
der zwei großen Schiffe, die 
weltweit im Dienst sind. Sie 
brauchen viel Flexibilität und 
Energie für diese Aufgabe. 


4. Dienstag Jon und Joana Pritchard 
(Hillsboro, KS) MBM/S, Mexico 
City. Dankt Gott für die ersten 
sieben Täuflinge in Los Frentes. 
Die erste evangelikale Gemeinde ist 
in diesem Stadtteil am Entstehen. 
Beten Sie um Finanzen, damit 
Gemeinderäume gemietet oder 
gekauft werden können. 


5. Mittwoch Delbert und Marianne 
Enns (Winnipeg, MB) MBM/S, 
Asunciön, Paraguay. Viele 
Menschen der Mittelschicht werden 
durch christliche Videos sowie Ra- 
dio- und Fernsehsendungen mit 
dem Evangelium erreicht. Delbert 
ist dankbar für Gebet in seiner 
täglichen Arbeit im Studio. 


6. Donnerstag Walter und Anne Fast 


(Vancouver, BC) MBM/S, Lemgo, 
Deutschland. Die Schüler/innen in 
Walters Klasse sollen ihre 
geistlichen Gaben entwickeln, um 
in der Zukunft Leitungsverant- 
wortung in Gemeinde und Mission 
übernehmen zu können. Beten Sie 
auch für die regelmäßigen 
Evangelisationseinsätze der 
Studierenden. 


7. Freitag Bernard und Elfreda Wiebe 
(Coaldale, AB) MBM/S, Kajiji, 
Zaire. Möge der Herr die Wiebes 
in ihrer medizinischen Arbeit 
(Chirurgie, Krankenpflege) segnen. 
Ebenso auch ihre Ausbildung der 
Afrikaner, damit diese die 
medizinische Versorgung der Re- 
gion verbessern können. 


8. Samstag,J.E. und Marian Wadkins 
(Marshall, AR) Jugend mit einer 
Mission. Sie unternehmen 
Missionsreisen und führen 


Seminare für Evangelisation in 
Mexiko durch, an denen viele 
Jugendliche von Gemeinden 
teilnehmen. Am Anfang des Jahres 
wurde Familie Wadkins ein 
gesundes Baby geboren - danke, 
Herr! 


ee 9. Sonntag Doris 
Goertz (Win- 
nipeg, MB) 
MBM/S, Toyota, 
Japan. “Mein 
Stundenplan hat 
sich seit Septem- 
ber geändert. Ich 
möchte mich gut 
umstellen und 
gute Beziehungen mit meinen 
neuen Schüler/innen aufbauen. 
Beten Sie dafür, daß die Andachten 
für die Studierenden eine Hilfe 
sind, Christus zu erkennen.” 





Doris Goertz 


10. Montag Erntedanktag in 
Kanada. Danken und beten Sie für 
Abdiel Chiquidama und Rigoberto 
Degaiza, die die Leitung des 
Gemeindeverbandes in Panama in 







der Hand haben. Die Gemeinden 
brauchen geistliches und 
zahlenmäßiges Wachstum. 


11. Dienstag Phil und Carol Bergen 
(Shafter, CA) MBM/S, Burkina 
Faso, Afrika. Für das Erlernen der 
Nanerige-Sprache und die Bibel- 
übersetzungsarbeit ist enorm viel 
Durchhaltevermögen nötig. Danke 
für Ihr Gebet! 


12. Mittwoch Keith und Jan Ander- 
son (Tulsa, OK) Missionary Avia- 
tion Fellowship, Barrillas, Guate- 
mala. Keith fliegt Missionare, 
Pastoren, Mediziner und Tierärzte 
sowie UNO-Mitarbeiter in einem 
weiter Gebiet umher und möchte 
sie sicher ans Ziel bringen. 


13. Donnerstag Jim und Gay Arthur 
(Newton, KS) MBM/S, Sao Paulo, 
Brasilien. “Wir beten, daß Gott 
weiter die Bonito-Gemeinde stärkt 
Familiengruppen, Kinderarbeit, 
Jüngerschaftsgruppen und 
Kontakte mit Interessierten.” Beten 
Sie auch für Arthurs, da sie den 
Dienst mit MBM/S in Kürze 
beenden werden. 


14. Freitag Ruth 
Klassen (Morden, 
MB) MBM/S, 


D 1 Guadalajara, 
y) Mexiko. “Ich bin 

® vor allem mit der 

Ruch ns Unterweisung der 
ga Kinder und 


Jugendlichen in der Gemeinde 
betraut. Dafür ersehne ich die 
Leitung und Bevollmächtigung des 
Heiligen Geistes.” 


15. Samstag Lori Stobbe 
(Abbotsford, BC) OC Interna- 
tional, Colorado Springs, CO. Das 
Anliegen ist, daß Lori Gottes Hilfe 
In Anspruch nimmt für die 
Rekrutierung neuer Mitarbeiter/ 
innen. Daneben arbeitet sie an der 
Entsendung von Sommer-missions- 
teams. 











16. Sonntag Miller und Isabella 
Zhuang (Vancouver BC) MBM/S, 
Caracas, Venezuela. Bitten Sie 
Gott, daß er mehr Missionsarbeiter 
zu den Chinesen nach Venezuela 


sendet. Es gibt so viele 
Möglichkeiten für Evangelisation. 


17. Montag Ruth und Walton 
McCaslin (Woodrow, SK) MCC, 
Nepal. Wollen Sie mitbeten, daß 
Christen für politische Ämter 
kandidieren, damit die Wähler 
mehr Alternativen haben? Wir 
brauchen auch Bewahrung auf der 
Straße während der Regenzeit. 
Ruth unterrichtet Babypflege und 
hofft, daß diese Informationen von 
den Müttern positiv aufgenommen 
und angewandt werden. 


18. Dienstag Danny und Cindy Sue 
Peters (Fresno, CA) MBM/S, Sao 
Paulo, Brasilien. Dan ist Direktor 
der Panamerikanischen Christ- 
lichen Akademie. Ihm und Cindy ist 
es ein Anliegen, daß sie den 
hunderten Kindern ein glaub- 
würdiges Vorbild sein können. 


19. Mittwoch Paulo Cavalcante (Sao 
Paulo, Brasilien) Von MBM/S 
unterstützter Mitarbeiter. “Ich bin 
dankbar für meine Arbeit mit den 
Jugendlichen. Ich will erleben, wie 
sie im Glauben wachsen. Helfen Sie 
mit Ihrem Gebet, Ermutigung und 
Kreativität für die Arbeit der 
Gemeinde in Vila Sao Jose zu 
bewirken.” 


20. Donnerstag Ethel Goertzen 
(Winnipeg, MB). MBM/S-Büro 
Winnipeg. “Unsere Mission ist 
Mitglied im Rat für internationale 
Zusammenarbeit in Manitoba. Ich 
arbeite mit dem Komitee, welches 
die Zuschüsse der Regierung von 
Manitoba für die verschiedenen 





Projekte beschließt und möchte 
dort einen guten Einfluß ausüben.” 


21. Freitag Paul und Virginia Tan- 
ner (Salem OR) AIM-SERVE, 
Nyakayanja, Tansania. Beten Sie für 
die Tanners und die Christen am 
Ort. Tausende von Flüchtlingen sind 
aus Ruanda in dieses Gebiet 
gekommen. Möge diese Menschen 
genug zu essen für den Körper und 
das Brot des Lebens für die Seele 
finden! 


22. Samstag Bitte beten Sie für An- 
tonio Panzo, in Luanda, Angola. Er 
ist einer der Leiter der Mennoniten 
Brüdergemeinde in Angola. Anto- 
nio und andere Pastoren arbeiten 
in einem Land, in dem schon 17 
Jahre lang Bürgerkrieg herrscht. Sie 
brauchen Anleitung und das 
angolanische Volk Frieden. 


23. Sonntag Paul und Maurine 
Friesen (Yale, SD) MBM/S, 
Pucallpa, Peru. “Dankt Gott, daß 
wir noch leben! Wir lieben unsere 
Arbeit, aber wir sind ganz 
überwältigt mit all der Arbeit in 
Ausbildung, Gesundheitswesen und 
Literaturprojekten unter dem Volk 
der Ashaninca. Unsere guten 
Mitarbeiter Bonifacio und Elias 
trainieren 23 Schüler im Glauben. 
Wir sind dankbar für Benito und 
Bernabe, unsere “Gesundheits- 
förderer.” 


24. Montag Masolo Mununga ist 
Präsident der Mennoniten 
Brüdergemeinden in Zaire. Die 
überwältigende Not im Volk und 
das Leid der Flüchtlinge aus 


Ruanda im Osten Zaires 
übertreffen bei weitem die 
vorhandenen Mittel. Masolo 


braucht Durchblick von oben für 
viele Entscheidungen. 


25. Dienstag Jim 
Harrison (Fresno, 
CA) MBM/S, 
Leon, Mexiko. 
Denken Sie an 
die Studenten, 
die zu Jim’s Büro 
kommen, um 
ihre 

Probleme zu 
erzählen: Andres, Noel, Ricardo, 


und andere. Wenn Sie für 
vollständige Heilung von Jim’s Bein 
beten (es hatten sich starke 
Blutgerinnsel gebildet), 
unterstützen Sie seinen Dienst. 


26. Mittwoch Henry und Hedy Funk 
(Vancouver, BC) MBM/S, 
Panevezys, Litauen. “Beten Sie, daß 
die Christen, die zum Bibelstudium 
und für Gemeinschaft zusammen- 
kommen, im Glauben wachsen und 
verbindlich werden. Wir beten, daß 
sie beginnen, ihren Verwandten und 
Freunden von Jesus zu erzählen.” 


27. Donnerstag Sherry Rempel 
(Fresno CA) MBM/S-Büro Fresno. 
“Vom 28.-30. September fanden 
Vorstandstreffen statt. Jetzt muß ich 
Protokolle schreiben und manches 
nacharbeiten. Danken Sie mit mir, 
daß ich diese Arbeit gerne tue. Aber 
wenn mir die Arbeit über den Kopf 
wächst, brauche ich Ihre Gebete.” 


28. Freitag Elisabeth Tieszen (Moun- 
tain Lake, MN) MBM/S, Cali, 
Kolumbien. “Im September und 
Oktober war ich in der Heimat, um 
über meine vergangene Arbeit zu 
berichten. Ab November werde ich 
eine neue Arbeit anfangen und 
schätze Ihre Fürbitte.” 


29. Samstag_Lynn und Naomi Krause 
(Fresno, CA) MCC, Bangladesch. 
Familie Krause hat ihren Dienst 
abgeschlossen. Beten Sie um 
Bewahrung und Gesundheit aufder 
Heimreise und einen guten 
Neuanfang zu Hause. 





Jerrold and Jean Paetkau 


30. Sonntag Jerrold und Jean 
Paetkau (Abbotsford, BC) MBM/S, 
Klaipeda, Litauen. “Litauen ist 
unser neues Zuhause. Wir 
versuchen, uns in die neue Kultur 
und Sprache einzuleben. Bitte 
beten Sie weiter für uns, jetzt wo wir 





am Anfang des Sprachstudiums 
sind.” 


31. Montag,John und Genise Ander- 
son (Grant, NE) Neue-Stämme- 
Mission, Panama City. Beten Sie für 
das geistliche Wachstum und die 
emotionalen Bedürfnisse der 
Kinder, die von Andersons im 
christliche Internat betreut werden. 
Gedenken Sie auch der fünf 
Missionare, die immer noch in der 
Hand von Geiselnehmern sind. 


November 


1. Dienstag Tim und Janine Bergdahl 
(Clovis, CA) MBM/S, Mittelasien. 
Familie Bergdahl machte im letzten 
Jahr viele Krankheiten durch. 
Beten Sie für Ihre anhaltende Ge- 
sundheit. Die christlichen 
Radiosendungen, die für eine bisher 
unerreichte Volksgruppe 
ausgestrahlt werden, stoßen auf 
sehr gutes Echo, Beten Sie, daß 
jemand für die Nacharbeit 
gefunden wird, während Bergdahls 
auf Heimatdienst gehen. 


2. Mittwoch Bryan und Teresa Born 
(Fort St. John, BC) MBM/S, Selebi 
Phikwe, Botsuana. “Preist den 
Herrn für die 25-30 Pastoren und 
Gemeindeleiter, die unsere 
Bibelkurse besuchen. Wir möchten 
sensibel sein für den Geist Gottes, 
wenn wir sein Wort in verschieden- 
en Situationen lehren.” 


3. Donnerstag Elizabeth Willms 
(Willingdon, MB) Janz Team, 
Kandern, Deutschland. Elizabeth 
unterrichtet Musik in der 
Schwarzwald Akademie, bildet 
Pianisten aus und pflegt Kontakt 
mit Deutschen. Ihr Anliegen ist es, 
daß dadurch geistliche Frucht 
entsteht. 


4. Freitag Peter und Eva Loewen 
(Niagara-on-the-Lake, ON) MBM/ 
S, Cali, Kolumbien. Die “Gemeinde 
des neuen Lebens” muß 
Entscheidungen bezüglich der 
zukünftigen Leitung treffen und für 
Ausweitung und Wachstum planen. 
Danken Sie dem Herrn für sieben 
Taufkandidaten. 


5. Samstag Beten Sie weiter für die 
Gemeindeleitung in Indien und die 


gerechte Schlichtung vieler 
Konflikte bezüglich Eigentum, 
Finanzen, Anstellungsverhältnisse 
und andere ethische Probleme. 


6. Sonntag Don und Marie Faul 
(Fresno, CA) MBM/S, Mundo 
Novo, Brasilien. “Wir möchten 
unsere Predigerkandidaten, Flavio 
und Elias, ein möglichst gutes 
Praktikum bieten, so daß sie in 
naher Zukunft fähige Gemein- 
deleiter werden. Schon jetzt 
schauen wir nach neuen Praktikan- 
ten und potentiellen Mitarbeitern 
aus - wer soll es sein?” 


7. Montag Janet und Mark Siemens 
(Fresno, CA) MCC, Thailand. Im 
September fand ein Austausch- 
besuch aus Südafrika statt. Wir 
beten, daß die gesammelten 
Erfahrungen für alle ein bleibender 
Gewinn sind. Jan und Mark werden 
Anfang November an MCC- 
Planungstreffen in Laos teilnehmen 
und wünschen Gebetsunter- 
stützung. 


8. Dienstag Arnold und Siggy Enns 
(Winnipeg, MB) MBM/S, 
Asunciön, Paraguay. “Wir bemühen 
uns darum, der Bevölkerung neue 
christliche Fernsehsendungen 
zugänglich zu machen. Beten Sie 
dafür, daß die örtlichen Fernseh- 
sender dafür gewonnen werden 
können. 


9. Mittwoch Garry und Lois Schmidt 
(Bakersfield CA) Wycliff- 
Bibelübersetzer, Nairobi, Kenia. 
“Ganz besonders bitten wir um 
Fürbitte für unsere neue Arbeit als 
Lehrer und Schulleiter der “Rosslyn 
Akademie”. Fast 350 Kinder sind 
uns anvertraut.” 


10. Donnerstag Ben und Fran Wedel 
(Collinsville, OK) MBM/S, 
Guadalajara, Mexiko. “Beten Sie, 
daß Gott durch zukünftige 
Gemeindeleiter und Pastoren aus 
unseren Gemeinden beruft. Und 
wirbrauchen viel Gnade, um sie für 
diese Aufgaben auszubilden.” 


11. Freitag Volkstrauertag 
(Kanada) und Tag der Veteranen 
(USA). Wir tun heute Fürbitte für 
treue Leiter in der Mennoniten 





Brüdergemeinde von Japan: 
Konferenzleiter Kiyotsugu 


Kurokawa und Seminarleiter 
Takashi Manabe. Die japanischen 
Gemeinden bringen die ganzen 
Finanzen für MBM/S-Kosten 
(außer Gehälter) auf. Sie suchen 
nach Möglichkeiten, die Missions- 
arbeit in Thailand zu unterstützen. 





Victor and Marty 
12. Samstag Victor und Marty Wiens 
(Fresno CA) MBM/S, Sao Paulo, 
Brasilien. “Marty braucht Weisheit 
für die Leitung der Frauenarbeit in 
Vila Sao Jose. In Jardim Campinas 
unterstützt sie die Frauengruppe 
nur. Beten Sie um das Hervorgehen 
fähiger Leiterinnen in diesen 
Gruppen.” 


13. Sonntag Dan und Vangie Enns 
(Winnipeg, MB) Radio HCJB, 
Quito, Ecuador. Die effiziente 
Führung der technischen Abteilung 
mit 28 Missionarsfamilien und 60 
einheimischen Arbeitern ist eine 
große Herausforderung. Dan hat 
die Aufsicht über ein Wasserkraft- 
werk, das Sendersystem, die Studios 
in Quito, sowie über die Satelliten- 
verbindungen. 


14. Montag John N. und Mary Klas- 
sen (Culloden, BC) MBM/S, 
Meckenheim, Deutschland. “Zwei 
Wochenenden im November sind 
für eine Bibelkonferenz in Neu- 
wied/Rhein vorgesehen. Drei noch 
nicht bekehrte Ehemänner von 
Marias Frauenkreis sind uns ein 
großes Anliegen.” Beten Sie auch 
für John, der am Bibelseminar 
Bonn Evangelisation und Dogmatik 
unterrichtet. 








15. Dienstag Phil und Gale Fields 
(Marion, KS) Wycliff-Bibelüber- 
setzer. Die Fields überprüfen von 
ihrem Heim in Tucson, Arizona, aus 
Übersetzungen von Irian Jaya. 
Beten Sie, daß zwischen allen 
Mitarbeitern eine genaue und klare 
Kommunikation geschieht, damit 
das Wort Gottes genau in die Orya- 
Sprache übersetzt werden kann. 


16. Mittwoch Russell und Elizabeth 
Schmidt (Corn, OK) MBM/S, Tha 
Wang Pha, Thailand. “Wir arbeiten 
mit der neu gegründeten 
Vereinigung der Khmu- 
Gemeinden. Beten Sie auch für die 
Khmu Glaubenskonferenz, die im 
Dezember stattfinden soll. Eine 
tiefe Hingabe an Christus ist 
wichtig, wie auch eine klare 
Richtung für die Gemeinden.” 


17. Donnerstag Alseno Hollas (Sao 
Paulo, Brasilien). Nationaler MBM/ 
S-Mitarbeiter. “Ich bitte Sie um 
Gebet für meine Familie und für 
meine Arbeit als Prediger und 
Lehrer des Wortes Gottes. Wir sind 
in der Gemeinde von Jardim Santo 
Eduardo in Sao Paulo tätig.” 


18. Freitag Galen und Linda Wiest 
(Kingsburg, CA) MBM/S, Bogota, 
Kolumbien. “Miguel Forero, der 
neue Pastor der Gemeinde 
“Gemeinschaft des Friedens” in 
Bogota braucht Gottes Weisheit für 
seine Arbeit. Beten Sie auch für uns. 
Wir wollen die Gemeinden in den 
USA im bevorstehenden Reise- 
dienst ermutigen, Mission nicht zu 
vernachlässigen.” 


19. Samstag Lory und Phil Enns 
(Waterloo, ON) MCC, Nigeria. 
Familie Enns ist dankbar für Ihr 
Gebet, denn sie beginnt soeben eine 
neue Missionsarbeit. Sie muß sich 
in eine neue Kultur und Umgebung 
einleben und eine neue Sprache 
lernen. 


20. Sonntag John Wall (Winnipeg, 
MB) MBM/S-Büro Winnipeg. 
“Meine Aufgabe als Interim- 
Programmdirektor gibt mir die 
Gelegenheit, die große Hingabe der 
Mitarbeiter zu sehen. Danken Sie 
Gott für jeden von ihnen. Ich 
benötige viel Weisheit, um gute 


Entscheidungen zu treffen. Die 
Nöte und Gelegenheiten scheinen 
unendlich, aber die Mittel sind 
begrenzt.” 


21. Montag Helmut und Judy Penner 
(Kitchener, ON) Neue-Stämme- 
Mission, Dakar, Senegal. Penners 
führen ein meist voll belegtes 
Gästehaus. Beten Sie, daß ihr 
praktischer Dienst die vielen 
erschöpften Missionare und Gäste 
ermutigt. 


22. Dienstag 
Gary Hardaway 
4 (Fresno, CA) 
] MBM/S-Büro 
Fresno. “Bitte 
helfen Sie im 
Gebet, daß ich 
mein Ziel im 
Auftreiben von 
Ge Hanlarar Missionsgeldern 
für das Geschäftsjahr 1994-95 
erreiche. Beten Sie auch um 
Vollmacht für Predigtdienste in 
Gemeinden.” 


23. Mittwoch John und Cora 
Duerksen (Corn, OK) Sommer- 
Institut für Linguistik, Ostafrika. 
Mehrere Afrikaner werden für 
Übersetzungs- und Alphabetisie- 
rungsarbeit in einem islamischen 
Land ausgebildet. Beten Sie um 
einen produktiven und 
erfrischenden Heimataufenthalt 
der Duerksens in den nächsten 
Monaten. 


24. Amerikanisches Erntedankfest. 
Wir sind Gott für über 440 
einheimische Missionsarbeiter 
dankbar, die durch MBM/S 
teilweise unterstützt werden 
können. Sie dienen in Indien, 
Indonesien, Paraguay, Deutsch- 
land, Zaire, Panama, Kolumbien 
und anderen Ländern dem Herrn. 
Beten Sie, daß in den Partner- 
konferenzen noch mehr Leiter 
herangebildet werden. 





25. Freitag. Bringen Sie die 
Vorstandsmitglieder der Men- 
nonitischen Freikirche Österreich 
vor Gott: Vorsitzender Georg 
Emrich, Schriftführer Reinald 
Leichte und Kassier Georg Reischl. 
Möge der Heilige Geist ihnen 


beistehen in ihren Aufgaben. Das 
Wachstum der bestehenden 
Gemeinden und die Gründung 
einer Gemeinde in Enns sind ein 
Anliegen. 


26. Samstag Melvin und Gudrun 
Warkentin (Dinuba CA) MBM/S, 
Paraguay. Die Christen des Lengua 
Indianerstammes brauchen 
Ermutigung, um offen über die 
Geisterwelt und ihre Konflikte mit 
bösen Mächten zu sprechen. 
Gudruns Mutter hat Knochenkrebs, 
der aber zurückgegangen zu sein 
scheint. Segnen Sie sie im Gebet! 


27. Sonntag Vanderley und Juracy 
Ferreira (Mundo Novo, Brasilien) 
Einheimischer Leiter. “Beten Sie 
für Sieg über viele Probleme, die 
uns im Weg stehen, unser Jahresziel 
von 30 neuen Gemeindegliedern zu 
erreichen. Für morgen ist ein 
Tauffest geplant.” 


28. Montag 
Daniel Unrau 
1 (Abbotsford, 
BC) MBM/S, 
Panevezys, 
Litauen. Daniels 
| einjähriger 
Einsatz ist 
beendet und er 
befindet sich auf 
der Heimreise. Beten Sie für die 
jungen Menschen in Panevezys und 
Siauliai, die er betreut hat. 





Daniel Unrau 


29. Dienstag Susan Sivertson 
(Burnaby, BC) MBM/S, Osaka, Ja- 
pan. “Ich bitte Sie um Fürbitte für 
meine Studenten, gerade jetztin der 
Vorweihnachtszeit. Möchten sie 
doch die Realität Christi tief in 
ihren Herzen erfahren.” 


30. Mittwoch John und Caye 
Courtney (Denver, CO) Navajo 
Evangeliumsmission, Hardrock, 
Arizona. Die Ureinwohner 
Amerikas haben von allen Bevöl- 
kerungsgruppen die größten 
Probleme mit Alkohol. Die 
Courtney-Familie versucht diesen 
Alkoholikern zur Freiheit und zum 
Heil zu verhelfen. Beten Sie auch 
für die Mitarbeiter, dienoch keiner 
Gemeinde angehören. 


